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_Inland
Riga, den 12. Januar.

_Dberpaftur ßmil _Kaehlbrandt -j-.
Weit über die Tage seines Erdenwallen« hinaus

lebt unter uns mit seinem reichen Geist und
warmen Wesen Emil _Kaehlbrandt, Oberpastor am
St. Peter, gestorben am 10. Januar.

Er selbst war bei der ausgesprochenen Echtheit
semer Persönlichkeit der Letzte, dem man mit Lob-
hudeleien kommen durfte; es ist daher undenkbar
daß mir uns in diesem Augenblicke etwa mit einer
Herzählung seiner Tugenden begnügen, „Er war
ein Mann, nehmt alles nur in allem" ; — wenn
mir eben alles in allem zu beleuchten bedacht sind
s« muß sich dabei spontan ergeben, üb die
Beleuchtung des gesamten Wesens den Eindruck des
Großen oder des Kleinen hinterlaßt. —

Körperlich von der Statur eines Hünen, kraft-
voll und dabei gelent und beweglich, besaß Emil
Kaehlbrandt Eigenschaften, die feinem Wesen von
Jugend auf den Charakter des Streitbaren ver-
liehen. Die Echtheit seiner Ueberzeugungen ver-
einigte sich mit dem Feuer seines Temperamentes
zu einer Macht, die mit wunderbarem Schwünge
in die Fehde zog, wo _«_s galt, den Kampf für
dasjenige _auszufechten, was einmal als gute Sache
anerkannt worden war. Die Schonungslosigkeit
im aufgenommenen Kampfe mag wohl dazu bei-
getragen haben, daß Mancher unserem Entschlafenen
bei der Beurteilung seiner Persönlichkeit gerecht z_«
«erden, nicht imstande war. Charakteristisch _abei
für die Größe und dm Reichtum seiner Natur war
die Tatsache, daß ihn verehren mußte, »er nicht
die Möglichkeit hatte, ihn zu lieben und daß der
ihn achten mußte, dem es nicht vergönnt war, ihn
zu verehren. S» brachte er Jedem etwas, sei es
dem Freunde, sei es dem Feinde.

Um 22, März 1836 wurde Emil _Kaehlbrcmdt
im Pastorat Neu-Pcbalg geboren, ' hier ist er auf-
gewachsen, hier erhielt er im Schöße einer zahl-
reichen Familie seine erste Erziehung und zwar als
Schüler eines Alumnates, welches der Vater selbst
leitete. In der Familie erhaltene, von Emi!
Kaehlbrandt stammende _Oelegenheitsdichtungen be-
weisen, wie innig die Beziehungen der Familien-
glieder unter einander waren, ein wie reiches
Familienleben hier geführt wurde. Auch legen sie
ein interessantes Zeugnis ab für die Vielseitigkeit

ller Natur des jungen Dichters, der, obwohl als
Student schon für einen wackeren Haudegen gellend,
der zartesten Regungen fähig war und den großen
Reichtum seines Gemütes in der liebenswürdigsten
Art zu äußern verstand, so im Elternhause
als Sohn und Bruder, wie als Kamerad
im Dorpater _Gimmasium ober als Student der
_Dorpater Universität, die er 1853 bezog. Er
studierte mit Pausen bis zum Jahre 1858 und
hntte Äs aktives Glied der Korporation I_^ivnui_»
reiche Gelegenheit, kameradschait_. iches Leben zu
pflegen und seine vielseitige Veranlagung in der
Bekleidung _verschiedener _Aemter zu bekunden. Die
Pastorale Tätigkeit führte ihn wieder nach Neu-
Pebalg zurück, wo er 1863 Adjunkt des Vater«
wurde. Letzterer, bereits seit einem _Mcnschenalter
auf der Pfarre tätig, von seiner Gemeinde verehrt
und geliebt, war zu jener Zeit noch ein rüstiger
Mann, voller Leben, dabei streng, von sich und
Anderen viel verlangend, ein würdiger Prälat, dcm
man es nicht leicht recht machen tonnte. Mit der
äußersten Pietät, oft mit Hintansetzung der eigeuen
Persönlichkeit amtierte Emil _Kaehlbranbt unter der
Leitung seines Vaters, und seine nach Selbststän-
digkeit strebende Natur mußte sich nicht selten
Gemalt antun und tat es ohne Murren, Im
Jahre 1873 übernahm er die Pfarre Neu-Pebalg
nach dem Rücktritte des Vaters aus dem Amte,
Der Eifer und die Treue, mit der er seine Ge-
meinde bediente, die Tatsache, daß er von Klein
auf an dem Orte seiner Nn_>,t2t<itiaMt gekbt, Land
und Leute kennen gelernt hatte, — tonnte «bei
nicht genügen, um Emil Kaehlbrandt die mahn
Genugtuung zu verschaffen, die der reife Mann sich
in seiner Berufstätigkeit ersehnt. Das Schwung-
volle seiner Lebensauffassung, das heiße Feuer
seines Empfindens, die blitzende Geschwindigkeit
seiner Denkweise ließen in Emil K. trotz lang-
jähriger Tätigkeit unter dem _Landvolke keine rechte
Toleranz aufkommen gegenüber der materiellen
nüchternen, berechnenden und schwerfälligen Art der
Bauern. Freilich half ihm seine Pflichttreue wie
auch sein unverwüstlicher Humor hinweg über
manche Schwierigkeiten, die dieser natürlichen In-
toleranz erwuchsen. Schließlich aber vertauschte ei
seine Tätigkeit unter dcm _Landvolke mit der Teel-
sorge in einer städtischen Gemeinde, deren höherer
Bildungszensus ihm einen anderen Widerhall garan-
tierte sür den lauten Nuf seiner feurigen Seele,
Er freute sich, als er den Ruf an die _Pctrikirche
zu Riga erhielt und 1885 annahm, — nunmehr
eine Gemeinde um sich zu versammeln, die mehr als
die bisherige imstande sein würde, mit dem Tempo
seines Denkens und Empfindens Schritt zu halten_.

So verließ Kaehlbrandt sein geliebtes Neu-Pebalg
gcwißermaßcn unter erleichternden Umständen
umso erleichternder waren sie, als er schwer ge-
tragen hatte unter der seit Beginn der _Rnssistkation
angebahnten Entfremdung zwischen den Letten
und Deutschen, zwischen den Herren und Knechten
zwischen Pastor und Gemeinde,

Unter all' den Schäden, die mit der
Einführung der Russifizierung demLande gewaltsam
aufgezwungen wurden, hat kaum einer unsnei Lanbs-
leute so schmerzlich getragen wie Emil _Knehlbrandt,
Die große Besorgnis über die Gewaltakte an Sprache
Recht und Glauben erfüllten ihn mit bitterem
Schmerze. Lebhafter unk deutlicher hat keiner von
uns die furchtbaren Resultate vorausgesehen und
gefürchtet, die der Tatsache auf dcm Fuße folgen
mutzten, daß den Pastoren der direkte Einfluß aus
die Ausbildung der Jugend entzogen wurde mit
Einführung der sog. Ministerschulen. Privatim wie
in amtlicher Funktion, mündlich wie Schwarz auf
Weih hat _Kaehlbrandt schonungslos seine Meinung
in dieser Sache verlauten lassen.

Wir alle erinnern uns mahl, aus welchem Grunde
K. im Laufe der letzten zwei Jahrzehnte mieder-
holentlich als erster Kandidat von Seiten der
Ritterschaft zum Generalsuperintendenten vorgestellt
— niemal« für dieses Amt bestätigt wurde; seine
rückhaltslose Art, die Wahrheit zu vertreten und
seine freudige Streitbarkeit — sie waren es, die
man fürchtete und sie sind das, was wir in dieser
kritisch?«, Zeit s» hoch _> _reranschlayen haben.

Müde von seineln heißen Tagewerke, _tial
Emil Kaehlbrandt vor wenigen Wochen von
seinem Amte zurück und nahm «m Sonntag vor
Weihnachten 1908 auf der Kanzel feierlich
Abschied von feiner Gemeinde. Wer seiner Natur
gerecht zu werden vermag, der wird es ihm nach-
empfinden, daß er mit halber oder mit gebrochener
Kraft nicht zu arbeiten vermochte. Ganz oder
garnicht! Gleichsam, als ob er für ein untätiges
Leben nicht zu haben sei, — hat ihn wenige Woche»
nach seinem Rücktritt der Tod ereilt.

Es liegt eine tiefe Wehmut in der unstillbaren
Sehnsucht des reiferen Mannes, dem es nicht mehr
vergönnt ist, die Früchte und _doz trostreiche Ende
einer _fo schmerzensreichen Zeit zu schauen, wie
unsere letzten Jahre es waren. Die schöne Pflicht
aber der Ucberlebenden ist es, ihm heiß zu danken
für alles, was er beitrug für das Erlangen unsrer
idealen Güter. 6. L,

Die alte und die neue Schule in
der Medizin unterfcheidcn sich dadurch,
daß die Aerzte von ehemals einen
guten Wein den Kranken verordnet
haben, mährend die Aerzte von heute
ihn den Gesunden verbieten.

Oskar _Alumenthal.

Die Zutunft der Frauentracht.

Von Reinhart Thilo-Berlin.
(Nachdruck «ertöte»,)

Fünf Jahre ist es jetzt her, daß die Bewegung
sür die Neugestaltung der Frauemiacht bei uns
intensiver einsetzte ulid weite _Krcise ergriff. Fünf
Jahre sind ein kurzer Zeitraum; dennoch hat sich
in dieser Zeit auf dem Gebiete der _Fraueutrachi
so manches Neue entwickelt, was bemerkt zu werden
verdient, und bedeutender ist vielleicht noch das
was sich vorbereitet. So mag es am Platze sein
beim Abschluß dieses _Lustrum_« einen Blick
rückwärts auf die Entwickclung und vorwärts
auf die Zukunft der neuen _Fraueotracht zu
werfen.

Die Bestrebungen zur Umgestaltung der Frauen-
tleidung sind von zwei Seiten ausgegangen: von
den Aerzien und den Künstlern, Hartnackig und
mit Eifer hatten die Aerzte schon seit Jahrzehnten
den Kampf gegen das Korsett geführt, ohne jedoch
darin nennenswerte Erfolge zu erzielen. Dies
geschah erst als die Künstler sich mit ihnen ver-
bündeten und die Aufgabe ergriffen, eine Frauen«
tracht auszubilden, bei der sich _Gesundheit und
Schönheit vereinigten. Vereinzele Versuche
dicser Art hatten schon Künstler, wie
van der Vclde und _Mohrbuticr gemacht
der Aufschwung der Bewegung wurde

aber erst durch Schulße-Naumburgs bekanntes Buch
angeregt. Sogleich bildete sich ein Typus des
Rtformlleides: das Hängekleid. Noch heute ver-
bindet man im allgemeinen mit der Vorstellung der
Rcformtracht die des Kleide« in Sackform, und ein
großer Teil der Gegnerschaft gegen die _Umgestal
wng der _Frauentracht rührt daher, daß diese _Fovm
des _Frauenkleides mit Recht als ästhetisch unbe-
friedigend angesehen wird. Das Hängekleid ist in
der Mehrzahl der Fälle formlos, plump, es ver-
hüllt und entstellt den Körper mehr, als es ihn
zur Geltung bringt und ihn ziert; es ist mehr ein
Prinzip, als ein Kleid, oder, wie ein Franzose
geistreich gesagt hat: es ist das Kleid an sich, das
Kleid der reinen Vernunft. Trotz dicser Mängel
machte die neue Tracht mit _bcmertenswericr
Schnclligkeit Fortschritte, Es waren vor allem die
Künstlerinnen, die ihr Bahn brachen, aber weite
Kreise folgten ihnen doch auf dieser Bahn willig
nach. Die Bewegung wurde so stark, das; die
Mode sich veranlaßt sah, auf sie Rücksicht zu
nehmen. Es entstand die bekannte Empirc-
Mode, deren letzte Auswüchse man in jedem
Modcnblatte studieren kann. Wen» schon vor
Jahre» vorausgesagt wurde, daß der Kreis
der Anhäügerinnen der neuen _Frauentracht sich
in dcm Augenblick wesentlich verringern
werde, wo die Mode sich endgültig von
ihr trennt, so scheint dieser Augenblick jetzt ge-
kommen. _Modetracht und neue _Frauentracht werden
verschiedene Wege wandeln, und diese reinliche
Scheidung ist in hohem Grade willkommen. Zahl-
reiche „Mitläuferinnen" werden das Lager dcr
neuen Frauenlracht verlassen; der Kreis überzeugter
Anhängerinnen, der ihr hiernach bleibt, ist noch
immer ein großer. Nach wie vor sieht man das
„Reformlleid'_^ häufig auf dem _Konzertpodium, bei
Künstlcrbällen, auf der Bühne, Tie Tuse trägt
nichts anderes als _Reformkleider, die sie übrigens

— was des Humors nicht entbehrt — alle bei

Worlh in Paris anfertigen läßt, Anhängen»««!
der neuen _Frauentracht sind ferner zumeist die zahl-
reiche» Frauen, die sich wissenschaftlichen Berufen
widmen, und es gibt doch in Deutschland nicht
wenige gesellschaftliche Kreise von feiner Bildung,
in denen das Neformkleid (um das wenig ange-
nehme Wort nun einmal doch zu gebrauchen) zui
völlig anerkannten und üblichen Sitte geworden ist,
Selbst die Kaiserin hat bekanntlich offen ausge-
sproche« , daß sie gern Reform tragen würde, wenn
sie nicht durch den Geschmack ihres Gatten sich
daran verhindert sähe.

Je mehr sich nun die neue _Frauentracht auf sich
allein angewiesen sieht, umjomehr mutz sie danach
trachte», _werdende Kraft zu einfallen. Ueber ihn
hygienischen _Voraussehungrn herrscht im wesent_,
lichen Einverständnis In der Frage des Korsetts
gibt es kein Kompromiß; es ist als ungesund, un-
schiin und unmodern in allen Formen und unter
allen Vormunden durchaus zu verwerfen. Was die
Verteilung der _Kleiderlast auf dem Körper angeht
so lehrt die Erfahrung, daß es nicht zweckmäßig
ist, die gesamte Last den Schultern aufzubürden
sondern daß es sich empfiehlt, diese zu entlasten,
Eine Erfahrung übrigens, die gleichfalls gegen die
Form des Hängekleides spricht. Allein man sei sich
darüber klar, daß hygienische Grundsätze denKamp!
um die _Frauentracht niemals entscheiden werde»
Die Eitelkeit — oder um galanter zu reden, der
Lchönhciistrieb — ist stärker, als der Trieb zur
Gesundheit; und wo Mode und Gesundheit in
Konflikt geraten, wird die Mode immer siegen,
Ihre werbende Kraft muß die neue Frauentracht
also in ihrer Schönheit finden. Durch ihre Schön-
heit muß sie überz-ugen: sie muh sich über ihren
uranfmigliÄic» Typus, »bei die unglückliche und
viel anacfochtene Form des _Morgentleides hinaus
entwickeln.

Gegen die Gedankengänge Schultze-Namnburg«'
auf denen gerade diese Form aufgebaut ist, sind
nun sehr bald Einwände erhoben morden und diese
Bedenken haben sich mit den Jahren nur verstärkt.
Tchultze-Naumbuig behauptet nämlich, daß die all-
gemein «»genommene wesentliche Verschiedenheit im
Bau des männlichen und des weiblichen Körper»
keineswegs so tiefgreifend sei, als man im allge-
meinen voraussetze, und daß sie jedenfalls
nicht ausreiche, um die Mode dazu zu legi-
timieren, den weiblichen Körper in der Tracht in
zwei Hälften zu teilen. Er leugnet also, populär
ausgedrückt, die Bedeutung der _Taillenlinie für den
Frauenkörper, die sich in unserer _Modetracht aus-
spricht. Es ist begreiflich, wie er zu dieser Auf-

f assung gekommen ist. Er sah, doch die, Mode dm
Frnuenkörper in geradezu barbarischer Weise in
zwei Hälften zerschnitt, deren lebendiger Zusammen-

hang miteinander völlig unterbunden ward; und
indem er die Berechtigung dieser Monstresität prüfte
kam er z» dem anderen Extreme und leugnete das
Prinzip vollständig, auf dem die „Taillenmobe"
aufgebaut ist. Nichts destoweniger bleibt die
von ihm vorgetragene Ansicht höchst zweifel-

haft_. Lassen wir bei ihrer Untersuchung
die Anatomie ganz beiseite. Kleidung ist ja lein
anatomisches Präparat, sondern es ist ihr Form-
gesetz, ihre Schönheit, ihr Rhythmus, die überzeugen
müssen; und so wollen wir uns statt an die Ana-
tomie lieber an den Rhythmus des menschlichen
Körpers halten. Da unterliegt es nun keinem
Zweifel, daß die Unterschiede in rhythmischer Hin-
sicht zwischen dcm männlichen und dem «_eiblichen
Körper allerding« sehr erhebliche sind. Ganz allge-
mein gesprochen in der männliche Körper in seinen
Formen fester, strenger und geschlossener, der
weibliche weicher und bewcgter. Seine Flächen
sind weit lebhafter geteilt, s eine Kontraste zahlreiche»
Was aber unseren besonderen Fall angeht, so zeigj

Eine bedeutsame Erklärung.

Vom Präsidenten der monarchisch-
konstitutionellen Partei, Naron Max
von der Ropp-Nirten ist im Auftrage des Vor-

standes der genannten Partei der Baltischen
Tageszeitung folgende Erklärung zuge-
gangen:

„Der Vorstand der «anarchisch-lonltitu«

ttanellen !Partei in Kurland steh» sich zu

der Erklärung veranlaßt, daß die _Nalt.

Tageszeitung nicht Organ de« Partei ist,

dafz die Partei in leinerle» Beziehung zzt

der genannten Zeitung steht, und daß

der Vorstand die Veröffentlichung des

Sylvester Gedichtes in de« Nummer der

_Nalt. Tageszeitung vom 31, Dezbr. ». _Z.

mißbilligt und lebhaft bedauert."

Zu dieser Erklärung bemerkt die Redaktion der
Balt.Tzt,, daß diese, wenngleich sie sich imWesent-

lichen politisch auf den Boden der monarchisch-konstitu-
tionellenPartei gestellt hat, auch bisher niemals _daL
Organ dieser Partei gewesen ist. In ihremProgrannn-
artikl (et. Nr. 1 der No.lt, Tasztg. vom 1. März
v. I,> heißt es: „Parteipoliti sch eignen wir uns
die leitende» Sätze der monarchisch-konstitutilmellen
Partei, wie sie sich in Kurland und speziell in
_Mitau gebildet hat, als in allem Wesentlichen
unseren Anschauungen entsprechend, an."

„Wir stehen auch jetzt so, erklären aber zugleich,
daß der Ausdruck der Mißbilligung des Vorstande»
der munarchisch-konstitutioncllen Partei uns nicht
hindern kann, uns in Fällen abweichender Auf-
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der Oberkörper der Frau, rhythmisch betrachtet
zwei Hebungen oder Schwellungen, die durch
Schultern und Hüften bezeichnet werden. Diese
beiden Hebungen antworten einander; zwischen
ihnen aber befindet sich eine Senkung — eine
Thesis zwischen zwei Ursen. Es zeigt sich als«,
daß die rhythmische Abfolge im Bau des weiblichen
Oberkörpers allerdings ganz wesentlich in der
Existenz einer Senkung zwischen zwei Hebungen
besteht, und daß diese Rhythmik beim weiblichen
Körper viel ausgesprochener als beim männlichen, ja
daß sie für ihn höchst charakteristisch ist. Wenn also
Schultze-Naumburg die Existenz jener Senkung, die
Bedeutung der „Taille" am weiblichen Körper
leugnete, so war sein Blick durch die Brille de«
Prinzips getrübt, er sah unrhythmisch, er sah un-
lünstlerisch. Im künstlerischen Sinne existiert die
von ihm geleugnete Eigentümlichkeit des weiblichen
Körpers unzweifelhaft als ein Verhältnis, oder, um
ein musikalisches Bild zu gebrauchen, als eine
Fermate zwischen zwei bewegten Teilen.

Die Folgerung aus diesen Untersuchungen ist
die, daß das Sackkleid seinem Prinzipe nach falsch
ist und daß das instinktive Gefühl, das sich dagegen
sträubt, seine Berechtigung hat. Niese Form
widerspricht dem Rhythmus des weiblichen Körpers

sie leugnet, sie zerstört ihn. Sie ist eine falsche
Vorspiegelung. Ein wahrhaft rhythmisch gebaute«
Kleid, muß, wenn unsere Betrachtungen richtig
sind, anders und reicher gegliedert sein. Es kann

sich nie darüber hinwegsetzen, daß im weiblichen
Oberkörper Hebung, Senkung und Hebung rhyth-
misch aufeinanderfolgen; es muß also auch
die _Taillenlinie durch den Schnitt des
Kleides, durch Gürtung oder in einer anderen
angemessenen Form berücksichtigen. In der
Tat sind Versuche, den Typus de« Reformkleides
in dieser Hinsicht fortzuentwickeln, bereits gemacht
morden, und meines _Erachtens sind sie im ganzen
sehr glücklich ausgefallen. Es liegt auf der Hand

daß diese neueren Typen des Reformkleides sich in
ihrer äußeren Form von dem überlieferten Typus
weit weniger scharf abheben, als dies bei der Sack-
form der Fall ist. Die Frage liegt daher nahe
worin sich denn nun ein solches Reformkleid neueren
Stils eigentlich noch von dem Modekleide unter-
scheidet.

Dieser Unterschied liegt erstlich und vor allem
in dem _Gesamtchalllkter. Das Reformkleid ist nich<
auf ein Gestell (will sagen: dasKorsett) gearbeitet
s ondern auf einen lebendigen Körper, Sein _Schnitt
ist daher unendlich viel schmiegsamer, feiner —
individueller. Ich weiß wohl, daß bis zu einem
gewissen Grade auch jedes Modekleid „persönlich"
gearbeitet wird. Doch sind die Grenzen der Be-
wegungsfreiheit durch die Tyrannei der Mode ganz
außerordentlich eng gezogen, und das Modeklcid
muß, ich möchte sagen: seinem organischen
Gesetze nach, den Charakter der Schablone
des Mvdeblatt-Schemas, des Schneiderinnen-

Neides immer an sich tragen, während
der _Grundzug der neuen _Frauentracht
wieder ihrem organischen Lebensgesetze nach, der
der Persönlichkeit sein und bleiben wird. Die
Schneiderinnen selbst kennen diesen Unterschied recht
wohl, wenn sie sich weigern, Reformkleider anzu-
fertigen, weil sie dadurch ihren Geschmack ver-
dürben. Sie haben Recht, Die Hand, die einmal
gewohnt ist, dem lebendigen Bau eines individuellen
Körpers _nachzuhebcn, ist für den plumpen und im
Grunde genommen rohen Zuschnitt des _Modckleidcs
dauernd verdorben. Trastisch genug tritt auch die
persönliche Natur des _Reformklcides in der Wirkung
hervor, die es auf die Trägerin selbst hervorzu-
bringen pflegt. Es gibt kaum eine Frau, die
wenn sie vom Modeklcidc zur neuen _Frauentracht
übergeht, sich nicht zuerst darin unbehaglich fühlt_.
Sie muß ganz neu lernen, die wiedergewonnene
Bewegungsfreiheit ihres Körpers zu empfinden, zu
verstehen, auszunutzen, und sie muß von neuem

gehen lernen! Es zeigt sich auch hier, daß der
Unterschied der beiden Kleidungsstile in der Be-
wegung am prägnantesten sich geltend macht. Das
Reformkleid folgt den Bewegungen der Frau in
lebendigem Flusse und ausdrucksvollem Faltenwürfe;
das Modekleid verrät gerade bei der Bewegung den
Eharatter innerer Starrheit am deutlichsten. Es
ist ein Puppenkleid, über einer Holzfigur gemacht_.

Eng hiermit hängt nun ein Zweites zusammen
die Entbindung des persönlichen Geschmacks. Ein
Reformkleid erfordert eine viel größere selbständige
Mühe der Erfindung und des Nachdenkens, und
manche Frauen sind ehrlich genug, einzugestehen
daß sie eben aus diesem Grunde »or dem Ueber-
gange zur neuen _Frauentracht zurückscheuen. Ein-
mal aus den Grenzen des Modereiches heraus-
getreten, kann und wird die Frau in der Wah
des Stoffes und der Formen, in der Zusammen-
stellung der Farben, in der Unordnung und
der Auswahl des Schmuckes ihren selbständigen Ge-
schmack betätigen und dieihr gerade auf diesem Gebiete
unzweifelhaft innewohnende schöpferisch-tünstlerischl
Kraft verwenden. Der Schmuck des Kleides ins-
besondere bildet ein ganz eigenes Kapitel. Erst
durch die _Refonntracht ist der Gedanke der
Sparsamkeit in der Verwendung des Schmuckes
wieder zu seinem Rechte gekommen. Die Mode
liebt es, ihre geistige Armut durch eine Anhäuftina
von Schmuckformen und Schmuckobjeklen an den
verschiedensten Teilen des Kleides zu verdecken
Das Prinzip der neuen _Fraiientracht ist
es, nur wenige, bedeutsam ausgewählte
Stellen des Kleides, diese aber so zu «erzieren, daß
das ganze Kleid damit geschmückt wird. Dadurch
kommen in der _Rcformtracht die großen Flächen
wieder zur Geltung, gegen die die Mode eine
instinktive Abneigung hat. Die Schönheit edle»
Materials kann wieder an sich wirken und der
ganze Stil der Kleidung gewinnt dadurch an Größe,

So kommen wir zu dem Ergebnisse, daß die

neue _Frauentracht an Mannigfaltigkeit und Bewe-
gungsfreiheit bereichert wird, indem sie Schultze-
NaumburgsIrrtümer aä »_eta, legt. Ihren
Grundcharatter gibt sie darüber nicht auf, entwickelt
ihn vielmehr kraftvoller, deutlicher, größer. Das
Wesen der neuen _Frauentracht liegt nicht darin
daß sie in den Grundformen von der _Modetracht
recht scharf abweiche, sondern es liegt im Geiste.
Es ist der Geist der Persönlichkeit gegenüber
schematicher Kleidung, es ist großer StÜ gegen
kleinen, es ist Schönheit und Freiheit der Bewe_»
gung gegen Puppentleidung Daß in der Reform-
tracht in dieser ihrer neueren Entwicklung allerdings
dieser Geist lebt, davon haben wir selbst in Paris
Erfahrung fummeln können. Keinem Volle steht ja
die neue _Frauentracht ferner als den Fr«lzosen
ganz natürlich, da sie als die eigentlichen
Schöpfer unserer Mode _anzufehen sind. Wenn
nun der Pariser eine Deutsche im ssängekleide
sieht, so lacht er. Lacht sie mit Recht aus, deuu
sein kultivierter Geschmack empfindet sogleich, daß
dies Kleid ein — Untleid ist. Steht er aber vor
einem Reformkleide neueren Typs, das in feinem
äußeren Schnitt durchaus nicht als ketzerisch gelten
kann,

_^
so zeigt er sich ziemlich fassungslos. Denn

sein Geschmack ist in ganz enge Grenzen gebannt
und was darüber hinausgeht, versteht er nicht. Er
versteht diese freieren und kühneren _Faruenakkordc
nicht, versteht nicht das unverkennbar Lebendige
eines solchen Kleides, und die Vorstellung, daß
jemand in seinen! _Gemmide sich selbst, seine Per-
sönlichleü und nicht die Dame Mode ausdrücken
will: das geht über seine Grenzen, Wir aber
dürfen ganz zufrieden sein, dllß man diese neue
_Fraucntracht im Auälande mehr oder weniger all-
gemein mit der deutschen _Frauentracht identifiziert.
Es ist seit Jahrhunderten der erste Schritt zu einer
selbständigen deutschen _Frauentracht, den die Ge-
schichte kennt.

fllssung die Freiheit und Selbständigkeit unserer
Meinung zu wahren," — Soweit die Blllt. Tg.

Nach obiger für die politische Arbeit in _untren
Provinzen bedeutsamen Feststellung des Vorstände«
der Monarchisch-Konstitutionellen Partei ist für uns
das Sylvestergedicht der _Valt. Tgztg, abgetan
Wir schließen hiermit die Diskussion über diese
Frage, dll uns die gestern erfolgten Ueberfalle von
Leiten der Nalt, Tgzt. ebenso kalt lassen, wie der
von der Lib. Ztg. _vorhergesagte elegante Rückzug
der Dünaztg. und die Haltung der Rigaschen Zei-
tung, die in zwei Artikeln nach heißem Bemühen
glücklich den Standpunkt eines blinden Waisen-
knaben errungen hat_, der selbst nicht weiß, w«er steht.

Vom Kurländische» _Provinzialrat.
—I. Auf der Abendsißung de« Kurländischen

Provinzialrates am 4, Januar, wurden, wie die
Lib. Ztg. der _Balss entnimmt, die Beratungen
üb« daö Schulpi«_jekt fortgesetzt. Die Wahl
de« Lehrers in den Gemeinden wird auch fernerhin
dem Gemeindeausschuß überlassen, aber die end-
gültige Bestätigung im Amte, sowie die Enthebung
von demselben wird der Gouvernementsschulverwal-
tung übertragen. Es wird beschlossen drei Schul«
Verwaltungen ins Leben zu rufen, nämlich, die
örtliche, die Kreis- und die GouvemementZschulver-
maltung. Nach dem Projekte der Großgrundbesitzer
ist der Bestand der örtlichen Schulverwaltung

folgender: der örtliche _Kirchenkurator (als Vor-
sitzender), der Pastor der örtlichen Kirchen-
gemeinde, der Gemeindeälteste, der Schul-
ilteste und ebenso auch der zuständige Guts-
besitzer, im Fülle er zum Unterhalt der
Schule beiträgt. Von Seiten der Bauernbeputierten
beantragt _Iuraschemstn folgende Zusammensetzung
der örtlichen _Schulverwaltung: der Pastor der
örtlichen Gemeinde (als Vorsitzender), der Schul-
älteste, der Gemeindeälteste, ein _Kleingrunbbesitzer
ein Großgrundbesitzer (im Falle er zum Unterhalt
der Schule beiträgt) und ein Landloser. Der
Antrag der _Bauerndeputierten erhält bei der
Abstimmung 21 Stimmen und der der Großgrund-
besitzer 26. Zu den Obliegenheiten der örtlichen
Schuluerwaltung gehört: die Aufsicht und die
Kontrolle über die Erteilung des obligatorischen
Unterrichts an alle Kinder, die im _Schulalter
stehen und in dem betreffenden _Schulbezirk leben
die Errichtung von _Vorbereitungsklassen für die-
jenigen Kinder, die zu Hause keinen Anfangsunter-
richt genossen haben; die Festsetzung der Höhe des
Strafgeldes für diejenigen Kinder, die ohne triftige
Gründe die Schule nicht besuchen, die Festsetzung der
Höhe des Schulgeldes, das die Lehrer von denjenigen
Kindern erheben können, von denen dieses durch das
Gesetz gestattet ist; die Festsetzung der inneren
Ordnung in der Schule, die Aufficht über die
hygienischen Verhältnisse, die Entscheidung von
Zwistigteiten zwischen den Lehrern in Schulange-
legenheiten; die Vorstellung von Kandidaten für
den _Lehrerposten usw. Gegen die Anordnungen
der örtlichen _Schulverwaltung kann binnen zwei
Wochen in der _Kreisschulverwaltung Beschwerde
eingelegt werden_.

Die _Kreisschulverwaltung setzt sich nach dem
Projekte der Großgrundbesitzer folgendermaßen zu-
sammen: aus dem Kreis-Adelsmarschall (als Vor-
sitzenden), einem Vertreter des Ministeriums der
NolksausNärung, das Vom Kurator des _rigaschen
LehrbezirtZ ernannt wird, einem Vertreter der
Geistlichkeit, den da« Kurländische evangelische
Konsistorium bestimmt und je einen Vertreter aus
den drei Kurien der Kreislandschaftswähler. Mit
dieser Zusammensetzung der Kreisschulverwaltung
sind die Bauerndeputierten zufrieden, wollen aber
nicht den Kreisadelsmarschall als Vorsitzenden
haben. _Rupais stellt den Antrag, daß hier
den Vorsitz der Vorsitzende der Kreisland-
schllftslversammlung führen solle, welcher Antrag mit
24 Summen gegen 23 auch durchdringt. Zu den
Obliegenheiten der Kreisschulverwaltung gehört: die
Einteilung des Kreises in Schulbezirke; die Be-

stimmung der Unzahl der Volksschulen und deren
Typen, die Festsetzung der Lehrerzahl an jeder
Schule; die Bestätigung der Baupläne für neue
Schulen; alljährliche Schulrevisionen; die Ent-
schädigung von Beschwerden über die Anordnungen
der örtlichen _Schulverwaltungcn und auf Antrag
Iuraschemsky auch die Fürsorge für die Lchrer-
bibliotheken_.

Die Gouneinementsschulvermaltung setzt sich nach
dem Projekte der Großgrundbesitzer folgendermaßen
zusammen: Vorsitzender — der Gouvernements-
adelsmarschall, Glieder —, ein Vertreter der Geist-
lichkeit nach Wahl des Konsistoriums, das Stadt-
Haupt der Gouvernementsstadt, ein Glied aus der
Großgrundbesitzer- und ein Glied aus der Klcin-
grundbesitzer-Kurie der Gouneinements-Landschllfts-
uersammlung. Hier beantragt _Rupais wieder
den _Gouneruementsadelsmarschllll als Vorsitzenden
zu streichen, während Nurkewitz den An-
trag stellt, die Gouuernemcntsschulverwaltung durch
ein Glied aus der dritter Kurie zu ergänzen. Beide
Anträge werden mit 24 Stimmen gegen 23 ange-
nommen. Zu den Obliegenheiten der Gouucrnc-
mentsschulverwaltung gehört: die Leitung des obli-
gatorischen _Vulksschulunterrichts im kurländischen
Gouvernement, die Zusammenstellung des Lehr-
programms, die definitive Bestätigung der Volks-
schullehrer im Amte und Enthebung vom Amte,
die _Bewilligrng von Urlaub an die Lehrer auf
länger als einen Monat, die Herausgabe von In-

struktionen in Bezug auf den Unterricht usw.
Außerdem gelangte zur Beratung und wurde

einstimmig angenommen: die dem_Schulprojekte bei-
gefügte Vorlage: „den ß 364N der Gesetzessamm-
lung, Band XI., auf gesetzgeberischem Wege in der
Hinsicht sofort abzuändern, daß in den _evang.-lulh.
und römisch,-klllholischen Gemeinde- und Kirch-
spielschulen und ebenso in den Elementarschulen der
Städte Kurlands alle obligatorischen Unterrichts-
gegenstände, mit Ausnahme der russischen Sprache
sofort in der Sprache gelehrt werden sollen, die die
Muttersprache des größten Teils der Schüler ist;
desgleichen als notwendig zu erkennen, den Gemein-
den das Recht zu verleihen, gewünschtenfalls die
ein- und _zmeiklassigen Minifteriumsschulen in
Gemeinde- oder Kirchspielschulen umzuwandeln."

Z»_rtula«elegramm des _Mrnvfters des Innern
an die Oauuerneure und _Ltadthauptleute.
Im Ministerium des Innern laufen Meldungen

und Klagen darüber ein, als ob die Gouver-
nements-Obrigkeit in einzelnen Fällen die Ein-
berufung der vorbereitenden Wahlversammlungen
die durch Art. 78 der Verordnung über die
Wahlen in die _Reichsduma Vorhergesehen sind
an Forderungen knüpft, die keine direkte gesetz-
liche Grundlage haben «der durch keine tatsächliche
Notwendigkeit hervorgerufen sind, und auf diese
Weise den Wählern die Verwirklichung des
ihnen verliehenen Rechts, sich über die
Personen zu beraten, die würdig sind, gewählt
zu werden, erschweren. Daher halte ich es für
notwendig, zu erläutern, daß das Gesetz, indem es
erleichterte Bestimmungen für die vorbereitenden
Wahlversammlungen festsetzte, ihrebesonders wichtige
Bedeutung für den bewußten Vollzug der Wahlen
im Auge hatte. Folglich müssen die lokalen Au-
toritäten in dieser Sache Hemmungen _jederart, die
durch keine strikte Notwendigkeit _gcrechtsertigt sind
vermeiden, um so mehr jedoch die, die nicht eine
vollkommen bestimmte und präzise Grundlage im
Gesetz haben, und sich überhaupt zu dieser An-
gelegenheit mit besonderer Aufmerksamkeit und Vor-
sich verhalten, die Ew. Exzellenz den Ihnen
unterstellten Amtspersonen einzuschärfen nicht unter-
lassen «erden.

Im Speziellen wäre es wünschenswert, wenn
sich die Aufsicht der Polizei darüber, daß an den
vorbereitenden Wahlversammlungen nicht Personen
teilnehmen, die nicht das Recht dazu haben, im
Falle von Zweifeln an der Richtigkeit des Vor-
und Familiennamens der Besucher, auf die Kon-

trolle am Eingänge in da« Lokal selbst beschränkte
in dem die Versammlung stattfindet, ohne nachher
jedesmal vom Vorsitzenden eine vorhergehende
Aufklärung über die Person des Wählers zu ver-
langen, der sich mit einer Rede an die Ver-
sammlung zu wenden wünscht,

Minister des Innern: Stolypin."
Stimmt mit dem Original überein.

Gehilfe des Ministers des Innern:
Kryshanowsti.

Au» de» N«tstand««eb,_eten.
Der Redaktion des _Kas. Wesin, sind, wie m der

P et. Ztg. zu lesen, Proben des _Verpflegungstorns
zugestellt worden, das den Bauern des Kreises
Tcltuschi (Gouu. Kasan) geliefert morden ist. Diese
Proben boten nichts als eine Kollektion von

Unlrautsamen, Alles mögliche findet sich in diesen
Proben: Käfer, Larven u. _a. Der Bauer, ein
Tschuwasche, der die Proben eingesandt hat, schreib!
daß von jedem Pud nach Säuberung von dem
Untraut nur etwa 1b—20 Pfund brauchbares
Korn nachbleiben. Und auch dieses Koni reicht
nicht für alle Nutleidenden aus. Männer zwischen
15 und 80 Jahren wird kein _Verpflegungsanleil
verabfolgt, ebensowenig den Arbeiten,. Für Kinder
unter 5 Jahren werden nur 20 Pfund berechnet.
Dazu kommt noch, daß die Säuberung des gelie-
ferten _Verpstegungsgetreides nicht vollständig war
es sind dabei 39 Pfund für ein Pud gerechnet
morden. Die Nom. Wr. bemerkt hierzu: In den
Kasanschen und _Ssamaraschen Blättern finden sich
wiederholt Angriffe auf die _Uittauglichkeit des Ver-
pflegungsgetreides. Kümmert sich denn niemand
um diese Frage? Bisher blieben alle Klagen die
Stimme eines Predigers in der Wüste. — Zu der
sensationellen Meldung von der _Brackierung von
mehr als 400,000 Pud Korn, das zur Aussaat
bestimmt war teilt die W, 2l. mit, daß die Ssa-
marasche Kortrollkommission für Verpflegungs-
getreide am 3 Januar befunden hat, daß der zur
Aussaat untaugliche _Weizenvorrat nach vorher-
gehender Säuberung zu Ernährungszwecken ver-
wandt werden könne. — Au« dem Matar-
jewschen Kreise (Gouvern. _Kostroma) geht die
_Nochricht zu, daß die Bauern der Dörfer
_Sorina, F_edjaikowa und _Bolotnoma, die von
der Mißernte heimgesucht sind, ohne Verpflegungs-
hilfe geblieben sind. Wie die Zeitung _Kostioma
berichtet, ist da« Elend in diesen Dörfern groß:
die Bauern verkaufen ihr Letztes. Ihre Lage ist
entsetzlich. Sie haben sich an die örtliche Admini-
stration und ans Ministerium gewandt, bisher aber
noch keinen Bescheid erhalten. — Im Gouv. Ssa-
mara drohen _Agrarunruhen auszubrechen. Der
Gouverneur von _Ssumara hatte in den Weihnachts-
ferien in einem Telegramm an die _Now. Wr. auf
die äußerst ernste Lage im Gouvernement hinge-
miesen. Wie das Blatt mitteilt, hat nun der
Lllndschllftsabgeordnete Ssonin auf den Beginn von
Vauernumuhen aufmerksam gemacht. In den
Dörfern agitieren verschiedene Persönlichkeiten unter
den Bauern und Hetzen sie auf, in die Städte zu
ziehen und dort Hilfe durch _Organifalion von
öffentlichen Arbeiten zu verlangen. Diese Agitation
ist sehr erfolgreich, und Scharen Hungernder be-
ginnen schon in die Städte, hauptsächlich nach
Ssamara, zu ziehen. In _Ssamara merkt man schon
den Zustrom von Notleidenden und er dürfte
kolossale Dimensionen _anrehmcn, wenn nicht recht-
zeitig Gegenmaßregeln getroffen werden. Diese
Erklärung des _Landschaftsabgeordneten hat um so
größeren Eindruck gemacht, als das Haus des
Gouverneur« schon wiederholt von _Vauernscharen
(Tataren und Russen) umlagert worden ist, die um
Arbeit flehten. Die _Stadtduma hat es nur für
möglich befunden, 400 Mann Arbeit zu ver-
schaffen. — Die Gesellschaft «erhält sich aber nach
wie vor indolent und reagiert nicht auf den Not-
schrei der Bevölkerung. Sie will die heranziehende
Gefahr nicht sehen.

— Waffenscheine. Die lokalen Achorden haben

von dem Herrn temporären Baltischen General-

gounerncur zirtularilcr eine Erläuterung erhalten
in der darauf hingewiesen wird, daß die zurzei!

erteilten zahlreichen Erlnnbuisscheine, die den

Empfänger zum Tragen und Aufbewahren vo»
Waffen berechtige», als ein Gegengewicht _gogei,

die früher von den baltischen Behörden gchand-

habte Praxis der allgemeinen ausnahmslosen
_Konsiskation der Waffen erscheinen. Eine Folge

der letzterwähnten Maßregel war, daß hauptsächlich
die Waffen der loyalen Bevölkerung konfisziert
wurden, die sie selbst auslieferte. Die unzuver-

lässigen und verbrecherischen Elemente dagegen
versteckten ihre Waffen und fuhren fort, sie zu

terroristischen und räuberischen Zwecken zu benutzen

Kaum hatte in der Folge der wohlgesinnte Teil
der Bevölkerung die Erlaubnis zum Waffenbesitz
erhallen, als auch schon den verbrecherischen, übe
gesinnten Elementen energisch entgegengetreten
wurde und sich Beispiele dafür fanden, daß sich
die Landbevölkerung mutig und zugleich erfolgreich
mit den Waffen in der Hand gegen sogar inUcbcr-

z_ahl auftretende Verbrecher verleidigte.
Nichtsdestoweniger kamen aber mehrfach auch

Fälle vor, in denen Erlaubnisscheine fürs Waffen-
tragcn Leute ausgereicht wurden, die teils ohne

festen Wohnsitz, teils einfache Arbeiter waren und
in ihrer Unkenntnis des Waffengebrauches mit den
Waffen nur Mißbrauch trieben_.

Angesichts dessen hat der Herr _Generalgouverneur

die Gouverneure angewiesen, die Verfügung zu
treffen, daß Erlaubnisscheine zum Waffenbesitz und
Waffcntragcn nur solchen Personen aus-
gereicht würden, die der Waffen tatsächlich
für ihre persönliche Sicherheit «der zum Schütze
ihrer Familien, ihrer Wohnungen und ihres Eigen-
tums bedürfen. Besonders sollen alle diejenigen bei
der Erteilung von Waffen-Erlaubnisscheinen berück-

sichtigt werden, die Immobilien in den Städten unk
auf dem Lande besitzen, ferner die Besitzer »ou

Handels- oder gewerblichen Etablissements sowie ihre
Bevollmächtigten und die Verwalter und Ange-
stellten von Gutsbesitzern, Hausbesitzern und Indu-
striellen; für diese tragen dabei die Besitzer oder
die Verwaltungen der Gesellschaften, Korpora-
tionen _:c. lc. die Verantwortung, Außerdem
können Waffenscheine allen denjenigen Personen
ausgereicht werden, deren Dienst oder Beschäftigung
Fahrten erfordert, auf denen sie der Waffen zu
ihrer Verteidigung bedürfen, um sich selbst, ihre
Nächsten oder ihr Eigentum gegen Ueberfalle zu
schützen, die unterwegs oder in ihrem Wohnorte aus-
gejührt werden könnten. Keinesfalls aber
soll der Besitz von Waffen und das _Waffentrage»
Personen gestattet werden, die, ob sie auch den
oben erwähnten Bedingungen genügen, die früher
in ihrem Besitz gewesenen Waffen in
Verlust geraten ließen. Der Verlust ihrer
Waffen kennzeichnet diese Personen als solche, die
mit ihnen nicht umzugehen verstehen.

— Eine Versammlung von Arrendatoren
der Kronsgüter findet mit Genehmigung des
Herrn Balt. _Generalgouverneurs Sonntag, den
21. d. Mt2. 11 Uhr vormittags, in Riga im
„Ulei" statt. Die von Herrn Dr. pkilos. P. _Salit
versandte Einladung zur Versammlung enthält die
folgende Tagesordnung:

1) Verlesung des Telegramms _Sr. Majestät
des Kaisers;

2) die Antwort des Ministeriums der Land-
wirtschaft und der Reichsdomänen auf das Gesuch
der _Arrendatoren und Einsicht in das Projekt des
Ministeriums, nach welchem in Zukunft die Land-
parzellen an die landlosen Bauern verteilt werden
sollen;

3) die schriftliche Antwort des Dirigierenden
der Baltischen Domänenverwaltung an die Arren-
datvrcn der Kronsgüter;

4) Diskussion über Fragen, die sich auf da«

(Fortsetzung auf Seite 5.)



Lehrling
_eoang. _Koiis, mit guter Schulbildung
gesucht. _Telbsta,eschriebene Offerten in
deutsch«! und russischer _Epiache insönlich
einzureichen >i,> _Iabrikcomptoil Mühlen-
straße 3t!, Eingang von der Äntonien-

9 Uhr.

Neu! Neu!

PckolelllMMW'Bmntt

Itgor«
70 «erzen Leuchtkraft, 3»°/» Gi,

sparnis nn Petroleum. Auf jede
3amve _aufschraubbar (von 14" bis
20"'), Kann von jedem Dienstloten
leicht bedient werden. Ter Tocht muß
alle 14 Tage 1 Mal abgerieben melden
Die _Flamine ist mit einem kleinen
Apparat zu regulieren. Blaken aus»
geschlossen. Brennt geräuschlos. Das
Auslöschen geschieht durch leichte« Hinein»
blasen in den Zylinder, Hängelampen
werden mit einem_Metallrohrausgelöscht.

Nemerlun». Ganzer _Nrenner um»
gewalzt. Der neue Brenner hat bedeu-
lcnde Vorzüge gegen frühere Systeme.

Nei richtiger Behandlung leift«
Garantie. Preis 4 _«Ibl. Pro Vlü<l.

ALeiVttkllf bei _^l. _Xk_alch
Äiga, Alexanderstiaße 28,

Interessenten können sich uo»»_en
Vorzügen des neuenBrenners täglich
von 3^>? Uhr abends überzeugen.

Vohnung
von 8 Zimmern mit allen Wirtschafts
bequcmlichkeiten, 2 _treppen hoch, auch
zum_Comptoir oder zur Pension sseeignet
mietfrei große Münzstr. 0. Nukeyscr.

_z zchmmnhiiilg._Zimmer,
tonnenauch getheilt vermiethet werden
Todleben-Noul. 2, _Q. 21,

W _mbl. Zimmer
ist zu vermieten _Nomanomstr.ös, Q_.1N

Möbl. Zimmer
mit oder ohne Beköstigungbillig zu »er»
mieten _Marstallstr. I?, Q, IN,

Ein zut Uiiljl. Zimmer
mit separatem Eingang ist zu ver-
mieten _gr. Iungfernstraßc 3, Qu. 9.

Lin möbliertes Zimmer,
auf Wunsch mit voller Pension, wir»
vermietet lodleien ° _Nouleoaro Nr. 2
Qu, 21, _Lcke de« Ulerander-Nouleoard_«.

_^_töllLU ll68lll:ll6

Lin _jnllger _NllN,
der ss Johle einen Vertrauensposten be>
kleidet hat und die besten _Empfehlung«,
besitzt, wünscht eine Stelle als Haus»
vermalter, _Eintassierer oder demähnliche.
Zu _erfragen verrenstraße .V»28, Qu. 9.

_^
ce««il LW«>«» ßzsiuul«!

Eine_enerz _Pirtm
in den mittleren Jahre,!, dieseilst lochen
kann, wird gesucht, um dieHotel- und
Ärugswirtschaft in einem Flecken in Liu-
land zu leiten, Offerte» nebst Referenzen
_«_uk I.it, l _i, _«. .V» «_n_«3 empfängt die
_Erpedition der _Nigaschen Rundschau,

Lin junges Niiüllien,
das zu schneiden«««, _versuht und d»
Hausfrau i» der Wirtschaft helfenmuh,
wird gesucht. Näheres in der _Nrped,

der _Nigafcheii _Nimdschau.

_?s2N2ozzn gesucht.
die gegen Oe!angstunden bereit ist, fr»nz.
Kl>,i»_erwlwnZsti!!,den zu erteilen. Off, u.
_k, _?, 8566 _empf, d, Erved, d.Mg, _V.

Gute Stellen
für deutsche «inberfräulein u.«inder-
närtnerinnen. Auikunf! bei Frau von
Küivin_^ l_» in Warschau. MomuZcüslr, ?.

_Lin gutes PlüNlNll
mit schönem Ton von Weise ist zu der,
kaufen im _ClamennugaM Weise, klein«
_Tchmiedcstrahe Nr. 2.

Villig zu ncrl«usen
sind eine wenig gebrauchte Damen»
_Notonde und eiuc Konzertzither nebst
_Futteral gr, _Pserdesti. 19, im Laden.

Leuchcttc «der LchlOmn
gut _erhalten, zu kaufen gewünscht.
Offerten mit Preisangabe _zudII, 0.
Ü_574 empf. d, Erped. d. Nig,Rundschau

Nmen in WW
werden sauber aussseführt _Kilrmanow«
straße Nr. 23, Qu. 33.

W lzilheu-Tveiietisch,
gut erhalten, ist billig zu verkaufen
_lziisabclhstiaNe Nr. 23 in der Tischlerei
Daselbst lönnen auchMöbel zum Auf
bewahren oder zum Verkauf »bge>
stellt werden.

-l"
Olga Amalie Steding,

geb. Kasack»
gestorben28.Dez 19llSin_Poltawa.

18 8iinäSl'8tl'2I8s 18
empüstilt 62 ß_°rc_>_3 _& SU 6stll.il

X_^_norrZ
beliebt»

XüImMMnen.

!

_grsher Vlllsschr«nl
und eine kleine sette sind billig zu
verkaufen _Theat>rsi,aßc .V_^:_^, Qu- _^-

Nesslln- u. llWenu»_38l:lie,
ansi-kaiwt, voi-2Ü_^Iio!i _^_ardsitst, <3>»_2»+e«, _N_^aelee'len uu_6 äivsr_^s

_^Vazcke-labrill. IlM5tr. 2.
nebenI. Neälicl».

Flllltstjlslhu.Mujllt
(Tolsege und Klavier).

Beginne den 13. _Iannal.

fsieäZ luchse
Nüngnerhof, Qu. 26, Gertrudkirchenplatz.

Zu sprechen von 1—3 Ilhr.

Für c ne _Fablik, welche einen bedeu-
tendenkonkurrenzlosen _Konsumartikel mit
nachweislich hohemGewinn herstellt, mild

lllllfm.Leiter
mit Kapitaleinlage von 2ll—30,ll<>llRbl.,
welche sichergestellt werden können, ge-
sucht. Offerten «üb _N. 8. .V-85?«
sind in d. _Exp. d,Ria,. R, niederzulegen_.

aus achtbarer deutscher Familie für ein
Agenturgeschäft gesucht.Höh. Gmnnasial-
odcr Nealschulbüdung crsorüerlich. _ilff.
_«üb _k. X.li_57ü _cmftf. d, _Erp. d. N. N.

1DO. Kulslhkl
zum _sofortissen Antritt gesucht. Nur
_Iilche mit besten Zeugnissen lönnen sich
melden im _Lomploir ür, _Landstr, 1_^,

Gin befähigter junger Vt_.lnn über
16 Jahre, mit guier Schulbildung, der
russischen und deutschenSprache mächtig,
wird für ein großes Ltahliuaien- und
Nertzeuggeschäft als

_cehrllng
nch MM gesucht.

Günstige Beding. Station im Hause.
Selbstgeschriebene ausführliche _Offerte

erbeten: Riga, Erstedition der _Nigaschen
Rundschau Lud _«.. ?_I. 6572 Ltäkl-
VVor!<_2_.I!i_^y, I_>_Ia8lcÄU.

Mermcister resp.
Luttermcisterin

von Georg: oder per sofort sucht die
Tckrundcnsche Gutsverwattung.

_Aeltkler _zchrling
resp. Gehilfe

zu Mitte Feimr gesucht.
Offerten empfangt

_MMele Idiel'mznn. lü3_ij8ke.

chesangunterricht
«teilt

_K182 _kilxer.
Zu sprechen täglich von 2—4.

Ecke Alexander- n. Tadl.-Aoul. 2. Qu. 21

Min Kllillicruntcrricht
in den Anfangsgründen hat am8. Jan.
begonnen. Anmeldungen werden täglich
entgegengenommenzwischen 11 u. 1 Uhr

Todlelien-Boulevard2, 21.

UsM u. eNglljM MM
Wiederbeginn meines Unterrichts am

l3> Januar. Teilnehmerinnen aneng!
Kreise für Anfängerinnen erwünscht.
Methode Berlitz.

Ioiüü> Moozz,
Niloiaistraße Nr. 27/29, Quart. 11.

Sprechstunde 4—5.

Mein

M-uHilhemtemA
beginnt am i3. Januar.

Anmeldung neuer Schülerinnen nehme
täglich von 2—3 Uhr entgegen.

Leim _Plllnxieel
_Tumorowstrahe 21, Qu. 4.

Frau llelM_'ne fe_^l
beginnt ihren Unterricht in der

_Tchntiwti fül 3_meu ge-
billlctcn Ttllnlies

am t_5. Januar.
Sprechstunden _lis dahin täglich von

IN—12 Antonienstraße Nr. N, durch den
Kauzflur, rechts im tzos, 2 _Ti.

Anmeldungen zu den

rusMunÄen
(Keulenturnenu kallinhcnische Ucbungen
mit Musik) empf. tägl. zw. 12 u.2 Uhr

Margarete springer
Elisabeihstraße 23, _Gaitenhaus,

WMWtttHt.
BtMl_ll.Untttncht imKluitlsüit!
_Sprechstunde von 12—1u, »,5—6 Uhr,

IllLlllllll' üeMli
FellinerHtraße 30, Qu. IN.

Für 33 _Kop. l_>n _Ttnulie
wird aründl. Anf»n«««nteiiicht in
_»l<u>i»spiel ntci!tAlcz»,ndeisti,15, Q,2

,

,
Mein Unterricht:

6ezang unä
_Mlienisch

hat _beginne». Suche zu einem _ltal.
Kreis noch einige Teilnehmerinnen.
Sprechstunde täglich »on 11—12 Uhr

Antonicnstraßi ,>« 4, Qu,8.

_^M8 8868LMW.

_Tiplomirte Lehrerin
erteilt acmiffenhaft unl! mit Elf»!g
flanzKfisc he, ruff. u» deutsche _Htnnden
Tarnen, Herren nnd der Schuljugend.
_<_piei« _«nahi»,. Persönliche Empsehl.
«orhandcn, Vünderstr, 13, !^. ^!, 2 Tl.
Anmeldmigen oon 2 bis 6 Uhr.

RNptÄNAS von _^_Yt_2_t _^t_> l<_raulis V.
»-» ll 2 «. vr m«ä «. llle»»,
_NrcuenLtr_^ze .>» 32, _Iswptw,: 3'72

üllrilox_^_ekekrt, »»« äem _H._uz!^n<ie,
U>>«>>>»_e>«n_« in«»«« _p>^l»»i».

llenlkle zosiliie _UuIlW.
8e_!_isunsn8t>i'2«2s 15.

I. _obiigation.
2000 Ml. groß, ist billig ,u «eil.
W°? sagt d, _Exp. d. «. R. lS5?I_>

Nr. ürillllmgnll. °_^'_^
>«'«l«n. Vi>n »—> mä »^» Udr.

ÜN_ t̂ÄÜZ'ß V0II _^0_t2t
Hb

^/2i—l/23 V.

lls._Uixenbesz
Naut- u. ttal'nlyilton

_Nillii_^_tii_^nn.-fi_'. 5»_

Aemn gegen Ken Vettel.

Mlstlinllsßhung
«m Dienstag» den 1V. _Iannar t9O_7,

abends O Uhr inl Vereinsbureau.

Tagesordnung:
1) _Prowloll und Eingänge
2) Budget des tzebräer-Usylg
3) Jahresabschluß für 1908 der Haupt'

lasse
4) Jahresabschluß für _190S der »lge-

teilten Kassen (des KinderafylZ, der
Anstalten in der _Nvskauer Vorstadt
und der offenen Armenpflege diesseit
und _jenseit der TMn»)

D) Abrechnung der_Weihnachtskommission
8) _Nerschiedenes.

«er Präses.

Teclln>!cl>er Verein.
«<«»«<»«, »«n 16. F»»««r l»»?,

abends 8 Uhr:

Sitzung
1) Prof. E. Pfuhl: Wirtschaftliche

Betrachtungen, Wahl der Art und
Größe der VetriebZmaschine,

2) Nallotnnent.
Gafte_, «on Mitglied«» eingeführt,

haben zur _Biyung Zutritt.

XZ)_^_^"_- _^ ^^,
_^^

X I°I. l6_«'

Memhard
element2s-l!_in_2ben^«lNZöchenschule

gegr. V» _Zentschell Vereilt i_« Linlünl!.
«ufnahmlprilfu»««» finden im Schullocal, _Gertiudftr, 28, «on 9 Uhr

»_ormittaaF statt,
Montag, den 15. _Zann« — I,Klasse I,Abteilung.
Dienstag, den 16. Januar — I, KlasseII, Abteilung.
Mittwoch, den 1». Januar — II. Klasse III. und IV. Abteilung_,
ld« Unterricht _beaLn t den 22. Iannal, 1O Uhr «_onnittags,

M 3Mielti«! l letz MMen _Vueini in Li»llnl>.

Am 11. Januar c. verschied unser treuer Mitarbeiter

! _Mll. _»lü.K Wo UM Imer
Wir weiden semer stets mit aufrichtiger Anerkennung gedenken.

> M Mm Gegechitigt lM-VMttllllgs-OelelljAit. »

! _seioliaLsortiestez _l.agei'
in

_(I2r2ntior«n k. 5_cku38»pr_32i»!on.

8rllrnt. ?_lllvßr.
8NM 8ämtl. Möbilr.
Vepüi'lltlU'en _«_ercleu _prompt
ll. «»eilßSU!»«» 2!I«!MtÜIll-t.

n. !.eutnes K Lll.
(_VQIirl. V_2I_^_LilQ22),

Otto von Irmer.
_M Van tiefer Trauer um den unersetzlichen Verlust erfüllt, den uns sein 3od bereitet hat_, und eingedenl seine« stets

gleichbleibenden, liebenswürdigen Wesens, seines regen, persönlichen Interesses für uns, rufen wir ihm unseren warmen
Dank nach. Sein Andenken wird uns unvergeßlich bleiben.

Die Angestellten der

> MMn >

Xänatmum unä _famllieMnmn
für ptWyebkölll'Nig« 2_A01_^rt, diosvö«« rm<I Nsoonv»l«80«nton mit, _Fpeoislwr
Lsi-ück5 ie!ltjssiiii_^ _Hl_^_tlioksr

112_^
_Mtetis_^si- Volsow-ilt_«!!. Lails-, _^gssggs-

nn6 l.ißgklcui'sn. Lai'tyn, _Vosll_»6_» miÄ L2Ü10N. V'rsmiälilliis. ?sr8tÄ26nis8voIIs

lrl. tlatkilüe Grüner,
meäiciiiizllll _^_llzzebilHet» _Leiterin,.

_>!. VeI<!W!l«M!!! _Xi_». 1. A_^It«5teII« Hsr _Ztr_^_zserik_^Iüi_Zez«ll!1dei ä,ÜÄllZtliHi.
Lprsciü'tlinäsn von 1—3 Hbr.

Lt. Petli-Killhenchol.
In besonderer Veranlassung «erden die geehrten Mitglieder

gebeten, Sonnabend, den 13. d. M., um 6'/? Uhr Abend«, zur
Probe in der Gilde — und zwar vollzählig — erscheinen zu wollen.

_kI n„;«« .I»ns«t. ««»«n _vti. «dl. 2.—.
_H _^ üllm_/ _» Uten ,50
I_II. 8ünäsrzt 1. _Lr_»b_«tl3u««e 8 „ „ l.—.

>> >»^17_'_^_N_5_zl_<l Nelken
_Ilaufztr»«« l,_nsseriit: Llablträ_»««« m si_i . i —

krau Vocllloüt_._llretzckx'z
ll0QllS22ic)Qii't8 lrivät,- (-LLÄNLLlltirliL

(^_usdUHui_^ für vz>0_l, Ooüierl nnä 62z I_^elu-kodX

Lezinii äe_« _vnwirielit«! »»nl»», <!en 15, _lanu»!' 0, Lplecd-
Ltun<!_en vom llonnl'rzwss, 6,11,^«n,ad, ^>>r!l»ll_ssl, v,'2—4 _^.>'2_^um_.

lläniM_frauen_LMnazM_slurnen_)
liii- ältere, Mnxer« v»m«_n u. _Illiiser_, _lll«d«n di« 12 _Fab«»

bsziunt H,8. >_I_»uu»r _». ünHet w ä, 8t»!>I»<!l>ell Heimle, _H.mire2_Hztl. I, «t_«,tt_.
_^_ous H,m2o1älliuzsii 1._^VoiävlläÄNM 4.

_Narsretke _Narboe.
8pr'._c!>üt, ,2 1 _u, 5—8 _Ddr.

_Iie _Concettsiinzeliil Frl. ttasäa Ouentker
beginnt ihren

(Tonoildung, Teclaniaüon, _NortragZIunst) für Damen n. Herin am 18. Januar.
Zu sprechen tag!, «on 1—2 Uhr, Thronfolger Noule»»rd5, Qu, 15.

Kindergarten
(norm. _Freylnann)

mit _Nolbeieitnng für die Lchulen
gr, Königstraße 30 im Gen_>erbe»erein,
Beginn a« 13. Januar.

Anmeldungen vom 12. Januar an
täglich von 11—1 Uhr,

l_). ?etri.



Maskenkostüme uncl
Dominos

werden _billinN Vermiete«u,_angeferttg
bei _O. _^_l»«_,»», gr, Incol,,,_!, «r, 2s,

Telephon ,_^ !2'_^

3t2<lt-rhe2_tei'.
Freitag, den l«. _Ianuai l»»7,

?>/2 Uhr, _Therlocl Holme«. _Deteltio_»
lomödie in 4 Anflügen o, Ferd, Vonn.
Hieraus: Manische Brautwerbung.
T»nz!z«ne in 1 M °°n _Grael. _Nusil
»_on herlel,

Vonnaben», d. l3. Januar l»«7,
7'/2 Uhr, Kleine Preise, Zum letzten
Mal, Luther. Charakterbild in ? Abteil.
(8 Bildern) «»n Kr. O, _Deorient.
Wusi! »cn Nachts,

_Tonnta«, den l». Januar _>9«?,
_nachm, 2 Uhr, «leine Preise. Zum
_leyten Mal, «ie siebenNaben. Abends
?>/2 Uhr, Groë Preise, «»hell».

Zirkus Lßdi-.1>u_2_Ä
im _Zircu» 8«!<>m»>,»>l»>

_Pauluccistrohe.
_Unoorhergesehener Umstände Haider
Freitag, den !«. Ianuai >»»?_:

«leine «_Vorstellung.

«_onnabend, de« «3. Ianuai lW?,
» Ubi abend«:

Gl.Pmbe-Glllu-Velstellnnz
unter Münnrtungder lierühmten ZnIIisten

auf dem _Drahtseil, der _Neschmister
« _̂e!« und »!b«_n«

_^_unSmann
Nähere« in den Äffichen,

Sonntag, den !4. Januar l_»N?:

3 große FeMlftclllWN.
Anfang um 3 Uhr nachmittags und

8 Uhr abend«. Ein jeder Besuchet der
_!ag«s°_orftellung hat dasRecht, ein Kind

unter 10 Jahren f«i einzuführen.
Zirkusdirettnr Enrico M. _Iruzzl.

!°2Nl!!_'2Mzi_^^'!nlLI'!izl.
_Lorlinor _^_H_^M_? _Filiale.

_Liv Xüniz»»!', 33 _viL_i _vi«Neverbe-V»

kloin.

nzg.II.5t2<lt.che2tel_'.
_M»«i<_a«, »e» l«. I»n»»ll ,,»i°

_Vtowe"_, Stück in 4 Akten von A.
Tschechow, Beginn _^8,Lnde V'NUhr.

_Vonnabend, den 13. Januar:
„Die Juden", Drama in 4 Alten von

Tschirikom, Neginn »/_Ä , linde>/«11 Uhr.

verloren ein
Portemonnaie

am 9. Dezember von der _Nikolaistr, ?3
durch die Ääckereistr, zur _Alexanderstr.
Der Finder wird gebeten um Abgabe in

dir Mllhlcnstraße Nr. «0, _Qu, s.

Volksküche, _Mesingstraße.
Bonnabend, den l3. Jan«»«:

_Neitztohlsuupe, Rizoer Kl»p_3 mit K»r>
_tosseln, Grltze mit Vpeck »der Nutter,

«_assee, Thec, Milch,

M_^ ,,v2 i3t 3p2!-32mk6it mit b<_33ter Qualität vereint". ^^

» iäl 6er _Zssw unä _^u_^Ieick 6er LiIIig5ts, i3t _^_wsi I_^
_lal

_Ztarksr _wc55_k2lb U
> eine _^s5r»I_^niä3 um _clie »

M im _?_lei2e oÄer _^U2ntil2t _eiiielt _«_sir6. >

«WIM,,l.>VN«>^«'
_^i_^^i in _tlacner _Verpackung. _^^^:

ck 2l» _»lnp

«OGOOGGOOO3OOOOOGVOO»

verein <_ler Angehörigenät5 Deutschen _welches
2U Mgä.

Zu Fei» de« Geburtstages _Sr, Majestät des _KaisecZ Nilhelm ». °e»>
»nstaltet der Beiein»m Nonnabend, de« »3._3«. Januar, um 11 Uhr _Noimittags,
Im oberen 2»»le der 2t, IobanniZgildeein«

zu der die Herren _Landsleute mit ihren Damen geziemend eingeladen werden. —
In gleicher Veranlassung finden am Sonntag» den _t4./2?» Januar

in den Räumen des SchützengartenZ folgende Veranstaltungen statt. Um 4 Uhr
Nachmittags:

_re5_ir55_K_5l
für dieHerren Mitglieder nebst deren Damen. — Eintlitljtxrten zu Rll, 2,10
sind bei den Herren G, Ruhncke sowie U, Kröpsch b!Z zum Abend des
12/22, Januar zu lösen, — Abends 8>/2 Uhr

für die Herren Landsleute,

Eintrittölarten zu Rll, 1,10 sind bei den Herren Z«Nll!l ?«!!e«!z<!^
sowie Abends an der Kasse zu lösen. —

Um zahlreiche« Erscheinen bittet

Der Vorstand.

Mische Ächitlitmelle Wtei
Nonnta« _,den l«. Januar, 3 Uhr Nachmittag«,

im S«»le des allgemeinen Theater«, Iesu«kirchenstr. 3.
_s^«f«,'»/, » Die Aufgaben der künftigen _Reichzduma _^ nebstVv_^l_^ag.

,,.
,,, _^ Diskussion. ,_„ _^-

Garberobe frei.

Montag, den 1». Januar, 8 Uhr _Ubenw,

im Gewerbeverein, Ecke der Weber- und Wallstraße:

reeabenä.
Vortrag: Die Lwländische _Vorberatungskommission für die

Konferenz beim temp, _Valtischen Gcneralgouverneur (Lwl, Proutnzial-
rat) — und Diskussion.

_Entrse: »« Kop. _» Person. Garderobe frei.
Schluß der Versammlung 1NV- Uhr.

_NV. Wer sich für obige Gegenstände interessiert,
ist einsseladen, sowohl Herren, als Dame» l

_Deutscher I_^rausnbuncl.
_^d6_nciuntsrt_!5ituiiZ' mit ne_>.okf. _^ÄN2.

_2ill 13, ^<»«l_»' «,, 8 Mir _^,b«uä5 im 8l>»>« l!e« süiiiitlönv«!_-«!»«,
_k'_ra_^i_'lliilm:

I, 3l!!,»l»«N»« H.r«n5_>H-,
1) le «»v_^nt, 2) _Ik oo<;uette, 3) Is r«v«_ur, 4) _w ä_«lu!««u«e

liiid _L_^_vsi _Klavieren.
II ll_«i _>.!«<««!» <i!^ 8«,_>,_?ÄN.

III 8<:>>l>««l!«»«>_leni«>i>«
IV _t_^ ist nl«_ll>« «ll«!»«ll<:l>«i _8

I_^u_^t_^_p_!, '!in einem _H,ul_2_Uss voll _H. _Nl,
I, Nun«»»« 8_>»_ss«r,

_lVl_^iul'll_» I_^eÄeNLtikkv.
II _l.!««!«!» <ll>> _g«mi2«:l>l«» llu_2>'<««.
IN Unn»>'i»o!'e _l.»n_«l«<l>«i<:!,«^,
IV N«>> _<l!»_n« «l_»n».

Li»«i« _k 2 likl, 1_^ «_op , _llir !?t>i<!irenäi! 1 _«dl, «WH am I«, _^anuür
voll II—1 Ullr im 8_^llüt_2elld_2ll»« 2u b_^_bsii,

_H« 8»l>>!<l>9, _llen 14, _I2!»<^, 5 v_!ir _^_aouniitt_^_zz:

_^,l_085sz i!,15I65t _8cl»ütlens«rt«i.,.
Lil!et8 _^ 5!1 _liup. kiül! bei l_^_Ln _Veioin_^äHmLn

null
3_ouut_2_ss von

Z _Hdr ab im _^_onii_^_enMilen 2» !>»d«n,
Uie

_Hli^>i«Ier <!^l
vu,l!e_^

»
N«!»un «_rli»!te2 L,I!«,!_H _2,,ii! Vc>r2ll»«i,lei» voll 4U _Xoz>, üincker untei
9 >I»!ilen _FeliLn _2_^_e> _2uk _«_n Nillet,

_W^^^iM äer _^üuißl,8_»°d_«, uns Külli_^ I, _llui», N>!Üi_°f!,r_»nt»n

^^_MlVls_^ _H _^_clliok, l.8ip_2!gp!2g_^it_2.
i«t 6i« _elessllutWt«, _,»_-»!it!««l!«t«, billizLw unä im _H,_u85e!_ik» von teiü5t«l
_l_^emeu_^_lls

_IlS _uielit 211
umsi'Keb_^ iäsii.

?!Ir ziilitilr, Nüizenäo_, _^_unzsse«ell«n eto, _izt, «I« sserüäe_ îi _uiisRtkskrliod,
_?iir _^_eni_^e Kopeken _pr« 8tllLli ürnUtliok inliiz_» b«_ii

ß. _H_^. LI«c!!_MHiii> _K _«_nkne, >f.l_iolszt«!,,, _N. _llruli!, , «iek. cnnmze,
_iod. l!»e«»>-e_«'!t«<'I>, _^. N»>»>«m»n!>, zinritl _re!t«U>«rß, _^. v, «_uUner,
l_>. _Llltlmnnn,I,_n<!»!_8 bni-ie, «»»I>»!>»«I»l _H »«i-nlieim , _H. _^. Yz»!nu_»,
_^. ». ru_tll»«, _ü, _»_eliuPste, «. 8e!,»nl<:I«, _l,«u!« II>»I,l_.,H. »'»i_>uu««_A
ui»! in _»_llen äurcu _^I»!l_»l« _MkennleicbllelenV_^_rk_^ut_^_telwil.

_^eä«_z VV»«o>!e«tüo!i »_r_»Ut Hi« UHnäeI»m_«k« _^. _^._^^
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Rigaer Gewerbe-Uernn.
Zum Besten der Gewerbe-Schule

Sonntag, den 14. Januar ». c>
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Schicksal der _Arrcndntoren beziehen, Unterzeichnung
des Protokolls _:c.

In Anbetracht dessen, das; auf dem Kongreß
der _Arrendaturen ein im Ministerium ertciltcr
wichtiger Ratschlag persönlich übermittelt werben
wird, ist es unerläßlich, daß ein jeder _Arrcndator
persönlich auf dem Kongreß erscheint.

Inzeem» Vom K _r _u n s - V e t e r i n ä r-
arzt L. Müller ist uns folgende Zuschrift
zugegangen: Die Nr. 7 vom 10, Januar c. Ihres
geschätzten Blatte« bringt die Nachricht, daß in In»
zeem bei Hunden die Tollwut konstatiert undMen-
schen, wie Haustiere gebissen worden seien. Da
solches nicht der Tatsache entspricht, so erlaube ich
nur, die geehrte Redaktion der Zeitung hiermit
ganz _ergebest zu bitten, diese Nachricht dahin zu-
rechtstellen zu wollen, daß auf dem Gute Inzecm
»V letzter Zeit einige Hunde an der Hundeseuche
Staupe erkrankt waren >md zwei von denen
eingegangen sind, Menschen und Haustiere sind
aus dem Gute Inzeem weder von tollen noch toll-
wuluerdächligen Hunden gebissen worden. Vor
etwa 8 Tagen ist auf einem Beigute von Inzecm
ein zugelaufener tollwuwcrdächtiger Hund erschossen
worden, der dort einige Hunde gebissen hat
und es sind die erforderlichen polizeilichen Maß-
regeln getroffen worden,

_O _Wolmar. Die Balt, Kon st. Partei
st ellt als _Wahlmannkandidat für die städtischen
Wähler des _Wolmarschcn Kreises Herrn _Konrab
u, Knieriem auf.

1, _Werro. Hier sind der Untersuchungsrichter
für besonders wichtige Angelegenheiten, Gurmitsch
und der _Protureursgehilfe Lagowsti eingetroffen
um die Untersuchung wegen der _Bauerunruhen in
den Jahren 1905 und 1906 zu führen.

Kurland. Der Kurländische Pr«»in-
zialrat hat Mittwoch seine Arbeiten geschlossen.

Der KurI, Abteilung der Bauern«
_ngrarbank hat, den _Rish. Wek. zufolge, Baron
Greigh fein Gut Schloß Wceffen zum Kauf an-
geb _oten.

Friedrichstadt. In einer Gemeinde des Kreise«
sind, der _Latw, zufolge, 5 Gesinde beraubt worden_.
Der dortige Gemeindeälteste wurde aus dem Dienste
entlasten, weil man bei ihm Waffen gefunden und
er in seinem Gesinde einen politischen Flüchtling
beherbergt hatte.

Petersburg. Port Arthur - Prozeß,
Der Prozeß über die Uebergabe von Port Arthur
an das japanische Heer, wird, wie die _Russj be-
richtet, im März zur Verhandlung gelangen.

— An das Ministerium des Innern gelangen in
letzter Zeit, wie die Russj meldet, Anfragen der
Gouverneure, ob eZ zulässig jei, Studenten der
Medizin zur Tätigkeit in den Hilfskomitees für die
hungernden Bauern zur Erweisung von kostenloser
ärztlicher Hilfe in den Dörfern heranzuziehen. Das
Ministerium hat eine ausweichende Antwort ge-
geben. Es fei dieses zwar kann zulässig, wenn
ein akuter Mangel an Hilfskräften sich bemerkbar
m»chc und auch nur dann, wenn sich auf Grund
sorgfältiger Nachforschungen die Zuverlässigkeit der
betreffenden Studenten ergeben habe.

Petersburg. In der letzten Sitzung de» Mi-
nisterrats sind u. a. folgende Vorlagen durchgesehen
und gebilligt morden: 1) Eine Vorlage des Kriegs-
ministers über eine Gesetzvorlage, die der Durch-
sicht feilen« der Duma und de« ReichsratÄ unter-
liegt und sich auf die Zuzählung ron Frei-
willigen der Infanterie zu besonderen
Lehrtruppenteilen bezieht. — 2) Eine Vorlage des
Handelsminister« über die Nestäligung eine« Statut«
für Reed erkangresse. Solche Kongresse
werden eröffnet zur Feststellung allgemeiner Be-
dürfnisse der russischen Dampfschiffahrt, zur Aus-
arbeitung von Maßnahmen, die auf ihr Gedeihen
gerichtet sind und zur Vereinigung und Vertretung
der _Gesamtinleressen der russischen Reeder, Diesen
Kongressen werden die Rechte juristischer Personen
gegeben. Ihre Mittel bilden sich au« Mitglieds-
beiträgen und freiwilligen Spenden, Kongreßmit-
glieder können alle russischen Dampfschiffahrlsunler-
nehmungen werden, deren Eigentum einen Bilanz-
wert von mindestens 150,000 Rbl. repräsentier! _.
Die Geschäftsführung Kiefer Kongresse liegt einem
permanenten Komilee in Petersburg ob, Di«
Kongresse können allgemeine, oder in Gruppen
gestellte sein, und zwar getrennte, sowohl für die
Fluß-, als auch für die Seeschiffahrt. — 3) Ein«
Vorlage Ke_3 Ministers der VoltsaufNäruug über
die Festsetzung des _Anmeldesystems bei
Voltsvorlesungen, gemäß den am 4. März
1908 Allerhöchst bestätigten temporären Regeln
über öffentliche Versammlungen, mit Ausnahme von
Vorlesungen, die von der beständigen Kommission
für VolkKvorlesungen organisiert werden.

Petersburg. Neue Dreirubelfcheine
Die Erpebition zur Anfertigung von Staats-
papieren hat, bei Pet. Ztg. zufolge, in, großer Zahl
_Drcirubelschcine nach einem neuen Muster drucken
lassen.

— Gehälter der Admirale. Auf Grund
offizieller Daten teilen die Nirsh, Wed. mit, daß
unsere Ädmirale, Vizeadmirale und Mitglieder des
Admiralitätslonseils nachstehende Gehälter beziehen
Tschichatschew — 18,000R., Pilkin — 10,340 R,
und eine Arrende im Werte von 2500 Rbl,,
Schmidt — 10,870 Rbl. und eine Arrende, im
Werte von 2000 Rbl., Baron Schilling — 9722 _Rbl,
und eine Nrrende im Werte von 1500 Rbl,,
Arssenjew — 14,184 Rbl, und eine Arrende im
Werte von 1500 Rbl, Kasnakow — 1251 Rbl,
und eine Arrende im Werte von 2500 Rbl,,
Kuprejanow — 10,095 Rbl. und eine Arrende von
2000 Rbl., Gerken — 8845 Nbl, und eine _Arrendc
von 200« Rbl., _Auellan— 20,412 Rbl, und eine
Nrrcnde, von 4000 Rbl,, _Werchomskoi — 10,340
Rbl. und eine Arrende von 2000 Rbl., Tick
hoff — 9805 Rbl, und eine Arrende von 2000 Rbl.,
de Livron — 9240 Rbl, und eine Arrende von
20W Rbl., Ltrndlow — 11,340 Rbl. unk einc

Arrende von 2000 Rbl,, Lohmen — 13,872 Rbl,
und eine _Urrcnde von 1500 Rbl,, Sidersen —

8940 Nbl. und eine Arrende von 1500 Rb!,,
Üirilcw — 18,540 Nl>!„ _Selcnoi — 10,540 Rb!„
_^likonom — 10,540 Nbl. und eine _Arrenke von
1200 Rbl,, _Nbasa — 13,332 Rbl, und einc
Arrende von 3000 Rbl,, _Hiltcbrandt — 10,540R„
Ändrejew — 9840 Rbl. und Wesselago —
7740 _Rbl, Somit erhalten die 23 Admirale, mit
Ausnahme _Dubassows, neben Wohnung und Ent-
ichadigmigen in besonderer Veranlassung, insgesamt
ein Gehalt von 312,868 Rbl. oder 13,027 Rbl.
im Durchschnitt, mährend noch die Arrcndcn einen
Wert von 29,l>00 Rbl, repräsentiere».

Petersburg, Melinitdi>>bst _ahl. Auf den
Ochtaschen Pulverfabriken ist, wie die Now. _Wr.
erfährt, der Diebstahl eines Pudes Melinit festge-
stellt worden. Wie die Untersuchung ergab, ist der
Diebstahl in systematischer Weise von den Arbeitern
ocrübt worden. Die Verwaltung der Fabrik ließ
nun die Arbeiter scharf beobachten und ertappte
auch einen, der ungefähr anderthalb Pfund dieses
intensiven Sprengstoffes bei sich hatte. Ins Verhör
genommen, nannte der _Verhaftete als feine Mit-
schuldigen 5 andere Arbeiter. Da diese Arbeiter
nicht zum Bestände der permanenten Fabrikarbeiter
gehörten, sondern zufällig als Arbeitsuchende enga-
giert worden sind, so entließ die _Fabrikoermaltung
150 Arbeiter, die alle ohne Empfehlungen „zu-
fällig" angestellt worden waren. Die von einem
Blatt verbreitete Mitteilung, wonach da« Melinit
auf Grund gefälschter Anweisungen gestohlen märe
entbehrt nach den Informationen der Now._Wremja
jeder Begründung.

Petersburg. Zum Beginn der Tätig-
keit des Reich grate«. Wie die Nirsh,
Wed. berichten, werden alle Glieder des Reichs-
rate« sich zum I. Februar in Petersburg ver-
sammeln, um an dessen Sitzungen teilzunehmen,

— ZurFragederWahlberechtigung
des Führer« der Kadetten P. N.
Miljutow. Nach Durchsicht de« Protestes des
LtadthaliplMlmns über die Eintragung von P. N.
Miljukow in die Wählerliste» von Petersburg, hat
der Senat verfügt, daß ihm sofort die Original-
Alten der Gouvernements-Wahlkommission vorge-
stellt «erden sollen. Die Angelegenheit gelangt
nächsten Mittwoch zur Erledigung,

Petersburg, Beginn des Prozesses
wegen Ermordung des Dumaabgeoid-
neten Herzenstein. Am 10, Januar begann
wie die _Now, Nremja berichtet, n dem kleinen
finnländischen Städtchen _Kiminem, 23 Werst von
Terijoki, Ker Prozeß wegen Ermordung des früheren
Reichsdumadeputicrten Herzenstein, Nach den sinn-
ländischen _Gesetzen geht erst eine Untersuchung«-
sihung demeigentlichen Prozeß vorher, auf der dann
die Schuld oder die Nichtschuld dieser oder jener
Per 'on festgestellt wird, worauf denn das Kriminal-
verfahren eingeleitet werden kann, — Am 10. Jan
verhörte nun der Richter Selin unter Assistenz von
8 finnländischen Beisitzern ans der örtlichen Bevöl-
kerung eine Reihe von Zeugen. Die Verhand-
lungen fanden in finnischer Sprache statt, AlsHanpt-
beweisstücke dienten 2 _photographische Aufnahmen. Die
eine Aufnahme war dem Gericht vom russischen
Justizministerium zugestellt worden und ist während
der unllffiziellcn Untersuchung der Affäre im Auf-
trage der _Prokuratur angefertigt worden. Die
Aufnahme stellt die am meisten verdächtigen Per-
sonen dar, zwei Arbeiter namens Alerandrow und
Llliitschkin. Letzterer ist fast noch "ein _Nnabc,
elfterer ein wenig älter. Diese erste _Photographie
wurde den Zeugen vorgewiesen, von denen der eine
Teil in diesen beiden Arbeitern diejenigen
verdächtigen Personen erkannte, die in letzter
Zeit stets Herzenstein umkreisten, während der
andere Teil der Zeugen sich nicht genau dci Einzel-
heiten entsinnenkonnte. Die andere photographischeAuf-
nahme zeigt die _Kampfdriishina der Narny-Fabrik.
Aus diesem Bilde sieht man eine Reih«von Arbeitern
mit Revolvern in der Hand, unter ihnen auch
Laritschkin. Das Hauptinteresse beanspruchen die
Aussagen der Zeugen, der Arbeiter _Lawrow und
Sorin, früherer Angehöriger de« Verbandes der
russischen Leute. Wie sie behaupten, ist der
Mo _rdan schlag gegen Heizen stein von
Iuschkewitsch - _Krn«kowsky organi-
si er t. Jedenfalls habeI_.-K.ihnen gegenüber in
der Detektivpolizei bei der Untersuchung geäußert
die Mörder Herzenstcins seien „fire Kerle". Den
beiden Zeugen ist der Vorschlag gemacht worden
den Oberingenieur der Semjannikomschen Fabrik
zu ermorden, unk als sie sich weigerten, sind
sie au« dem Verbände des russischen Voltes aus-
geschlossen worden. IuschkemUschKiazküwsky
hat 1000 Rbl, für die Ermordung Hcrzcnsteins
geboten. Die llnersuchung nimmt ihren Fortgang,

ptk. Petersburg. Weitere 2 enats er-
läutern _ngen zu kenWahlbe st immun gen
In seiner Sitzung vom 10, Januar hat der Senat
femer benimmt:

1! Art, 358 des _Gcrichtsustam_«, wonach ein
vereidigter Rechtsanwalt verpflichtet ist, seinen
ständigen Wohnort in den Grenzen des Nppellhof-
bezirkc« zu haben, wo er vereidigter _Rechtsanwal_«
ist, beraubt ihn nicht d<H Rechtes, an der Wahl-
kurie einer Stadt außerhalb des Bezirke« des
Appellhofes teilzunehmen, wenn er in einer be-
sonderen, auf _seilen _Ramen gemieteten Wohnung
im Laufe nicht weniger als _eiucs Jahres sländia
lebt. —

2) Die _Gebietskommission hat das Recht, au<
dem Kontrollwege in die Wahllisten diejenigen im
Dienste stehenden Personen aufzunehmen, deren
Verzeichnisse rechtzeitig deni Sladtamte aufgegeben
aber aus Unachtsamkeit nicht benutzt morden sind,

3) Einc Person, die eine Vollmacht zur Ver-
waltung eines Gutes nicht vom Besitzer selbst,
sondern eine von einem Tritten übertragene
Vollmacht besitzt, ha! das Recht, in die Wahllisten
aufgenommen zu werden.

4) Die Frage, von welchem Momente an Per-
sonen, gegen die eine Anklage auf Kriminalvcr-
brccken erhoben ist, und die des Rechtes auf Teilnahme
an Ken Wahlen in die _Reichsdmna _verlustia ae-

gangen sind, für freigefprochen gelten dürfen, wird
durch den Tezt des Art. 941 der Krimiualvrozeß-
ordnung genau bestimmt. Durch die Einreichung
eines Protestes von feiten des _Proknreurs gilt die
betreffende Person nicht für freigesprochen.

5) Die Verwaltung des Besitztums der bischöf-
lichen Palais gibt den Klöstern und überhaupt den
nicht unmittelbaren Vertretern diese» Besitztums
nicht das Recht der Teilnahme an den Wahlver-
sammlungen der Grundbesitzer und an den vorbe-
reitenden Wahlversammlungen. Dieses Rechts sind
jedoch die Nrrendatoren dieser Besitztümer, als Per-
sonen, die zur selbständigen Kategorie non Wählern
gehören, nicht beraubt. Dabei bedürfen die Ar«
renkckontraktc leiner notariellen Beglaubigung,

Wiln». Antagonismus zwischen
Polen und Litauern. Der zwischen Polen
unk Litauern zutage getretene Antagonismus macht
sich, der Pet. Ztg. zufolge, immer offenknnkigcr
geltend. Unter Ken telegraphifchen Meldungen vom
9. Januar findet sich kie Mitteilung aus Wiln»
Kah die Litauer nun schon das zweitem»! das An-
gebot von polnischer Seite, einen _Bloc mit ihnen
einzugehen, zurückgewiesen habe». — Von der
Animosität der Litauer gegen die Polen legen
folgende Erörterungen der _Gaz, _Polska Zeugnis
ab. Das Blatt schreibt: „Die Führer de«
litauischen Chauvinisten haben inWilna eine anti-
polnische Manifestation veranstaltet. Das schlimmste
ist, daß sie mit einer so sympathischen Sache wie
der Eröffnung der ersten _litauischen _Kunstaus
stcllung verknüpft morden ist. Zur Eröffnung« _,
f cier dieser _Ausstellung waren der Bischof Ropp,
der Gouverneur _Ljubimow sowie zahlreiche Ver-
treter ker litauischen unk polnischen Gesellschaft er-
schienen. Indessen tonnte man schon beim Eingang
zur Ausstellung Auskünfte nicht ander« als in
_liltauischer oder nissischer Sprache erhallen. Auf
polnisch gestellte Fragen wurde nicht geantwortet.
Der Vorsitzende des _Uusstellungslomitees, der
als _littauischer Chauvinist („Litwomane") be-
kannte Di-. Nissonowitsch, hielt erst eine russische
kann eine litauische Ansprache, Herr _Bissonowitsch
sprach sehr viel über die hohe Entwicklung _kcr
litauischen Kunst zu der Zeit ... als der litauische
Stamm noch in _Kleinasien lebte . . . Hierauf
sprach der Redner ironisch von der polnischen
Kultur und äußerte sein Bedauern darüber, daß
diese Kultur soviel litauische Talente absorbiert
hatte. In einem _polonfeindlichen Sinne sprach auch
der Redakteur der weißrufsischen Jahresschrift
Nafcha _Nlwa, beglückwünschte die Litauer zu ihrer
nationalen Wiedergeburt und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß bald auch das weißrussische Volk aus
s einem tiefen Schlaf erwachen werke . . . Am
meisten entnistet sich die Gaz. _Polsta aber darüber
daß ein jüdischer Publizist von der russisch-zionisti-
schen Zeitung Smobodnoje Elowo eine Rede in
polcnfeindüchcn! Geiste gehalten habe, in der ei
die Litauer zu ihren Bestrebungen, sich von dem
Joch der _Polonisierung zu befreien, beglückwünschte

Moskau. Ausweisung. Der Redakteur
des sistierten Journals _Nascha _Dolja, P_aivlow, ist
wie kie Russj berichtet, auf Verfügung ke« Mos-
kauers _Generalgouverneurs in Grundlage _des
Gesetzes über den außerordentlichen Schutz, aus
Moskau ausgewiesen worden.

_Woronesh. Nichtzahlung der Pacht
Im Ostrogoshsker Kreise wirb, einem Spezialtelc-
gramm de«Tow, zufolge, von denBauern nirgends
die Pacht an die Gutsbesitzer _aezahlt.

Ausland
Riga, den 12. (25.) Januar.

Deutsches Reich.
Das »persönliche Regiment".

Uu_« Berlin wirk _imL geschrieben:
H,,. _^V. Ein neues Schlagwort ist zum

Wahlkampfe geprägt worden und wird von Mund
zu Mund getragen, häusig wohl ohne recht.« Ver-
ständnis für seine Bedeutung nachgesprochen — uud
nachgeschrieben. „Gegen das persönliche Regi-
ment!" so lautet das Wort, und es liegt darin d«
Vorwurf, daß der oberste Träger der _Staatsgewalt
im Reiche sich in der Wahrnehmung der Obliegen-
heiten feines Amtes mehr als wünschenswert _uon

persönlichen Gefühlen und ReZungen leiten lasse_.
Es scheint an der Zeit, das Schlagwort etwa«

näher zu untersuchen. Was heißt kenn „persönliches
Regiment"? Es ist schon des öfteren klargelegt
worden, kah für den Absolutismus in dem kom-
plizierten Bau des deutschen Reiches kein Platz zui
Betätigung bleibt. Die, _Reichsverfassung schreibt
jedem einzelnen Ker Faktoren, die zur Mitarbeit an
der Regierung berufen sind, ganz genau den Kreis
ihrer _Nesugmsse vor, unk keinem von ihnen ist es
möglich, diesen Bezirk nach eigenem Belieben zu
erweitern «der zu verschieben. Das ailt vom

Kaiser, dem _z,rwcez,8 _iickr pki-e» der deutschen
Bundeifürsten, so gut wie für jeden ankeren dieser
Faktoren. Man sollte sich einmal darüber klar
sein, daß Ker, ker «on einem persönlichen Regiment
Kaiser WilhelmsII. spricht, damit die _Anllag!
formuliert, daß der Kaiser nicht die ihm von der
Verfassung _KeL Reiches vorgeschriebenen Grenzen
seines Wirkens innehalte. Freilich wird da«
Schlagwort eben, wie die meisten Schlagwörter
von manchen, von den meisten in Ken Mund
genommen, ohne daß sie sich seiner Tragweite
bewußt sind. Mit keinem Monarchen beschäftigt
sich kie öffentliche Kritik so eingehend, so ständig
wie mit Wilhelm >I, Aber unseres Wissens haben
selbst kic grundsätzlichen Gegner des monarchischen
Staatsgekantens an sich noch niemals in einem
konkreten Falle den Anlaß gefunden und de» Mut
gehabt, dem Kaiser nachzusagen, daß er die Be-
stimmungen der Verfassung nicht geachtet, sich über
sie hinweggesetzt habe. Was soll also die Parole
vom persönlichen Regiment? Fällt es im Ernste
jemand ein, dem Kaiser zu verargen, daß er seine
Entschließungen, soweit sie ihm verfassungsmäßig
freigestellt sink, nach eigenem, besten! Wissen und
Willen fällt?

Mit kcr Klage vom persönlichen Regiment ist e_«
ebenso weit her wie mit ker Nchlllwtung van
einem absoluten Regime, Richtig ist, daß der
Kaiser im Grunde nichts weniger als zufrieden
mit der Entwicklung der politischen Dinge im
Reiche ist, und daß er insbesondere nicht allzu
hoch von dem allgemeinen Niveau de« politischen
Intellekts der Massen denkt. Oft genug hat er,
vor Vielen wie vor Wenigen, feinem Unmut«
darüber Ausdruck gegeben, so geringes Verständnis
für seine Bestrebungen zu finden. Und ist es nicht
wahr, daß unsere Volksvertreter «iele kostbare
Stunden, Tage und Wochen mit kleinlichem
Parteigezänt ausgefüllt haben, ohne den dröhnen-
den Tritt der vorwärtsschreitenden Weltgeschichte
zu vernehmen?

Das Märchen vom persönlichen Regiment wird
leider nicht nur in Ken Reihen des Umstürze« , «z
wird — dafür sind sichere Anzeichen vorhanden
— auch an ganz ankeren Stellen geflissentlich
verbreitet, durch das Wort und durch die Schrift.
Wer sind diese Stellen? Wir wollen uns mit
einer Andeutung begnügen: unzufriedene frühere
Diener des Staates und des Hofe«, die den, nach
ihrer Ueberzeugung, vorzeitigen Abbruch ihrer
Laufbahn nicht verschmerzen können und die ihre
unfreiwillige Muße auf solche Art ausfüllen.

_tzlneniziehuug des Kaisers in denW»hll»«pf
In der Londoner „Daily Mail" sink Angaben

über eine Rede Verbreitet, die Kaiser Nil«
H elm bei dem Essen der Reserveoffiziere de« Land-
wehrbezirks Berlin gehalten haben soll. Die Red«
habe sich auf die _ReichLtagswahlen bezogen
insbesondere seien Karin neue wichtige Gesetzes««!-
lagen über das _Landheer und die Marine ange-
tüMgl worden. Die Norkd. Nllg. Ztg. er-
klärt, daß Kiese Angaben in jedem Stück erfunden
sink. Der Kaifcr hat bei jenem Essen eine Rebe
überhaupt nicht gehalten und während _dek _ganzln
Abenks Gcgenstänke ker inneren unk äußeren
Politik mit keiner Silbe berührt. Die Meldung
der Daily Mail sei lediglich ein neues Beispiel für
kie Leichtfertigkeit, mit der angebliche Aeuherungen
de« Kaisers öffentlich verbreitet werden, ohne daß
man sich vorher, wie <H Pflicht wäre, über dm
wirtlichen Sachverhalt unterrichtet.

In einer halbamtlichen Zuschrift der Sübd
Reichstorr. wirk die uon Ker Köln. _Volksztg. «er«

suchte Hincinziehung de« Kaisers in denWahl-
kampf zurückgewiesen: „Das Zentrumsblatt warnt
vor dem Glauben, daß Kaiser Wilhelm eine starke
Zuneigung zum Katholizismus zeige. Dieser An-
nahme kann aber kein ehrlich denkender Katholik
ausgesetzt sein, kenn ein solcher wird em Zuneigen
das heißt mit anderen Worten, einseitige Partei_«
nähme für katholische Interessen von dem Kaiser
gar nicht »erlangen. Darauf allein kämmt es <m
ob das deutsche Kaisertum die Religion unserer
katholischen Mitbürger und die Bedürfnisse ihres
kirchlichen Lebens achtet. Und gerade während der
Regierung des derzeitigen Trägers der Klone hat, das
KaifcrlüM niemals eine protestantische Spitze gegen
die katholischen Deutschen gerichtet. Sie wurden
in ihrer religiösen Ueberzeugung nicht nur ge-
duldet, sondern auch geachtet unk geehrt, unk ihre
Interessen wirksam im Reiche und im Auölande
wahrgenommen,"

Kaiser Wilhelm als Gast seiner Offiziere.
Aus Berlin wirk uns geschrieben:
_^,. v. >?.— Es ist kürzlich die Nachricht «er-

breitet worden, der Kaiser habe durch eine Ka-
binettsordre dem Offizierkorps vom neuem Ein-
fachheit des Lebenswandels, Vermeidung de« _Lunis
ans Herz gelegt und zugleich eine Ar! von Küchen-
zettel vorgeschrieben, dessen Inhalt nicht über-
schritten werden dürfe. Die Mitteilung ist in dieser
Form nicht zutreffend. Es war auf einem
Schiff e, daß der Kaiser als Gast de« Offizierlorps
mit einem Diner bewirtet wurde, da« alle Delika-
tessen der Saison, Austern unk Hummern usw..
umfaßte — unk das gab dem Kaiser Ken Anlaß
zu dem Wunsche, seine Anwesenheit möchte nicht
den Mitgliedern eines _Offiziertorps besondere
materielle _Opser auferlegen; er wollte Vielmehr
mit seinen Offizieren stet« nur so speisen
wie sie bei festlichen Gelegenheiten unter
sich zu speisen gewohnt seien. Dies« Wille
des Kaisers wurde allen Truppenteilen, (!ed»ch
nicht durch Kabincttsordre, sondern ohne Gegen-

zeichnung des Monarchen) durch die Chefs des
Militär- unk Marine-Kabinetts mitgeteilt. Zu-
gleich hat _ker Kaiser erklärt, kaß er künftighin
auch als Gast eine« _Offizierkorps stets für sich und
sein Gefolge, die diensttuenden Flügeladjutanten
bezahle» werde, — was bisher nicht geschah. Bei
oen Regimentern, die sich in jedem Jahre «gll_»
mäßig des Besuches des Kaisers erfreuen dürfen
hat man seinem Wunsche, ihm zu Liebe keine be-
sonderen Veranstaltungen zu treffen, längst Rech-
nung getragen. Ist der Kaiser z, B. Gast eines
Regiments der Berliner Garde-Kavallerie, so wirb
ihm und seinen Begleitern für das Kuvert, Wein
inbegriffen, der Betrag von 6.50 Mk. berechnet
wie er kort bei den Liebesmählern üblich ist. —
Unrichtig ist es also, daß der Kaiser sich veranlaßt
gesehen habe, den _Ossizierkorps im allgemeinen eine
Vereinfachung ihrer Lebensführung anzubefehlen.
Seine Willensäußerung bezog sich nur auf Kie
«alle, in denen er Gast seiner Offiziere sein würde.

Verschiedene Nachrichten.
*— Die Nordk. _Allg. Ztg. schreibt: Füi

die Bewertung des zwischen Deutschland und
Dänemark abgeschlossenen Optantenver-
lrages vomII. Januar sink folgende Ziffern
von Interesse: Die Einwohnerzahl der fünf nork-
schleswigschen Kreise _Hadersleben, _Apenrake, Sonder-
burg, Tondern und Flensburg-Land beträgt etwa
220,000, darunter besinken sich etwa 123,000 mit
dänischer Muttersprache, In den genannten Kreisen
wohnen nach Ermittelungen, die im Jahre 1906
llügcslellt wurde», rund 7800 Gcburtsdäiien, 3600
Optanten und _Optantcnkindcr dänischer Staat«-



_angehorigkeit und rund 34N0 staatenlose Optanten
tinder. Den letzteren und den noch in anderen
Kreisen Vereinzelt wohnenden staatenlosen Optanten
lindern wird durch den Vertrag vomII. Januar
das Recht auf Naturalisation gewahrt,

*— Die Zahl namhafter Katholiken, die
sich gegen das Zentrum erklärten, mehrt sich
Aus Breslau wird von vorgestern gemeldet
Der Rittergutsbesitzer von Machui in Occlitz
erklärt öffentlich seinen Austritt aus dem Wahl
kreistomitee der _Ientrumspartei für Breslau-Land
Neumarkt und richtet lln seine katholischen Glau
_bensgcnossen die dringende Bitte, nicht für de«
Zentrumskandidaten Grasen Henckel _«, Donners
_marcl, sondern für den ton _seruativen _Kandi
daten Grafen Carmer-Ziesermitz zu stimmen. Uuch
der katholische Rittergutsbesitzer u, Woykowsti-
Niedau hat sich bei einer Versammlung in Kosten-
blut für den konservativen Kandidaten Grafen
Larmer erklärt.

*— Unter der _Spitzmarke „Paul Singer
als Freund der Arbeiter" schreibt die
Berliner _Tagl. Rundschau: Im November 1903
erklärte Singer in einer sozialdemokratischen Vcr
sammlung zu Halle, in der über die Beschaffung
billiger Wohnungen für die Arbeiter beraten
wurde: „Es fällt mir nicht ein, dem Arbeiter
eine besondere Wurst zu braten. Denn wenn er
eine besondere Wohnung hat, so ist er zufrieden
und wenn er zufrieden ist, so ist er für unsere
Zwecke nicht zu haben." Die Arbeiter
können hieraus ersehen, daß sie positive Leistungen
für ihre Wohlfahrt von der Sozialdemokratie
nicht zu erwarten haben, da es ja das Partei-
interesse erheischt, die Arbeiter unzufrieden zu er-
halten.

Gesterreich-Ungarn.
Um den ungarischen Iustizminister Polonyi

hat sich eine inmier erregter und heftiger gewordene
Bewegung herausgebildet, die bis in die letzten
Tage hinein dermaßen angewachsen ist, daß sie
völlig den drohenden Charakter einer ungari-
sch en M inist erkri s _is angenommen hat. Aus
dem komplizierten Durcheinander von _hineinspiclendcn
politischen und sonstigen Meldungen sei Folgendes
zusammengefaßt: Die Sache begann damit, daß
unlängst der —vor einem Jahre zurückgetretene —
Bürgermeister von Budapest, _Hofrat Halmas
dem Iustizminister Polonyi öffentlich vorwarf,
dieser habe als Stadtverordneter der Hauptstadt
seine Stellung zu eigener Bereicherung benutzt.
Polonyi versuchte zunächst, diese böse Anschuldigung
zu ignorieren; er strafte _Halmos mit Verachtung,
Indessen half das nichts, trotzdem ein großer Teil
der Kossuth-Partei dem Iustizminister allerhand
öffentliche Huldigungen bereitete. Die Presse _drana
auf gerichtliche Klage und öffentliche Verhandlung.
Im Kabinett vertreten die Grafen _Andrassy
und ZichY, letzterer der in Wien als Vertreter
der Regierung beim Kaiser fungierende Minister
dieselbe Ansicht. _Polonyi entschloß sich also
endlich, die Klage gegen _Halmos anzukündigen.
Darauf aber eine neue _Ueberraschung. Der Prozeß
soll nicht, wie jeder erwartet, vor die Geschworenen
kommen, sondern vor die Strafkammer; der Iustiz-
minister will während der Verhandlung im Amte
bleiben. Es sollen mithin von Herrn _Polonyi ab-
hängige Richter über ihren Chef aburteilen. Da plötzlich
_revoziert Herr Halmos; er läßt mittenin der Nacht dem
Iustizministei eine demütige Abbitte zustellen
Polonyi verzichtet hierauf auf die Klage und
schreibt dem Angreifer: „Mit Dank empfing ich
Deine männliche Erklärung. Meine empörte Seele
kehrt zur Ruhe zurück und ich hoffe bestimmt, daß
auch die öffentliche Meinung des Landes durch die
Aufhellung der Wahrheit sich beruhigen wird. Dein
getreuer Polonyi. „Die öffentliche Meinung hat
sich aber doch nicht so schnell beruhigt wie Polonyi;
eine neue _Ueberraschung macht es dem Iustizminister
unmöglich, cs bei der Ehrenerklärung von _Halmos
bewenden zu lassen. Bezüglich dieser _Ueberraschung
wird aus Budapest geschrieben: „Eine Veröffent-
lichung derSühne von _Halmvs läßt erkennen,
wie man dem Manne die Revozierung abgepreßt
hat. Es wurde dem Unglücklichen mit dem Irren-
Hause gedroht, wenn er sich nicht selbst einen Lügner
heiße; sein eigener Hausarzt besorgte die Geschäfte
Polonyi's. Der _Kabinettschef Wekerle und
_Polunyi's Parteichef Kossuth scheinen gegen den
Terrorismus der Anhänger Polonyi's nicht aufzu-
kommen, sonst hätten sie diesem Herrn schmerlich
erlaubt, gerade in diesem Augenblicke, nach allen
diesen Enthüllungen die Einführung einer Plä-
nen _tivzen für für die Presse anzukündigen. "

Soviel über den Beginn und nächsten Verlauf
dieser _Affaire. Inzwischen ist sie noch viel
kritischer geworden; denn aus Budapest wird
von vorgestern gemeldet: Der Wunsch Polonyis
seine Gegner, die mit schimpflichen Anklagen gegen
ihn aufgetreten waren, nicht zur gerichtlichen Ver-
antwortung zu ziehen, führt zu einer Spaltung
der Partei der Unabhängigen. Einige
Blatter halten es für unmöglich, daß _Audascy
mit Polonyi in einem Ministerium bleibt.
Kofsuth hielt im Klub der Unabhängigen eine
Rebe, in der er Polonyi verteidigte und darauf
bestand, daß man ihn unterstütze, da die Bewegung
gegen Polonyi, gegen die Unabhängigen gerichtet
sei. — Eine weitere Meldung aus Budapest
von vorgestern besagt: In politischen Kreisen be-
trachtet man es als entschieden, daß Polonyi
seinen Abschied nimmt, wodurch die heran-
rückende Krisis zur Entscheidung ge-
bracht wird.

Arge Studenten-Exzesse.

Aus Lemberg wird von vorgestern oemeldet
Vor mehreren Tagen weigerten sich ruthenische
Studenten bei der Immatrikulation an der
hiesigen Universität das Gelöbnis in polnischer
Sprache zu leisten. Heule Mittag drangen etwa
_2W rulhenifchc Studenten mit Stöcken undKnütteln
bewaffnet in die Aula der Universität, wo gerade

eine Promotion stattfinden sollte, ein, und zerstörter
ringsumher alle Einrichtungen, die Porträts dci
Rettoren, die _Gaskandelaber und setzten in de_>
Nebenlokalitälen, im Unlucrsitälsbuicnu, in den Hör
sälcn und Korridoren das Zerstörungsivcrk fort
zertrümmerten die Fensterscheiben und schichteten in
Treppenhaus aus den Hörsälen _herausgcschlepptc
Bänke auf. Der Universitätssekrctär erhielt durä
Stockhiebe mehrere schwere Verwundungen am Kopfe
Die Exzcdenten weigerten sich, ihre Uniucrsitäts
_legitimationen abzugeben. Als _Polizeibcamte _ani
_Emgangstor die Rädelsführer verhaften wollten
erklärten sich 150 Studenten bereit, sich auf da«
Polizeirevier zu begeben, wo sie einem Verhol
unterworfen wurden.

Frankreich.
Ein politisches Bekenntnis _<3l6mence<m'«>
Bei einem am Dienstag dieser Woche statt

gehabten Bankett des republikanische!
Komitees für Handel und Industrie hielt, wi_«
aus Paris gemeldet wird, der _Ministcrprasiden
Clßmenceau eine politische Programmrcdc
worin er sagte:

„Ich bin hier in einer Persammlung von
Industriellen und _Kauflcutcn, die sich auf »ielc
Dinge verstehen, welche mir fremd sind, und die
mich auslachen würden, wenn ich ihnen gute Rat
schlage geben wollte. Aber Industrielle und
Kaufleute haben beinahe noch mehr _i!? andere
Bürger eines Landes das Recht, zu fragen: Was
tun unsere Minister für unser Land? Da wir
alle Frankreich lieben, will ich hierauf die _Antwor!
geben, so gut ich es vermag, denndas Ministerium
an dessen Spitze der Zufall mich gestellt hat, hat
wenn ich mich so ausdrücken darf, das Gcschäfi
eben erst eröffnet. Wir haben noch wenig getan
wovon wir große Warte machen können, und über
das, was wir noch zu tun haben — und das ist
sehr viel — werden sie besser nach unseren Hand-
lungen als nach unseren Worten urteilen. Aber das
null ich sagen, mir leben in einer Zeit ge-
waltiger Entwickeln« g. Die Mo-
narchie existiert bei uns nicht mehr, die T h e «-
kr » tie packt ihre Koffer zur Abreise; wir
wollen nicht mehr, das ganze Land will nicht mehr
die Herrschaft des K! e r i k _a l i s m u 2 , der
hier wie anderwärts der trübe Niederschlag aller
reaktionären Bestrebungen ist. Die Zukunft muß
dem freiheitlich gesinnten Bürgertum gehören, den
Arbeitern aller Art und in jedem Sinne, die das
Geld «erdienen, uon dem ein Land leben soll.
Sie, die Vertreter des gebildeten Mittelstandes

haben die Pflicht, auf dieser Basis zu arbeiten
und dazu zu helfen, daß ärmere und weniger Ge-
bildete an diesem Werke helfen können. Wir
wollen das Unsere tun, Frankreich von allen
Tyranneien zu befreien. Wir
wollen Recht, Gesetz, Freiheit, Friede nach innen
und außen. Und wenn wir unter uns selbst nicht
zuerst Frieden halten, werden mir der Reaktion in
die Hände arbeiten. Das bedenken wir, danach
handeln wir, und wenn wir mit unserem Werk
nicht fertig werden, so werden es unsere Kinder
in unserem Sinne vollenden. Das ist unsere
Politik."

Dänemark.
Zu dem deutsch-danischen Vertrag

bezüglich der _nordschleswigschenOptan
_tenfrage schreibt, wie aus Kopenhagen gemeldet
wird, das dortige Regierungsblatt Koebn-
h_avn: „Der Vertrag darf sicher als eins der be-
deutungsvollsten Ereignisse in der Geschichte zwischen
Dänemark und Deutschland seit 1864 bezeichnet
werden und trägt die Möglichkeit in sich, eine
Scheide zwischen Vergangenheit und Zukunft zu
werden. Wir glauben, daß in dem abgeschlossenen
Uebereinkommen die deutsche Regierung so viel
redlichen Willen zeige, daß man das Recht hat, zu
erwarten, daß auch in der _Eprachenfrage, welche
von beiden Seiten Besonnenheit und Ruhe fordert
in gerechter Weise Rücksicht genommen wird. Daß
Tausende von _heimloscn dänisch Sprechenden jetzt
endlich ein Heim gefunden, ist für uns ein ent-
scheidender Schritt vorwärts in der Klarstellung
des Verhältnisses zwischen Deutschland und dem
dänischen Volke." — Das Vlatt Vort Land
sagt: Im Namen vieler tausend heimatloser
Optantenkinder kann man den Vertrag mit auf-
richtiger Freude begrüßen, insoweit vorausgesetzt
werden kann, daß er Aussicht eröffnet, für eine
Menge von ihnen endlich ein Heim im _Vaterlande
zu erhallen. — Das Blatt Politiken schreibt
_^. a.: Das Uebereinkommen wird einstimmige
große Zufriedenheit im dänischen Volke hervorrufen.
Hier ist eine gute nationale Arbeit ausgeführt.

Marokko.
Frankreichs und Spaniens Vntschließungen.
Die Berliner offiziöse Nord d. AIlg. Ztg

Ichreibt: Der hiesige, französische und dei
_spanische Botschafter haben am _Dicnstac
m Auswärtigen Amt eine gleichlautende Mitteilrmc
übergeben, worin die baldige Zurückziehung
der französischen und der spanischen
Kriegsschiffe aus den marokkanischen Ge-
wässern angekündigt wird. Die Mitteilung stell
mit Befriedigung fest, daß neuerdings die marok_,
Manische Regierung felbst für die Besserung der
Lage in Tanger und der näheren Umgebung Sorge
getragen hat. Sie weist dann auf die Notwendigkeit
_)in, die in der Akte von _Nlgeciras vorgesehene
Polizei mit Beschleunigung einzurichten, und
zählt die Schritte auf, die zu diesem Zweck von
Frankreich und Spanien in Gemaßhcit des diesen
Machten übertragenen Mandats bei der marokka-
nischen Regierung wie auch bei der Schweiz ge-
macht worden sind. Die Mitteilung erwartet
ins; die Regierung des Sultans auch ihrerseits den
hr für die Einrichtung der Polizei obliegenden

Pflichten nachkommen wird, und schlicht damit,
daß nach der Auffassung Frankreichs und Spaniens
die Interessen der Schcrisischen Regierung wie die

der in Marokko lebenden Fremden erst hinreichend
gewährleistet sein werden, nachdem ohne Ver
zögerung, unter bereitwilliger Mithilfe der Re
gicrung de« Sultans die in _Algeeiras _grund
sätzlich vereinbarte Polizei organisiert ist, Staat«
setrctnr v. _Tschirschky hat die Mitteilung mi
dem Hinzufügen zur Kenntnis genommen, di
deutsche Regierung werde das Ihrige tun, um die
Einführung der Polizei zu beschleunigen.

Literarisches.

— Der soeben erschienene 49. Band des
Korrespondenz-Blattes des _Rigaer
Naturforscher-Vereins enthält außer dci
Jahres-, Sitzung«-, Kassen- und meteorologischen
Berichten noch folgende Abhandlungen, zum Tei
mit Abbildungen und Karten: N, v. Tidcböhl
Zur Reform des naturwissenschaftlichen Unterrichts
G, Schweder, Der Rcnntierfund in _Olai und
andere baltische Lcruidenfundc; K, R. Kuppfer
Pflanzengcographische Bedeutung _Ostafiens und des
Usim igebictes; F, St oll, Verbreitung des Flug
Hörnchen« in den _Ostsecprouinzen; C, Grevö
Ausgestorbene oder selten gewordene Tiere der
Ostseeprouinzen; Beiträge zur Kenntnis der oft
baltischen FloraIII, von R. Lehbert, K. R
Kupffer und Mai von zur Mühlen.

— Die Neue Baltische Waidmannsblätter haben
in ihrer Nr. I,folgenden Inhalt: Jagd: _Unsern
Freunden! — Iagdregeln, — Der Bär und seine
Jagd von A. N, Ljälin. —Vom Hasen und seiner
Hochschule von Emil _Rathlef. — Sibirische Rehge-
hörne, — Ueber die Hüttenjagd, —I_agdkalender.
— Zeitschriftenschau. — Allerlei a. d, Inlande. —
Verschiedene« . — Vom Vüchertisch. — Forstwesen:
Zur Frage über die Regenerationsfähigtei! einiger
Laubholzarten durch Stockausichlag und Wurzelbrut
uon Eduard ». Kern, — Mitteilungen undNotizen,
— Vom Holzmarkt. — Aus forstl. Blättern. —
Bücherschau. — Fischwaid: _Fifchereikalendcr. —
Die Fortpflanzung des Aales. — Briefkasten.

_Zeitschriftenschau.
_^ Das «»Helm beginn! das neue Quartal seines 4Z

Jahrgang« mit einer neuen belletristischen Arbeit von Paul
Oskar Höcker, dem fesselnd einsetzenden N»m»n »us bei
Rcichshauvtstadt: „Prinzgemahl", Diele erste Quartal«-
_nummer ist wohl geeignet, einen _Ueberblick über die
prächtige Ausgestaltung dieser gediegenen, auf allen Ge°
bieten des sozialen Leben«, der Kunst, der Technil, der
Kulturgeschichte in stets anregender und geschmackvoller Form
unterrichtenden Zeilschrift zu geben. Ein miiwnaMoller
reich illustrierter Auslatz über Zchnorr von _Carolsfcldi
Nibelungenbilder entstammt der Feder von Dr. MarOsborn
Eine kulturgeschichtliche Plauderei über den „Handkuß und
seine Geschwister" steuert Dr. Hans _Vendling bei. Im
2inne einer grnhzüzigen, nationalen Politik _soricht ein
„Reichslagsroahler" über den Kampf „Um Dcutsch-Tüdwest-
afrika", anknüpfend an_ssrcnsscns „Peter Moors Fahrt nach
Mimest" und andere Feldzugslerichte, _Humoroolle 2tu°
dentenerinnerungenan das alle Jena plaudert Adolf Stier
unter dem Titel „Die Krautgasse" aus. Die Kunstbcilagen
und selbständigen Illustrationen in zweifarbigenZinkätzungen
und seinauzgelührien _Holzschnitten zeigen das Daheim an
der Spitze der deutschen Zeitschriften, Die aktuelle reich und
geschmackvoll illustrierte Rundschau, die zahlreichen von ersten
Fachleuten redigierten Eonderbeilagen — _Saminlerdalieim
_Tierfreund, Hausmusik, Hausgarten, Frauen- und Kinder-
»»heim — _soioie der umfassende Nriefkasten mit seinem
vorzüglichen _Rechtsrat, _Weiundheitsrat, seiner unentgeltlichen
_Austunftsstclle für alle _Neifeanzelegenheiten, beweisen am
besten, daß das »ltberühmte Vlatt auf seinen Lorbeeren
nicht ausruht, sondern mit der modernen Entwicklung auf
llllen Gebieten in erfreulicher Weise Schritt hält.

Naturforscher-Verein.
928, ordentliche Versammlung am 4, Dezember _IllOY.

I) Zuordentlichen Mitgliedern wurden aufgenommen di<
Herren Ingenieur Paul v, _Kori und Assistent _ceuc!, _matk,
Nudolf Mir,«,

^) Für die _Naturaliensammlung war dargebracht eine in
Fossenberg bei Nitau erlegte hahnenfedrige Nirkhenne von
besonders dunüerFärbung von Herrn W, Dombromski,

3) Der Präses, Direktor Tchweder, legte eine Adresse des
BeieinL an Professor Nr, Georg _Tchweinfuith vor
die itM zum 7<1, Geburtstag am Iss, (W,) Dezember durch
Dr. Ad. Scheuber in Kairo überreicht werden soll. Sie ent-
halt den Satz: „Aber auch Sie gedenken wohl heute dei
nordischenHeimat, wo vielleicht das ihrem _Vaterhouse gegen-
überliegendeGebäude der Schwarzen Häupter mit seinen
Nohrenkövfcn und dem Standbilde des unerschrockenen
Ritters Georg zuerst die Phantasie des Knaben auf da«
Arbeitsfeld gelenkt hat, auf dem der Mann sich unvergäng-
liche Verdienste erworben," Zugleich zeigte er an, das, zur
Ehrung unseres berühmten Ehrenmitgliedes llm 18, (31.)
Dezember «ine besondere Festsitzung s_, allfinde,! werde.

4) Direktor 2 chmeder hielt einen Vortrag über den
_Halteyschen Kometen, Hallen hatte das Glück in
den Jahren 1880 und IÜ82 zwei der prächtigsten Kometen
zu beobachten, Ei unternahm es zuerst auf Grundlage des
uon Newton vor kurzem entdeckten _Gravitationsgefekes und
_5_>er von ihm entworfenen noch unveröffentlichten Prinzipien
_liomclenbahnen zu berechnen. Nachdem die Schwierigkeit
überwunden war, aus den _beobachtetenschcinl>,n'e„ _Ztellu,«e>>
eines Kometen am Himmel die wahren Lrte derselben im
Räume festzustellen, galt es, für diese die zugehörige Bahn-
kurve zu ermitteln. Nach dem _Newlonschen Gesetz kann
_liese nur ein Kegelschnitt sein, in dessen einem Brennpunkte
lie Sonne steht. Eine weitere Schwierigkeit entsteht «bei
dadurch, daß bei lang gestreckten Kometenbahnen nur Punk«
aus der Sonnennähe bekannt sind und auch dies«
nur llnnäheiungsmeise. Sie passen also fast gleich
gut zu verschieden langen Ellipsen, Es wird _dahel
Zunächst der Versuch gemach«, Parabeln zu bestim-
men, die den beobachteten Kometenörtern a,m besten
entsprechen. Trotz der mühseligen Arbeit, die schon
hie Berechnung einer _Kometenbahn erfordert, führte Hollen

dieselbe für 24 verschiedeneKometen aus und hatte dabei
die Freude, daß, obgleich, die mannigfachsten Laqen im
°ü»ume möglich sind, bei Druck der berechneten Bahnen sich
eine so vollkommene Uebereinsünunimß, zeizic, daß sie sich fast
deckten. Da übeidies dieIntervalle zwischen den Perihel-
ourchgängen dieser Kometen !d,, liden Zeilen, wo sie der
Sonne am nächsten kommen) für diese 3 Kometen von
1531, 1609 und 1682 nahezu die gleichen waren, nämlich
'5 bis 78 Jahre, s» war _Halley überzeugt, das,es sich hier
um das dreimalige Nischeinen eines und desselben Kometen
_liandle_: er sagte also dessen _Wiederkel« zur Sonnennähe
»_uf das Jahr 1759 voraus. Durch die Ermittelung der
_lmlaufszeit war ein weiteres wichtiges Element für die

Berechnung einer elliptischen Valm gewonnen. _Immerhin
_jlieb eine Unsicherheit von einemMonat nach.

Trotzdem viele Astronomen von Fach voll Spannung dem
_Niedererscheinen des Kometen entgegensahen, war eö doch
mr einem _Lieblmber der Astronomie, einen, wohlhabenden

LandmannPalitzlch bei Dresden belchicden, den erwarteten
_Kometen in seinem Fernrohr zuerst und zwar schon im
Dezember 1753 aufzufinden. Nachher ist " dieser Komet
833, der Berechnung entsprechend, noch einmal beobachtet

uorden, Damit war eins der Rätsel gelöst, welche uns
iese _wunderbaren Himmelskörper darbieten. Damit hau'

aber auch das Gravitationsgesetz Newton« seine erste Feuer-
probe bestanden, und _fallen« _grositc« Verdienst bleib!
vielleicht, das, er den ,agl,_i,sten _Nemion zur Veröffentlichung

seiner gen alen Äl_^eücn ver»„Ias!te, die nun »llmWich i„

der Ge_ehrtenwel! immer mehr Anerkennung und Aichängn

Das Pcrihel des nach Haller, benanntenKometen _lieai
I'2 Millionen Meilen u°„ der Sonne _entiernt, also inner-

halb der _Venuibalm, während das _Aphel, die Tonnen,'»!,,,
noch »_uficrhalb der Neptunübahn, 755 Millionen Meile»
uon der Sonne _«_bstcht. Diesen Punkt hat der Komel l»^
reits im Februar 1873 mit der Geschwindigkeit von eine,,,

Kilometer «fast I Werst) in de« Sekunde passiert und
nähert sich uns nun mit _machsendei Geschwindigkeit, Im
Uplil I9U9 wird der Komct die _Iupiterbahn überschreile»
im März _191N die Vahn des Mars, wobei seine Geschwin-
digkeit bereits »us n Meilen in der _Selunde angewachsen
sein wird. Vom Januar 1910 an kann fein 3ich!!>»rmerden
in der Nähe der Plejaden erwarte! werden, im Juni kommt
ei in die Nähe der C_^pella, im Fuhrmann,

_^
geht an den

Zwillingen vorüber und !ri!t im Juli in das Sternbild des
Löwen, wo er dem Rcgulus nahe kommt, (Schlich folgt,)

lokales
Otto von Irmer -s.

Nach langem Ringen ist gestern der canä, ne«,
pnl. Otto von Irmer an Herzschwäche, als Folge
einer heftigen Lungenentzündung, gestorben. Tief
erschüttert "sticht unsere deutsche Gesellschaft, stehen
inil'esondere deren industrielle und _Literatenkreise
an der Bahre dieses trefflichen, tüchtigen Sohnes
unserer Stadt, der aus gedeihlichem, erfolgreichem
Wirten _herausgcrissen,_auf einer AmtsfahrtnachPeters-
bürg von der tückischen Krankheit ergriffen worden
ist, Otto von Irmer, geb. zu Riga 28. Oktober
1859 als dritter Sohn des weil. Medizinal-Hn

spettors Dr. meä. Theodor von Irmer, wurde
auf dem rig. Gouvernements-Gymnasium erzogen
und studierte von 1880—84 zu Dorpat, wo er
der _?i'_»lerr,its8lii_^_en,«!« angehörte. National-
Oekonomil) . Nachdem er die Universität mit dem
_Kandidaiengrade absolviert hatte, arbeitete er 'in
den Jahren 1885—86 als außeretatmäßiger
Beamter am livländifchen und am pleskauschen
_Kllmcralhofe. Von 1888—95 war Irmer als
Sekretär der Direktion und _Obertontrolleur an
der Riga-Dünaburger Nscnlahn, sodann bis zum
November 1835 als Oberbuchhalter der Betriebs«
ibteilung der Niga-Orelcr _Nsenbah_» _tatiq.

Diese _Stellung gab er aus und übernahm d_«
Geschäftsführung der _Sassenhofer Baumwollen-
spinnerci und Weberei. Mit dem 1. Januar 1899
wurde ihm die Geschäftsführung der _Rigasche,,
Gegenseitigen Arbeiter-UnfallVersicherungsMesellschaf
übertragen. Für die „Litterärisch-prattijche Bürger-
Verbindung" ist Irmer an 15 Jahre in hervor-
ragender Stellung tätig gewesen. Von 1888—98
hat er unter Alfred _Hillner's Direktorat als Se-
kretär der Verbindung fungiert und wurde dann, i»
allen Zweigen der Tätigkeit dieser umfassenden
Gesellschaft, auf's Beste versiert, 1899, nach dem
Rücktritt Hillner's, zu desseu Nachfolger erwählt_.
Es war ihm beschieden, 1802 die Hundertjahrfeier
der Nürgerverbindung zu leiten.

Neben dieser seiner Tätigkeit im Ehrendienste der
Kommune, wird seine Arbeit für die Gegen-
seitige Unfallversicherung, die mar-
kantesten Spuren hinterlassen, und hier reißt sein
Scheiden die empfindlichste, für den Augenblick
kaum ausfüllbare Lücke, Seine, auf den ver-
schiedensten _Verwaltungsgebielen, gewonnene, um-
fassende Geschäflstcimtnis, der Eifer, ja die Be-
geisterung, mit der er sich in die Aufgaben und
Zwecke dieses, von weüausblickenden Mannen»
in's Leben gerufenen Unternehmens vertiefte
haben es zu einem, von der Regierung, wie von
der Fachwelt _aneikannten Musteriustitut erhoben.
Wenn heute, bei den Bemühungen zur Lösung
der _Arbeiternelsicheruugsfragc, immer und immer
wieder die Einrichtungen unserer Unfall-Versiche-
rungsgesellschaft als vorbildlich anerkannt
werden, wenn diese ihre Tätigkeit keineswegs aus
den _Rigaer Rayon beschränkt, sondern mit ihrer
Arbeit in die kleinen Städte und auf das flache
Land hinausgegangen ist, so sehen wir auch hierin
ein Resultat dcr organisatorischen Tätigkeit Irmers
der das Vertrauen und die Zustimmung der Ver-
waltung zu erwerben und unentwegt sich zu erhalten
wußte_.

Welchen Verlust die Rigaer Gesellschaft mit
Otto Irmer als Mensch erleidet, da« weiden
neben seiner Familie die zahlreichen Genossen _auI
der goldenen Jugendzeit empfinden, denen er alle-
zeit ein treuer und zuverlässiger Freund und hilfs-
bereiter Berater gewesen ist.

Im kommunalen Leben unserer Stadt wird man
den Spuren der Tätigkeit dieses Ehrenmannes noch
auf lange Zeit hinaus begegnen_.

Baltische Konstitutionelle Partei.
L-onntag, den 14, Januar, um 3 Uhr nach-

nittags, wird im Saale des allgemeinen Theaters
Iefustirchenstraße Nr, 3) ein Vortrag ,über
>ie Aufgaben der künftigen Reichs-
>uma" gehalten werden, an den sich eine Dis-k ussion schließen wird,

_^
Montag, den 15. Januar, um 8 Uhr abends

mdet im Saale des _Gemerbenereius ein Te e-Abeud statt, auf dem ein Vortrag gehalten werden
wird „die Livläiidische Vorbcratunnz-
kommission für die Konferenz beim
_emp. Baltischen _Generalgouverneul"Livlllnd. _Provinzialrat) mit sich daranschließender

Tistumon.
Herren und Damen, die sich für obige Gegen,

stände _interesneren, sind zum Besuch dieser Ver-
anstaltungen freundlich _einqelnden

_deutscher Frauenbund.
Zu der am 13. Januar im Schüßenhause stall-findenden _Avendumerhaltung mit nachfolgendem

""z lmd _Emtrittbkartm am 1,8, Januar nur nochm_^_chutzeuliausc von 11_^5 uhr
zu haben

_^
as abwechslungsreiche _Progranim befindet sichm Inseratenteil der heutigeil Zeitung, und es laë

ich das Wort darauf anwenden: „Wer vieles
ringt, wird jedW' clwlls bringen." Gesmni und



Tanz, dramatische und instrumentale Kunst sollen
den Abend verschönen und hierauf der _Vall die
Jugend in buntem Reigen vereinigen, während
in den Nebenräumen in den mannigfach dekorierten
Zelten Erfrischungen aller Art geboten meiden.

Die F_ortsetzung dieses Festes soll am 14. Jan.
um 5 Uhr nachmittags da« _Visfcst bilden. Der
„Deutsche Frauenbund" bietet damit dem Pub-
likum etwas in Riga noch nicht Dagewesenes.
Der ganze Schützengarten soll sich in ein schim-
mernde« Gewand von bunten Lampen kleiden, die
jedem Eintretenden »erkünden, daß Festfreude
herrscht. Eine Verbindungsbahn wird gegossen
werden, die die vordere und Hintere Schlittschuh«
bahn mit einander verbindet, Ttoßschlitten erleich-
tern den Verkehr. Auf der Veranda des Schützen-
Hauses wird für die, die einen Ueberblick über den
erleuchteten Garten haben wollen, ein Raum ge-
schaffen, der Schutz gegen die Unbilden der
Witterung bietet. AllerhandBelustigungen gibt es für
die Jugend, Ein _Schneeballmerfen und Scheiben-
schießen locken sie, im Zigeunerlager erfährt man
die Zukunft und manches andere Interessante, bei
der Schneekönigin gibt es heißen Punsch, im Arnal-
schen Häuschen heiße _Chokolade und Süßigkeiten
lurz es wird jedem Geschmack Rechnung getragen_.
Doch begeben wir _nns hinunter aufs Eis, _Postillone
in kleidsamer Tracht «erlaufen Postkarten, die von
kunstgeübten Händen eigens für das Fest angefertigt
sind. Bunte Lampen und Fähnchen weiden in Fülle
fei! geboten. Führer nach dem Nordpol bieten sich
an. Wir begeben uns auf dieReise, machen unter-
wegs Station und stärken uns an heißen Getränken
die in einem schmucken Häuschen angeboten werden
und gelangen endlich an den Nordpol, der sich in
der Mitte der _Nchliltschuhbahn des _Eislwb befindet_.
Am Nordpol Hausen die Eskimos. Wir können
uns von ihnen auf dem _Eiskarussel spazieren fahren
lassen, können mit ihnen Tran trinken, der äußerst
wohlschmeckend ist, und andere _Eskimodelikatessen
genießen. Oder wir können „den klugen Seehund"
befragen oder die Eskimos tanzen und ihre Künste
produzieren sehen. Alle Viertelstunde gibt es eine
Vorstellung, Um ^/»? Uhr werden alle Anwesenden
dnrch Herolde aufgefordert, sich zum Festzuge zu
ordnen. Voran fährt der Wagen der Eislönigin
tion Nordlichtern umstrahlt. Ihr folgt der Eskimo-
st amm, die Zigeuner und alles bunte Volt. Und
wer nicht im Kostüm ist, wird gebeten, sich bunte
Fähnchen oder Lampen zu erstehen und sich dem
Zuge anzuschließen, der durch den ganzen Garten
gehen soll. Wer es kann, erscheine doch im
Kostüm, damit das Bild des _Fcstzuges ein recht
farbenreiches wird. Besonders der schliltschuhlau-
fenden Jugend dürfte dieses Fest ein großes Ver-
gnügen bereiten, und wir bitten alle Herren Väter
ihre Töchter und Söhne mit einigem Kleingeld zu
versorgen und ihnen den Besuch des Festes zu ge-
statten.

Falls die Witterung so kalt bleibt, wird das
Eisfest verschoben und Näheres durch die Zeitungen
bekannt gemacht.

Deutscher Verein.
Der Vorverkauf zum zweiten populären Kammer-

musilkonzert, welcher jeden Mittwoch und Sonntag
oon 5—? Uhr abends im Bureau des Vereins
_^_Todlebenboulevard Nr. 10) stattfindet, nimmt be-
reits jetzt einen recht regen Verlauf. Nur nach
den vordersten Plätzen (zu 1 Rbl.) ist die Nach-
frage noch eine äußerst geringe. Do. nun ab« d«
Erlös für diese Plätze in erster Linie das Unter-
nehmen materiell stützen muß, so ergeht an unse
musikliebendes Publikum, welches sich auch einen
teueren Platz erlauben _tunn, die Bitte, sich
besonders für dieses Konzert zu interessieren
es soll dabei jeder einzelne bedenken, daß er durch
seinen Besuch nicht nur sich selbst einen musi-
kalischen Genuß verschaffen kann, sondern vor
allem auch anderen zur Möglichkeit eines solchen
uerhüft, denen bisher dieses Kunstgebiet «er-
schlossen war.

Der »_orgestern in Riga eingetroffene Eis»
brechet „Wladimir" ist gestern nach Dumcsnäs
»bkommanoicrt morden, um einigen im Eise stecken
gebliebenen Dumpfem Hilfe zu leisten. Der von
Libau gekommene „LedokolII." war gestern bei
Tomesnäs angelangt und sollte den Auftrag erhal-
ten, bei Domesnäs zu bleiben und den ein« und
ausgehenden Dampfern zu assistieren.

Vom „Iernillt" ist, wie das Rig. _Borsenbl.
mitteilt, vorgestern in später Abendstunde dem
Vörsen-Komitec aus _Reual die _telegraphischc Nach-
richt zugegangen, daß er Kohlen ladet und sobald
»_ls möglich nach Riga kommen wird

Vom Hafen. Nachdem sich die Eisverhältnisse
im Meerbusen und bei _Tomesnees günstiger für
dieSchiffahrt gestaltet haben, beginnt auch im Hafen
sich wiederum rege Tätigkeit zu entwickeln. Am
Dünakai lagen heute Vormittag ? Dampfer, im
_Ezporthafen einer. Aus _Nolderaa waren 2_Namvfer
im Ansegeln gemeldet.

Aus _Voldera« gelangte folgendes Telegramm
an die Börse:

Das Fahrwasser der Tüna ist mit zerbrochenem
Eise angefüllt. Nachdem das kompakte Eis außer
Sicht getrieben, ist die See heute bis zum Hori-
zont mit jungem Nachteise bedeckt. Das _Seegatt

ist eisfrei.
Lebhafter S2W,-Wind, heute früh 8, jetzt

4 Grad Kälte. Gestein 1, heute 2 Dampfer ein-
gekommen.

'Aus V«mesnäs trafen folgende Meldungen ein:
11. Januar, 7 Uhr 25 Min. abends. Gemeldeter

kleiner Dampfer _passicne soeben südostmärts.
„Grete", „Gronan" und „Ledoio!" ankern hier Bucht.

12. Januar, 8 Uhr 2« Min. morgens. West-
sturm. Barometer Z_0,-!7_; 30,04, Thermometer
2,4 <_Arad N. Kälte. _Himmcl bedeckt.

— 9 Uhr morgens. Unter Nordhonzont unc

hier westwärts noch strichweise Treibeis ostmärti
treibend sichtbar, Meerbusen südostwärts eisfrei,
Dampfer können _unbehindert passieren_.

_ViSbencht«. Mitgeteilt vondir NchWchuh-Segel-Neltwr
des Lporwereiüs „Kaiserwald"). Die Eisflächen sind un_>
»erändert,

Verhaftungen, Am 11. Januar wurden aus
der Petersburger _Lhaussee drei Räuber, Jahn
Wannag, 21 Jahre, Heinrich _Kohzer, 1« Ich«
und ein gewisser _Rosenberg, 19 Jahre alt, ver-
haftet, die Uebcrfälle auf mehrere _Kolonilllwaarew
Handlungen ausgeführt haben. Sie werden dem
Feldgericht übergeben.

Es wurden außerdem in diesen Tagen ein ge-
wisser Gustav Gulbe und sein Kumpan _Hirschfelt
verhaftet, die im Juni vorigen Jahres einen Raub-
Überfall auf ein Kontor in der gr. Moskauer Str,
ausgeführt hatten.

_H. Die weitere Untersuchung gegen die im
vergangenen Sommer in Dahlen und _Katlekali,
verhafteten Revolutionäre, gegen 20 Personen, ist
_r>«n der Gendarmerie dem Untersuchungsrichter dei
1. Distrikts übergeben worden,

_Uebergllbe ans Gericht. Wie den Rish.Westn,
mitgeteilt wird, ist der Gerichtspristam Sinjämsk!
wegen Unterschlagung von 8000 Rbl. _Kronsgeldei
und einer noch größerer Summe Geldes von
Privatpersonen dem Gericht übergeben worden.

_H. Konfisziert wurden heute morgen auf dn
Station Riga I die russischen Journale Üp2 il»3-
„i2in> _^ 5,I'oÄaei_, II«TÄ.i_2_ll«2, _^ 1 und
I_^ooi_.i'llÄ'ia _^ 3.

_^. Verbaten ist baz lettische Journal Wahrdo-
tais in der Herausgabe von Kulur.

_^. Das Polizeioepartewent hat dem Livlänbi-
scheu Gouverneur die _Zirkularvorschnft vom 6.De»
zember 1906 zugehen lassen, in der erklärt wird
daß die Polizei für die Führung von Hausbüchern
keine Zahlung von den Hausbesitzern verlangen
darf. Sie hat nur die Führung von Hausbüchern
zu kontrollieren.

_H, Die Leiche eines unbekannten Manne« ist
gestern im 1. _Polizeidistrikt der Moskauer _Vorstadt
auf der Straße gefunden und in die Sektions-
abteilung geschafft worden. In dem Toten _wurd_«
nachträglich der Bauer des _Kownoschen Gouverne-
ments Peter Ossipom Gaüewitsch, gegen 40 Jahn
alt, agnosziert, der erfroren zu sein scheint.

Der Wir«. Staatsrat Her« Ernst Friejen-
dorff, Direktor der Kommerzschule des Börsen-
Komitees, ist, wie wir hören, eine« schweren Augen-
leidens halber beim _Verwaltungsrat der Kommerz-
schule um seinen Abschied eingekommen,

H err Direktor Friesendorff gedenkt die Leitung der
Anstalt, die er selbst organisiert hat, mit dem
Schluß de« Schuljahres (im Juni) niederzulegen
und sich alsdann ins Privatleben zurückzuziehen.

Der Shakespeare-Vortrag, den Oberlehr«
N. Unverhau gestern Abend hielt und in dem
er eine höchst interessante Darlegung der alt-engli-
schen Nühnenverhältnisse und der Entwicklung del
großen Dramatikers brachte, hatte ein zahlreiche«
Publikum in die St. _Iohannisgilde gezogen. De:
Redner sprach klar und lichtvoll, »_ar aber zugleich
so ergriffen von Bewunderung für den herrlichen
Shakespeare und von Liebe für die große germa-
nische Kunst, daß er das Publikum sichtlich mi!
fortriß. Der Vortrag wurde sehr warm aufge-
nommen, die Saat fiel auf einen fruchtbaren
Boden. Möge ihre Frucht sich zeigen in erhöhter
Bewunderung und Liebe fürShakespeare in unsere!
Mitte. Der nächste, von dem ersten unabhängig«
Vortrag, den Oberlehrer _Unverhau halten wirb
soll eine Einführung in den Zyklu_« de:
Königsdramen Shakespeares bringen,
Dieser Vortrag wird Dienstag, den 16. Ja-
nuar, um ? Uhr, wieder in dem freundlichst be-
willigten Saale der St. _Iohannisgilde stattfinden
Es empfiehlt sich, rechtzeitig hinzukommen, da
vermutlich der Andrang zu diesem Vortrag sehr
stark sein wirb.

De« Sp»elPlan des Stadttheaters ist fm
die Zeit vom 13. bis zum 20, Januar, unter Vor-
behalt von Aenderungcn folgendermaßen entworfen
Sonnabend 7_^2 Uhr. Kleine Preise. Zum letzten
Mal: „Luther". Sonntag, 2 Uhr. Kleine
Preise, Zum letzten Mal: „Die sieben
Raben". S _onntag , 7_^2 Uhr. Große Preise
„Othello". Montag, 7'/2 Uhr. Mittel-Preise,
Abonnement _^, 30, Baltischer Dichter-Abend:
„Urania". „Lebensfreude". „Na ch dem
_Y.THermidor". Dienstag, 7_^2 Uhr. Ermäßigte
Preise. Abonnement L 31: „Die versunkene
Glocke". Mittwoch, 7V2 Uhr. Große Preise
„Die lustige Witwe". Hanna — Trud«
Schwedler als Gast. Donnerstag, 7^/_z Uhr,
Mittel-Preise, _Nbonnoment H, 31: „Da« be-
mooste Haupt". Freitag, 7_^ Uhr, Groë
Preise, Abonnement _H 32: „Die Fleder-
maus". Rosalinde — _Trude Schwedler all
Gast, Sonnabend, 7^/2 Uhr. Kleine Preise:
„Undine ".

Rigascher _Kunstverein. Vortragsabend. Am
Sonnabend, den 13. Januar findet der _Vortrag
des Herrn _Woldemar Baron Mengden über _dae
Thema: ,_Fopenhagener Museen" im großen _Saa!
des Kunstnereins im städtischen Museum statt. Be-
ginn 7 Uhr, Eingang nur gegenüber der _Kommers
schule. Nur Mitglieder de« _Kunstvereins hab-n Zu-
tritt. Die nicht selbständigen Familienglicder unl
Hausgenossen von Mitgliedern werden zu den Vor-
tragsabenden zugelassen, falls für jede Person _ciw
zeln, z eitig vorher, Jahreskarten zum Preise vor
1 Rbl. gelöst werden. Die Ausgabe dieser Karter
findet bei dem Herrn fasseführenden Direkt»!
des _Kunstnercins oder an der _Vereinskasse statt_.
An den Vortragsabend werden keinerlei _Karter
ausaeaeben.

T« Mitglieds- und Jahreskarten sind jedes Ma_>
am Eingang vorzuweisen_.

Der _Gewerbeuerein wird diesmal ein Fa-
schingsfest veranstalten, da« die Teilnehmer ir
das Z _auberreich des Märchens versetze,-
soll. Die dekorative Ausstattung, die in sämtlicher

Sälen einen einheitlichen Charakter tragen wird, ist
Herrn Maler Ed. Kurau übertragen wurden.

Im Verein der Haudlungsgehilfmnen be
ginnen die regelmäßigen _Verciusabcnde, wie wir
mitzuteilen gebeten weiden, erst am Sonntag, den
21, Januar d,I, Anmeldungen zu den _knrsen
werden täglich entgegengenommen im _Vcreinslotal
Kütcrstraße 4, 2 Treppen.

Zeltens der Redaltion des „Medizinische!!
Taschenkalenders" ergeht hiermit an die Herren
Kollegen in den Baltischen Provinzen, namentlich
an die Landärzte, die Bitte, alle Anzeigen und
Acnderungen _betr, Wohnort, _Wohnungswechsel
Sprechstunden, Spezialfach, Telephon, sowie alle
sonstigen Wünsche — möglichst bald, spätestens
aber bis zum I. Oktober des Jahres an die
Adresse des Unterfertigten einzusenden, da die
Redaktion sonst keine Garantie für die Richtigkeit
der Daten übernehmen kann.

Dr. Heinrich Bosse, I, Weidendamm 2,

Kartographie. Eine Karte von Asien, mit
Anschluß des europäischen Rußland und unter Be-
rücksichtigung der lettischen _Ackcrbaukolonicn in
Rußland und Amerika, ist s oeben erschienen. Di«
Karte ist bearbeitet und herausgegeben von M.
Vilin. Die Karte ist speziell für das lettische
Volk bestimmt, dem es bisher an einer derartige»,
zusammenfassenden Bearbeitung des vorliegenden
geographischen Materials fehlte. Neben eingehender
dargestelltem topographischem Material von all-
gemeinerem Charakter bietet diese Karte eine über-
sichtliche Zusammenstellung der lettischen Kolonien
soweit sie Beziehung zum Ackerbau haben. Die
betressenden _TXiten sind vom Bearbeiter auf Grund
von mehr als hundert Originalkorrespondenzen nach
Form und Inhalt zum ersten Mal zusammen-
gestellt. Außerdem beschäftigt sich die Karte mi!
den Ackerbauverhältnissen Sibiriens, wie überhaupt
Russisch-Asiens. Es weiden die Umgrenzungen des
überhaupt anbaufähigen Landes gegeben, sowie die
Verteilung von Wald, Steppe, Wüstei_.steppe und
Wüste in den einzelnen Zonen. Die Karte ge-
winnt hierdurch an allgemeinerem Interesse. Auch
das Vorkommen von Mineralien und deren berg-
männische Ausbeutung ist kartographisch dargestellt_.
Da« Gesamtbild von Ästen wird außerdem üurch
verschiedene kleine Nebenkarten vervollständigt, in
welchen ethnographisches, klimatisches uud sonstiges
naturwissenschaftliches Material verarbeitet ist
Die lithographische Arbeit ist vom Herausgeber
ausgeführt worden, der Druck von der lithogra-
phischen Anstalt _Schnakenburg, Riga, und zwar
in 7 Grundfarben. Der Preis der Karte beträgt
1 Rbl. 25 _Kov.

Das _Frauenstudiuw auf Grund des heutigen
Standes der Verhältnisse wird von einer an der
Berliner Universität „hörenden" Dame in der
neuesten Nummer der praktischen Wochenschrift
„Fürs Haus" beleuchtet. DoHNiveau der Wissen-
schaftsjüngerinnen, die zuBeginn des _Fraucnstudiums
noch vielfach genügender Erziehung und Vorbildung,
auch finanzieller Grundlage entbehrten, ist infolge
Verschärfung der Aufnahmebedingungen wesentlich
gehoben, so daß das Bild der Studierenden sich
heute ganz anders darstellt wie damals. Die
philosophische und medizinische Fakultät sind e_«, um
die es sich auf Grund der Statistik beim Frauen-
studium tatsächlich handelt. Der aus der Praxis
herausgeschriebene Aufsatz — die Verfasserin ist die
Tochter eines der namhaftesten deutschenPhilosophen
der vor kurzem verstorben — dürfte das Interesse
der deutschen Frauenwelt in hohem Grade erregen.
— Die praktische Wochenschrift „Fürs Haus", die
wöchentlich in reich illustrierten Heften erscheint, ist
durch alle Buchhandlungen und _Postanstalten für
1,50 Mk. vierteljährlich (Salon-Ausgabe 1,75 Mk.)
;u beziehen.

Das sportliche Winterfest, das vom Sport-
oerein „Kaiserwald" geplant wird, wird Sonntag,
den 21. Januar, stattfinden und nicht Sonntag_,
oen 28. Januar, mie es gestern infolge eines
Schreibfehlers im Manuskript bei uns hieß.

_^. Sämtliche _Passagierziige kamen heute vor-
mittags mit einer Verspätung von 40 Minuten
bis 1V2 Stunden in Riga an.

Detailpreise für hauswirtschaftliche Kon-
sumartilel. Hafer 100—105, Klee 50—55
Timothy 50—55, Heu 40—55, Stroh 32—37 Kop,
per Pud. Brennholz. Birken 800—820
Ellern 700—720, Fichten 700—720, Grähnen
800—620 Kop. per Faden 7'X7"X28".

Diebstähle. Die in der Dünaburger Straße
Nr. 43 wohnhaft« _Dissnafche Bürgerin Agassi
_Pantlllejewll zeigte an, daß am 10. Januar aus
ihrer mittels Nachschlüssels geöffneten Wohnung
Kleidungsstücke, Wäsche und Hausgerät im Werte
von 151 Rbl, 63 Kop. gestohlen morden seien.

Der Alt-Mockensche Bauer Jahn Pmubc zeigte
an, daß gestern um 7 Uhr morgens in der Gri'm-
strahe beim Hause Nr. 6 sein dort ohne Aufsicht
zurückgelassenes Pferd nebst Anspann, Schütte» und
verschiedene in letzterem enthaltenen Sachen im Ge-
samtwerte von 197 Rbl. gestohlen worden sei.

Gefunden, Die Rigasche Stadt-Poli zeiverwnl-
tung macht bekannt, daß ihr ein ledernes Porte-
monnaie mit 27 Rbl. 40 Kop. als gesunden ein-
geliefert worden ist_.

Der Eigentümer kann es im Archiv der
Polizeivermallung an den Behördentagen zwischen
10 Uhr morgens und 4 Uhr nachmittags in
Empfang nehmen.

Aus de« Tagesbefehl an die Rigasche
Stadtpolizei, Für den II, Januar. Von heute
an wurden in der Polizeiuerwaltung an den Be-
hördenlagen die Passagier- und Lastfuhrmanns-
Nummern für dieses Jahr ausgereicht werben_.
Infolge dessen trage ich den _Pristawo auf, die
Anordnung zu treffen, daß die _Fuhrmannsmirle
ihre vorrigjährigen Nummern bis zum 1. Februar
erneuern.

Brandschäden, In der Küche einer Tiogmü
Handlung im Hause von Hackelberg, an der _Mllaner

EhllWee Nr, 10, entstand gestern um 3^/4 Uhr
nachmittags durch die Unvorsichtigkeit eines Ange-
stellten ein Schadenfeuer. Der Brand wurde noch
vor Ankunft der Feuerwehr unterdrückt. Der gc-
ursachlc Schaden ist gering.

Um 8 Uhr abends wurde die Feuerwehr zur
Unterdrückung eines Brandes im Hause von Mill,
an der Slcinstraße Nr. 14 16, berufen. Da»
Feuer, durch eine _Mdkask _HeiMka_/ _entstanden
hatte sich tief in die Balkenlage hineingezogen, so
daß die Löschmannschaften erst nach dreistündiger
Arbeit den Brand unterdrücken konnten. Der
Schaden ist durch Assekuranz gedeckt_.

Heute früh um « Uhr wurde der _Dachstuhl des
an der _Dorothccnstiasze Nr, 1 bekgenen _HauseL
von Lorenz durch ein Schadenfeuer zerstört. Die
Unterdrückung dieses Brandes wurde dadurch
wesentlich beeinträchtigt, daß das Wasser von der
Düna herbeigeschafft werden mußte. Außer mehreren
Handdruckspritzen wurde auch eine Dampfspritze in
Tätigkeit gesetzt. Der _geursachte Schaden ist von
der 1827. Lompllgnie zu vergüten.

Die Loschmann>chaften waren soeben von dem
Brande an der Dorotheenstraße in ihre Depots zu-
rückgekehrt, als um 12l/2 Uhr eine Feuermcldung
für den dritten Brllndbczn'k einlief. Auf dem mit
diversen Möbeln :c. angefüllten Bodenraum der
Syüagaae der RiZacr Ebräer-Gemeinde, an der
großen Moskauer Straße Nr. 63, war aus unbe-
kannter Veranlassung Feuer entstanden, das bei An-
kunft der Feuermehr bereits so weit vorge-
schritten war, daß das ganze Gebäude in
Gefahr stand, vernichtet zu werden. Dank dem tat-
kräftigen Eingreifen der Löschmannschaften, wurde
der _Nrand nach zirka einstündiger Arbeit begrenzt
so daß nur der _Dachstuhl des bewohnten Gebäudeteile«
zerstört wurde, mährend das _Nethaus Vollständig
erhalten blieb. Die Gebäude der Eliräergemeinde
sind bei der 1827er Kompagnie versichert. —^.

Unbestellte Telegramme vom 11. Januar. sZcntral-
Telegraphenkontor!. Rebs, Odessa. — _Aminowa, Kiew. —
_Peterson,_Murawjewo. — _Rouantschewsky, Bellenew.

Unbestellte Telegramme vom 11, Januar (Post- und
_Telegiaphcnlonlor Aleranderstraße Nr. 82), Weinberg,
Köniaslmtte Deutschland.

Frequenz amII. Januar,
Im _Stadttheoter am Abend 138 Personen,
„ii.Swdihellter am Tasse ....— „

,̂ '„ „ am Abend ....830 „
„ Zirkus am Tage — „
„ „ am Abend 344 „
„ Variete Olymp!» IN? „
„ Älcazar 139

Gottesdienste vom 12. Januar bis zum
_N». Januar UM?.

(Äig, «_iichenblatt,)
Am 2. _Honnt»ge noch_Epiphanias den 14, Januar.
I»l°b>>Ä,', Predigt: 10 Ui,i deutsch, O,_°P, Girgen_»

!»hn, Kolleite für _Nethabaia, 12 Uhr estniich Propst
M, Iürmann-Taimast, >/l3 Uhr deutscher _Kindcrgottesdienst.
P, _k_6!, Ld, Terra«,

Pctri'K,: IN Uhr Predigt und Kolleite, 0,°P, hell-
m»»n, 12 Uhr _KindcrgotteMcnst, O,-P, Poelchau. 8 Uhr
P, üoffmann.

3°m°K, - 10 Uhu Q,-P,Keller, 12 Uhr _KindergotteZ'
dienst, P, _Eshaldt, 4 Uhr P, Eckhardt,

I_ohannis °K,: » Uhr O,-P. Meyren. 2 Uhr-ll.°P.
VerncimL-

St, Gertrud-K,: 10 Uhr P, Nurchard, '/_Ä2 Uhr
KinderMeZdienst, P, Nurchürd, 2 Ulli «»ihm, lettisch.
P, Vohrt, '/»6 »hr Menda,°tte5dienst, P, _Lchaiert,

?leuc E t,G ertrud °K, - V_,lU Uhr lettisch, P, A.
Walter, 8 Uhr lettisch, P, Prätorius,

Iesus-K,: 10 Uhr lettisch, P. Schwach. 2 Uhr
deutsch, P, G, _Cleemami,

Martins-«,: U »hr lettisch P, O, Erdmann, '/2_IL Uhr
und >/»3 Uhr KindergoNesdienst, P, Taube,

Trfnit» li 5 ° K,: »Uhr lettisch undII Uhr deutsch
P, P, Treu,

P » u ! S ° «,: >/_ü» Uhr lettisch undII Uhr deutsch.
P, (5, Treu, 4 Uhr "deutsche Kinberprcdigt, P, L, Treu.

Lulher-K,: '/»U Uhr lettisch undII Uhr deutsch
P, Scheuermllnn.

Ü!ef°rmi°rte-K,: 10 Uhr deutsch und 2 Uhr
_liiauisch: P, Geist.

Echule der Unter st ützungZlllsse(_Kalnezeemsch«
2lr, !!?> IN Uhr lettisch, P, _ssreudenfelo,

R » l!_lcnberg 5 ühr deutsch, P, P, Treu.
Taut _stum nie«-Anstalt (_Maiienstraße Nr, 4N>;

1V Uhr: Gottesdienst sür Taubstumme, P, Th, _Praewriu_?,
Vetfaal der Brüdergemeinde, gr. Schmiede»

st>»ßc _?ir, _«, Sonntag, 3 Uhr nachmittags: deutsche Lr_>
bauuügistunde, P, Zchippaug,

In der Woche:
Tom-K,: WülnMch, den 17, _Innuc,_?, 7 Uhr, »tends

_UissionZstunde, P, Eckhardt,
Zt, Gertrud-K,: Mittwoch, den 17, Januar,7 Uhr

nl!?n_56 - _Miisiansilunde. _P. _Sckaberj.

Neue St, Gertrud-« ,: Mittwoch, den I?, Januar
l/»_N Uhr abend«: _Kinoergoltetzoiensl. P, Reinberg,

Iesus -K,: Mittwoch, Ken 17, Januar, 4 Uhr nach-
mittags: lettischer Kiudcraattc_?dicnü. P. Schnmrtz.

VartinZ-N,: _Niltwoch, den 17. Januar, 8 Uhr:
Missionsstunde im Pastorat. P. Taube.

Pauls'K,: Nonneistag, den 18, Januar, 3 Uhr
lettische, 6 Uhr: deutsche Bibelstunde, P, C, Treu,

3uther -K,: Mittwoch, den 17, Januar, 3 Uhr nach»
_mittags, _lellischer _Kindergotteidienst und Tonnerstag, den
1« Januar, 3 Uhr nachmittags, deutscher KindergoNesdienst
P. _^_clicucviuann.

Kalendcrnotlz. Sonnabend, den 13. Jan. — S«lta»
— Sonnen-Aufgang 8 Uhr 4N Min,, -Untergang 4 Uhr
34 Min,, TageZlänge 7 Stunden 54 Min.

T o t e n l i st e.

Ämalie Giese, geb. _Staeger, 90 I„ 11./!,, Riga
Hans Sumv, 13I., 8,/!,. _Doruat.
Gerhard EngbcrtL, 2'/» I „ 10_,/., iPetersburg.
Julius Ernst _KrokisiuZ, 7./I,, Petersburg.
Johanna Regina Ictztcmitz, geb. Müller, 83I.,

?_./_7., Z"llckum,

Weltn-notiz,»om 12, <N,) Januar. 9 Mr Morgens —
3 Gr, _k Barometer 787mm. Wind:E-2-W, Bewölkt,

_>/»2 Uhr Nachm, — 3 Gr,II Barometer 783 mm.
Wind: S-S-W, Lei« beniöllt.

Inserate für das

„Niqaer Börsenblatt"
nimmt jederzeit entgegen

R. Ruetz Buchdruck«^
_Domplah 1I_<13.



Marktbericht.
_Libauer offizieller Vörsen-Nericht.

_Libau, den IN, Januar 1907.

Roggen. Tendenz: ohne Angebot.
Weizen: _Tenden_, : ubne Un>>eb»t.
Hafer, weis,: Tendenz: fest, Russischer Durch«

_Ichmttshasei 82—33 ,.««_ufer>! »urischer, hoher 87—3!) _i
_mwlerei»4—»K i D»räü»,n_^t »2—33 _iimnii, Räusei_) ,

Hafei, säimarz_: Tendenz: fest, _Lurchschuitt, _Ge,n,
8_ü _i Käufe» 85,

Gcrstei Tendenz - geschäftöloz,
Buchweizen: Tendenz: flan.
Erbsen: Tendenz: flauer. Hohe 90—92Kf,; Futter»

86—33K,
Willen: Tendenz: flau, Litwuer, hohe 83—84

mediige, Kf, 81—82,
Leinsaat per 7 Mas! («?>/,°/»): Tendenz: flauer,

ülussische h°l>e Nf, l_«-14ü-14«s _Liltl,»uer «s, 142,
_Hanfs » at: Tendenz: flauer, verdorbener bedeutend

billiger. Ungedarrte _gein. 134—135.
Kuchen nach Qualität und Format, Tendenz: »n_>

verändert.Sonnenblumen, vrima-dnnne, lange: Käus. l>3^/2,
Weizenkleie: Tendenz: unverändert: _Teriniuc

billiger _^ Grobe 71_; mitte! l!7—7U_; feine 8«— sämnül. Kf,
Ober-NöilenmoIIer 2, Ne! ch! i n_.

N»!N ülllittr §l>lzh«»l>el.
10. Januar 1W7. _^_id_, ._»_wp

Fichtene enzl. Nrussen 12/12" _^
27/28'Durchschnitt«!. 40

„ h»lliind. „ 11/13,, !_H!27,28' „ 32
Grähne englische„ 12/12" <^j 27/28' „ 2?

„ Holland.,, 11/13" _^
2?

28' „ 29
Ficht«,« 10/10" _Mauerlalten, 27/28' DurchschnittAänge 26
Nrähne IN 10" „ 27/28' „ 20
Ficht, _normeg,Kapballen,IN" Durch»,,,20/22'_Durchschl, 1l

„ 11" „ 20/22' „ 13'/'
Orähne „ „ 10" „ 20 22' „ 11

„ „ „ 11" „ 20/22' „ 13^/2

Rbl.Kop.

Fichten_<Va!!en 12" am«bne«Ende, 3—b Fade» lang 115
,, 11" „ „ „ 3-5 „ „ 1_NN
„ 10" „ „ „ 3-b „ „ 8«
„ 8" „ „ „ 3—5 „ „ 65

Vlähne „ 12" „ „ „ 3—5 „ „ INö
,, II" ,, ,, „ 3—5 „ „ 100

„ „ 10" „ „ „ 8—5 „ „ 80
_,, „ 8" „ „ „ 3—5 „ „ 65

PI, T!i,c!
Fichten« 10/10" _Sleepnz, 8"/i2' lang,_ty, 30, 30" » . 2 2_L

„ 10/10" „ 8>>/_,2' „ 6'Spiegelfläche 1»2
„ 8/9", 8«/!«' „ «ll/1ll«/o. . .1.1«

_Fichtene 10/6" _Sleeper», 8"/«' lang 80/20°/° . . .22t
„ IN/5" „ 8l'/>2' „ „ „ . . . lic
„ 8/4'/2" „ 8»,«' „ „ „ . , . 1,»

,1, 2>ü_<

_Fichtene _lunde _LlceperZ, 10" Durchmesser, 8_"/>' lang lli_^
„ „ „ »" „ 8»/,,' „ 4t

Grähne 10/10" „ 3_»/i2" lang, 50, 30, 20»/° .I _bl
?r. F»!

_Tplitthol, 40°/» 8 Fuß, 40°/« 8 Fun. 20°/° 4 _ssu j; .7 —

Handel, Verkehr und Industrie.
Zur Arbeiterfrage.

pt»_. Die intcrressortliche Konferenz in der
Arbeiterfrage beriet am IN. Januar die Grund-
lagen der _Gesetzesvrojekte über die Kranken-
versicherung und die ärztliche Hilfe-
leistung an die Arbeiter. Die zur Acußcrung
gebrachte Ansicht über die Nnzwcckmäßigkcit beb
den Projekten zugrunde gelegten deutschen Ver-
sicherungsfnstems, das drei, nun einander unab-
hängige Versicherungs-Organisationen _Vorsicht, murdc
von der Mehrheit verworfen. Die Grundsätze des
Projekts für die Einrichtung von Krankenkassen
die von den Arbeitern selbst vermaltet werden
sollen, sind angenommen worden. Die ärztliche Hilft
soll auf Kosten der Industriellen organisiert werden;
sollten letztere nicht imstande sein, sie ins Leben zu
rufen, so können sie diese Verpflichtung den
Krankenkassen übertragen und ihnen dafür eine !>e-
stimmte Summe zahlen; die Kassen ihrerseits
treffen bann eine _llcbereinkunft »mit den Land-
schaften und Städten. Die Normen für die Bc-
st_euerung melden durch das Gesetz festgesetzt werden.

— Eisenbahnwesen, Die demnächst zu
eröffnendeSibirische MagistralePeters-
burg-Wologdll-Wialia-Ietllterinburg-TschelillbiWksoll
mit Moskau durch eine neue Linie von der Station
Taniloma der Moskau-Iarosslaw-Archangeler Bahn
nach der Station _Buja der Wologdll-Wjatfller
Aahn verbunden werden.

— «ei lussüche V<scni»hnt«ifs»y für die Ausfuhr
mittelasiatischer Na um_w o11ö I ku cn en ist auf 1,75 Kop,
p« Pud und Werst, das heitzt auf den Tarifsatz für Lein-
kuchen herabgesetzt worden.

— Schließung eine« _Nyndikal«. Aus Iekate-
rinosslai» wird gemeldet: Auf Verfügung de§ Vencral-
,_Gouverneurs ist das Äinllcrinuditat geschlossen worden, da
c§ die Bauern zwang, ihr Getreide zu eine»! niedrigen
Preise abzugeben und gleichzeitig die Mehlpreise erhöh! hatte,

— »_om _Norbbeutschei! Ll»_Ud. Die Vilanzsiüung des
Norddeutschen Lloyd findet am I», M,) Februar statt, Tas
Ergebnis des abgelaufenen Geschlistr,j»l,le_«ist äusinst günstig_.
Der Bruttogewinn beträgt 3(! Millionen Mark gegen33
Millionen i_,n Vorjahre, Für ordentliche _Abschreibungen
werden _oerwandt Ii> Millionen, für außerordentliche eine
Million. Aus statutarischen Gründen werden dem Er-
neuerungsfonds 3 Millionen überwiesen. Die Dividende
wird voraussichtlich 8V» gegen 7>/_2 Prozent im Vorjahre
betragen,

— Dei Tilberm»rlt im Jahre 1806. Der Jahres-
bericht d« London« Firma _Pirle» u, _Abetl äußert
sich über den Silbermarlt im verflossenen Jahre wie
folgt:

D»§ Haufteieigniß des _Iahrez bildeten die namhaften
Käufe der nst indischen Regierung, welche mit
nur wenigen Unterbrechungen während des ganzen Jahres
anhielten; des weiteren waren von Bedeutung die Silber-
kaufe der Pariser Münze für koloniale Wälmmgs-
zwecke, die etwa 250,000 Kg, umfaßte,,, und die während
de« letzten Teiles de« Jahre« stattgehabten Käufe der
Regierungen Mcrikos und der Vereinigten _Staaten für ihre
Scheidemünzzwecke. Andererseits hat Meriw fortdauernd
feine demonensierten Dollars in namhaften Mengen ver-
lauft, so _doh ohne diese Verlaufe die Steigerung des Lil-
berpreises eine erheblich bedeutendere gewesen sein würde.
Die noch nicht dagewesene Prosperität Ostindiens infolge
der vorzüglichen Ernten der letzten Saison zwang die Re-
gierung in den ersten Monaten des Jahres bedeutende
Mengen von Silber zu laufen. Spät wurden diese Käufe
fortgesetzt, um ein« Spezialieserie zu bilde,,. Im August
gabdie Negierun» der Heieinigt«n Staaten ihre
Absicht belaunt, Silber zu kaufen, also znm ersten Male
seit Uushebuna, der Dherman Act in 1893, Bevor sie noch
Gebote einforderte, hatte sie sich bereits die Kontrolle über
eiuen namhaften Silbcrbetrag gesichert. Man schätzt, _dasi
die Union im aan;en _Zwischen ö und 6 Millionen _Ilnicn

gelaust hat, Nlexilo begann mit Käufen In den Ver-
einigten Staaten im September undhat etwa 4—5 Willionen
Unzen genommen. Man erwartet, das!während des neuen
Jahre? weiter« Ncträne erforderlich werden dürsten, Die
ostiudilchen Basar« sind _gleichsalls bedeutende Käufer ge°
melen, da ihnen der günstige Stand des Handels und der
lebhafte Begehr der Ncgierunge» der Eingeborenen-Zwoten
zur Seite stand. China war in, Juni mäßiger Äänscr,
während zu Beginn des Jahres Verschiffungen von Tan
_tttklm_««_, „ach Inf,»n _ftaltsanden, _Ruhlond _iedoch
das in 1805 so viel Silier genommen hat, hat überhaupt
l„um »elauft_.

Neueste Post.
Zur Wahllmnpacntt.

Charkow, 10. Januar. Da« Krci«llludschaf!Z-
amt von _Walki ist in seinem vollen Bestände, mit
dein Vorsitzenden, dem bekannten Landschaftsmann
I_enircschlow an der Spitze_, in den „Verband
russischer Männer" eingetreten.

_Kaluga, ici, Januar. Hier haben zwei vor
bereitende Wahlversammlungen stattgefunden. Auf
der einen, von den Parteilosen veranstaltete!! Ver-
sammlung wurden die Wahlmänncrtandidaten durch
Stimmzettel bezeichnet. Die meisten Stimmen er-
hielt der _Vorsitzende der hiesigen 'Abteilung des
„Verbandes russischer Männer". Die andere, «on
dem früheren Dumamitgliedo. Nowossilzew veran-
staltete Versammlung, stellte keine Kandidaten auf,
sondern beschränkte sich darauf, die Partei zu
charakterisieren.

Wolkoivi, shki, 11. Januar. Hier herrscht
ein erbitterter Wchkgii<ü_«_Mkamr,s zwischen den
link« und den rechts stehenden Juden; die rechts-
stehenden haben den Erfolg für sich.

Staro tonst an tinom, II, Januar. In
der vorbereitenden _Wahluersainmlung der städtischen
Wähler ist der Kandidat des „Bundes" durch-
gefallen.

Vorissow, «Minsk). IN. Januar. Die russi-
schen und Polnischen Wähler der Stadt haben sich
vereinigt und einen russischen Wahlmanukanvidaten
gegcn die Juden aufgestellt.

Zur _Mjroml der revolutionären Bewegung,
In _«illMose-Sselo bei Petersburg drangen

drei maskierte bewaffnete Banditen in die Wohnung
eines Kaufmanns und zwangen ihn, mit vorge-
haltenen Revolvern, zur Herausgabe von 530Y
Rbl. Um nächsten Tage ist einer der Räuber, ein
früherer Schreiber de« "Kaufmannes, von der Polizei
verhaftet morden. Im Gouv. _Kielce wurde ein
Ueberfall auf die Gilduost versucht, wobei ein
Soldat der Schichmache erschossen, der Kutscher und
ein Pferd verwundet wurde». Der Angriff wurde
abgeschlagen, Dragoner verfolgen die Banditen. Bei
Jetaterinosslaw sind auf einer Eisenbahn-
station aus einem Güterwaggan 2 Kisten mit
Explosivstoffen geraubt worden. Laut Feldgerichts-
svruch sind in Tllganrog 5 Mörder, welche
eine ganze Familie ermordet hatten, erschossen
worden.

Walk. Entlassungen aus dem Dienst
Wie der _Nigaer _Vpezialtorrcspondcnt der Moskau«!
Nusskoje Tlonw seinem Blatte telegraphiert, sind
die Ingenieure Samilow, von Nitterholm und
_Nabajcw, sowie eine Reihe von _Eisenbalmarbeitern
für Anteilnahme an den Streiks im Jahre 1905
alle aus dem Dienst».' entlassen worden,

_Reval. Ueber die Wahlversammlung,
auf der Tönisson von der Arbeiterschaft
hinausgedrängt wurde, entnimmt die Ren. Zeitung
dem _Uus _Wirulane noch einige charakteristische
Einzelheiten Das Gedränge war so groß, daß der
Referent <HerrI. Iärw) eine Halbc-Stunde brauchte
um vom unterem Ende der Treppe bis zum Saal-
eingang zu gelangen. Als Herr _Rabisson die Wahl
eines Leiters der Versammlung provoniert«, hörte
man abwechselnd die Namen „Karlson" und „Pöh-
jatas" rufen. Da die Versuche mit dem ._<ö_a>!d_^
hochheben zu keinem klaren Resultat führten und
der Lärm fortdauerte, so behielt Rabisson selbst die
Leitung und erteilte dem Koit-Redatteur _Luiga das
Wort. Nachdem dieser Redner mit seiner Forderung
einer mit großer _MnchwoNlommenheit ausgestattete»
Rcichöduma, der Ministcruernntwortlichlcil, des vier-
gliebrigen Stimmrechts, der Autonomie für unsere
Prouinz lc. großen Beifall _gecrntct, verlas ein
gewisser _Parn die Forderungen der Arbeiter: all-
gemeines, gleiches, geheimes:c, Wahlrecht, sofortige
Einführung des _AchiftundcntagcL, Abschaffung der
Utkorullrbeilen, Unfallversicherung, Lohnerhöhung
und noch manches andere, dem Referent in der Eile
nicht folgen tonnte- der Redner erwähnte u, a.,
das; manche _Ziickerfabriken einen _Reingewinn von
80 M. erzielen, während die Arbeiter mit Mühe
ihr Leben fristen_.

Bei der Aufstellung der Wahlmännerkandidaten
wurde von mehreren Seiten beantragt, von den
Wahlmännerplätzen _Ncvals den Arbeitern «olle
sechs einzuräumen, so daß alle übrigen Stände sich
mit zwei Plätzen zu bcgnügen hätten. Andc_«
wollen die Zahl der Arveiter-Wnlilmänner auf 5
einige sogar auf 4 ermäßigen, denen selbstver-
ständlich noch die zwei Wahlmänner der Fabrik-
arbeiter hinzuzuzählen sind. !)>-. Mnsing und

einige andere wollen den Arbeiten» nur 2 städtische
Wahlmänner gewähren, stoßen aber auf lebhaften
Widerspruch, Die Herren Nrüller und _Kailson
wurden als Mitglieder der Fortschrittspartei bei
ihren Redcrersvchen ohne weiteres niedergeschrien.

Die Debatten wurden durch den schon bekannten
Inzident mit Herrn Tönisson unterbrochen. Der-
selbe beruft sich auf die, den Namen „Jüan _Iaan's
Sohn Tönisson" enthaltende Wählerliste, um s ein
wütend bestrittenes Recht, im Saal zu bleibe», zu
beweisen. Er springt mehrmals auf einen Tisch
um zu reden, wird aber immer wieder heruntergc
zerrt und entfernt sich erst nach hartnäckigem
Widerstreben inBegleitung des anwesenden Piistaws,

Hierauf machen die Arbeiter die von ihnen ge-
wünschten sechs städtischen Wahlmänm, namhaft_.
Tiefer Liste wird eine von der Fortschritts««».«

unb eine von den radikalen Städtern entgegen-
gestellt.

Bezüglich der Reichsdumakandi-
daten wurde von den Arbeitern die
Forderung gestellt, ihnen von den 3 Deputierten
sitzen Estland« zwei, zum mindesten aber einen
z» überlassen. Während lüerüber noch debattiert
_rmnde, ««Ute _dns _Wildererschewnx TiwiüsonH
der vom Gouverneur die besondere Erlaubnis er-
wirkt hatte, in der Versammlung zu reden, einen
solchen Entrüstungssturm, daß die Versammlung
geschlossen werden mußte.

Zum Schluß bezichtigt der _Uus Wirulane Herrn
Tonision einer kleinen Fälschung: der in
der Revaler Wählerliste verzeichnete Name „Iaan
Iaan's Sohn Tünisfon" habe mit dem _okixj. Mr.
Tönisson nichts gemein, sondern gehöre einem
an bei Oberen _Kcmalgasse Nr. 3, Qu. N, wohn-
haften Schlosser, der nicht daran denke, seine Wahl-
berechtigung jemandem abzutreten!

ptH Petersburg. Organisation de«
Staatshülfe in den Notstandsge-
bieten. Vom Minister des Inner» ist ein
Zentralkomitee bestätigt worden, dem es
obliegen soll, in den Notstandsgebieten festzustellen
in welchem Umfang _uud in welcher Höhe die vom
Fiskus zu machenden Geldanweisungen zu erfolgen
baben, über die zweckmäßige Verausgabung zu
inachen hat, und eine mehr einheitliche Tätigkeit
des Staates, des roten Kreuzes des Kuratorium«
für Arbeitshilfe, der _allandschaftlichcn Organisation
anstreben soll. Da« Zentralkomitee soll dem Mi-
nisterium Vorschläge und Gutachten einsenden.

In das Komitee sind gewählt worden: als Vor-
sitzender Staatssekretär Iermolom unb als dessen
Stellvertreter Professor Pawlow; zum Bestände
des Komitee« gehören noch: als Vertreter des
Roten Kreuzes Graf Nicroth, als Vertreter der
Arbeitshülfe Staatssekretär Galkin-Wmsskoi und
als Vertreter der _allandschaftlichen Organisation
Fürst 3 _j w _o w.

Petersburg, Eventuelle Verschickung
des Priester« G. S. Petrow ins
Kloster, Vor etwa Jahresfrist wurde auf eine
Denunziation der Moskauer Monarchisten, mit
Herrn Gringmut an der Spitze, hin, im geistlichen
Konsistorium eine Untersuchung gegen den bekannten
Priester Grigori Petrom, wegen seiner schädlichen
politischen Richtung, eingeleitet. Der _Peterb. _Listok
konstatiert nun das Gerücht, das Konsistorium habe
beschlossen, den liberalen Priester auf drei Monate
ins Tscheremenezti-Kloster zu schicken und ihn
schriftlich zu verpflichten, seine publizistische Tätig-
keit ohne Kontrolle der geistlichen Zensur — einzu-
stellen. Es ist interessant zu erfahren, «ie sich der
Priester zu dieser Strafe stellen wird?

Der Priester Petrom ist bekanntlich van den
Friedlichen Erneuerern als Kandidat bei den Wahlen
in Petersburg aufgestellt worden.

— Kein Geld mehr vorhanden. Dieser
Tage tritt, dem Herold zufolge, eine besondere
Konferenz aus Stadtverordneten, die zur Finanz-
melt Beziehungen haben, sowie aus Mitgliedern der
städtischen _Finanzkommission zusammen, um zu
beraten, «b gegenwärtig eine Realisierung der
genehmigten neuen Anleihe der Stadt von
8» Millionen Rubeln möglich ist, wovon 3« Mill.
für die Errichtung der städtischen elektrischen Tram-
bahnen und 9 Millionen für neue Schulgebäude
bestimmt sind. Die verfügbaren Mittel der Stadt
sind erschöpft.

Petersburg. DieMission de« Pro-
fessors Märten2, der im Auftrage Seiner
Majestät die europäischen Hauptstädte besucht, um
die nächste Haager Friedenskonferenz vorzubereiten
lesteht in der Hauptsache darin, ei» einheitliches
Programm zusammenzustellen. Während bei der
vorigen Konferenz nur 2« Staaten vertreten waren
werden diesmal 46 der Einladung folgen. Professor
Marlens, der in Berlin sehr viel Entgegenkommen
gefunden hat, wird bis Ende nächster Woche dort
bleiben und bis dahin nicht nur die Ansichten der
deutschen, sondern auch die der amerikanischen Re-
gierung gehört haben. Um nämlich dem Abge-
s andten Seiner Majestät des Kaisers von Rußland
die Reise nach Washington zu sparen, hat die
Regierung der Vereinigten Staaten ihren
Berliner Botschafter, H errn Tower, beauf-
tragt und ermächtigt, mit Professor _Martens
zu verhandeln. Von hier geht Herr Martens nach
Paris, dann nach London, von dort nach dem
Haag, um später die Regierungen in Rom und
Wien zu besuchen. Abweichend von dem ursprüng-
lichen russischen Programm, wird Herr Martins
hauptsächlich den Standpunkt der einzelnen Re-
gierungen zu der Abrüstungsfrage und zu der
DragMktrin (Verbot der zwangsweise« Schulden»
beitrcibung von Staaten) sondieren unb versuchen,
über diese beiden Probleme eine möglichst ein-
heitliche Auffassung herbeizuführen. Herr Wartens
beabsichtigt, neben den Aussprachen mit Ver-
tretern der deutschen Regierung auch Unter-
redungen mit deutschen _Ntaatsrechtsgelehrten zu
mleaen_.

Lodz. Demonstrationsstreik. Die N.
Lodz. Ztg. schreibt: Der 9. Januar war für
unsere so geprüfte Stadt wiederum ein absoluter
Ruhetag. Auf Veranlassung der links-erlremen
Parteien war wieder einmal ein Ereignis — dieses
Mal war e« das Andenken an das bekannte
blutige Auseinandersprengen der unter _Gavon in
Petersburg zum Winterpalms ziehenden Arbeiter
— durch totale Ruhe gefeiert. Eine sonderbare
Art des Feiern«, wie es wohl in der ganzen Welt
einzig und allein Lodz aufzuweisen hat. Alle Ge-
schäfte und Lade» waren geschlossen, die Fabriken
bis auf wenige, standen still, die _Tramman kour-
sierte nicht und kein einziges Fuhrwerk war auf
dm Straßen zu sehen. Die wenigen Fußgänger,
die man erblickte, hatten es bei dem unerhört
starken Frost sehr eilig in die schülzenden vier
Wände zu kommen und fa glich denn Lodz fast
einer Tolcnstndt.

An mehreren Stellen der Stadt wurden rnte

Fahnen herausgesteckt, die aber _fofort bemerkt und

von Polizei und Militär entfernt wurden.

_Lharlow. Bei Eröffnung de« konsti-

tutionell - _munarchifchen Kongresse«
ereignete sich, wie wir in der Russj lesen, eine
Tumullszene. Nachdem der Oklobrist Icropkin die

Radikalen „beschimpft" hatte, bat der Präfe_« des
Kadetten-Komitees ums Wort, das ihm vom Vor-

sitzenden verweigert wurde, da die Polizei keine

Diskussion gestatte. Wie ein Mann erhoben sich
da alle zu den linken Parteien Gehörenden und

verliehen den Saal. Es blieben die Ottobristen

zurück. Doch da erhob die _Kampfgcnossenschaft des

Verbände« des russischen Volkes einen solchen

Tumult, dllh die _Versammluug geschlossen weiden
mußte. Als der Polizeimeister an der Spitze eine«

Polizeiaufgebots erschien, stimmten die wahrhaft
russischen Leute die _Kaiscrhumne und Kirchen-

gesänge an und stürmten mit dem Rufe „Rußland
kommt!" hinaus.

Belgrad, 23. Januar. In eingeweihten Kreisen

wird viel von einem peinlichen Zwischenfall ge-
sprochen, der sich beim letzten H «ft_,_alle zutrug.

In der Quadrille tanzte der zweite Sohn des
Königs, Prinz Alexander, mit der ältesten Tochter
des deutschen Gesandten in Belgrad, Fürst

von _Ratibor, Die Dame ließ plötzlich ihren Tänzer
stehen und eilte zu ihrer Mutler. E« heißt, daß
sie sich durch das Benehmen de« Prinzen belei-
digt gefühlt habe.

Telegramme
Priuatdepeschen der „_Nigaschen Rundschau-

Berlin, 25. (12.) Januar. Au« allen Orten

de« Reiches laufen Nachrichten über eine sehr

lebhafte Beteiligung an der heutigen Reichs»

tag «wähl ein. Die Kommunen und die
Behörden haben ihre Angestellten und Beamten

zur Stimmabgabe beurlaubt, desgleichen die
meisten kaufmännischen Geschäfte. Die Schulen

sind geschlossen, ebenso die Börse und die Banken.
Die Wahlbureaus werden um 7 Uhr Abends ge-

schlossen, sodaß eine zuverlässige Gesammtübersich
des Resultats sich vor morgen Mittag kaum wird

geben lassen.

Lt. _Petertzbnrger Telegraphen-Agentut.
_Uiaaer _Zwembureau.

Unwetter und (_Erdbeben.
Petersburg, 11, Januar. Im Verlauf«

von 24 Stunden ist die Lufttemperatur um 20
Grad gestiegen; heute sind — 2 Grab _Rcaumur
bei stärkstem Westwinde.

_Tiflis, 12. Januar. Auf der Station
Ambischla wurde am 10. Januar ein starke«
Erdbeben verspürt; einige Baulichkeiten der
Station sink beschädigt worden. Aus verschiedenen
Orten des Landes laufen Nachrichten über Schnee-
stürme ein, die von starkem Frost begleitet sind.

Odessa, 11. Januar. Die strengen Froste
dauern an. Der _Dampfervertchr stößt auf
Schmierigkeiten; einige Dampfer sind im Eise
stecken gebliebeu, andere sind von ihren gewöhnlichen
Touren garnicht zurückgekehrt. In der Stadt hat
manmehrere Erfrorene, imFleckenPotrowskoje
sogar ihrer 15 gefunden.

_Ialta, II. Jan. Der Dampfer „Puschkin"
ist au« Odessa mit einer Verspätung von 24
Stunden eingetroffen. Wegen des Sturmes konnte
er _Ssewastopol nicht anlaufen. Hier traf er mit
völlig von Eis bedeckten Wanten ein, ebenso war
die ganze Deckladung mit Eis bedeckt. Am Süd-
ufer herrscheu Fröste bis zu 12 Grad,

Noworossiisl, 11. Jan. Ein stark« Nord»
stürm hat viel Elend gebracht; ein englischer
Dampfer ist auf das Ufer geworfen
worden. Die Bucht ist zugefroren.

Kisslowodst, 11. Januar. Hier herrscht
ein noch nicht dagewesener strenger und schnee-
reicher Winter; die Kälte steigt bis 23 Grad.

_Atmolinsk, 11. Januar. Im Kreise und in
der Stadt wüten furchtbare Schneestürme bei
35 Grad Kälte. Am L. Januar sind fünf-
zehn Menschen erfroren und täglich findet
man neue Leichen; auch «ie! Vieh ist umge-
kommen.

Rom, 24. (11.) Januar. In Italen ist eine
außergewöhnliche Kalte eingetreten; in
Rom unb Neapel hat ein reichlicher Schneefall
stattgefunden. Die von Rom nach Neapel gehenden
Züge sind durch _Schneeuerwchungen aufg halten
morden; stellenweise ist der _telegraphische und tele-
phonische Verkehr unterbrochen.

Trieft, 24. Jan. Hier sind 12 Grad Kälte
was seit 1889 nicht beobachtet worden ist. Schulen
und Theater sind geschlossen.

Konstantin _opel, 24. Jan. Die Kälte ist
hier auf 10 Grad gestiegen; dabei herrscht ein
Schneesturm, —

Kingston, 24. (11.) Januar. Starte Erd-
stöße dauern fort: am Dienstag Abend wurden
2 Erdstöße verspürt, die den Einsturz mehrerer
Gebäude zur Folge hatten. Die Veuölkerunq ist
stark beunruhigt.

Petersburg. 11. _Iammr. Durch einen ANer-
höchsten _Ukas an de» Dirigierenden Senat
wird befohlen, dem _Marineminister die Rechte eine«
Oberbefehlshabers der Flotte und des
Marineressorts zu gewähren und ihm die unmittel-
bare Verwaltung des Personalbestandes, der Streit-
kräfte, des Frontdienstes in der Flotte und des
Marine- und _Generalswbes zu übertragen. Dem
Gehilfen des _Marineministers wird die direkte
Verwaltung aller übrigen Diensizweige, die durch
die Institutionen desMinisteriums verwaltet werden
übertragen, und zugleich werden ihm die Rechte
eines Verwesers des _Marineministerium« zuerkannt

(Fortsetzung auf Seite 9.)



er _>oll mit den Rechten eine«, _Ministers in allen
_luchsten _Ztaawiustitutionen seinenSitz haben, sowie
mit den Rechten eincü _Konseilmitgliede_« an den
Atzungen de» Adnmlllilävdkonscilb teilnehmen und
endlich da« Recht besitze», in Gegenwart des
Marineministerü alleruntertänigst Si, Majestät dem
Kaiser Vortrag zu halten. — Der _Ulae ist _»_om
neuen _Marineminister und _Qberbefehlzhaber der
Flotte Generalaüjutaütc_» Ticckhoff gegengezeichnet

Petersburg, 11, Innuar, Der ökonomische
2 treik der Arbeiter der Gasanstalt ist
beendet, den meisten _Zorderungen der Arbeiter
liat man genügt. Die Truppen sind aus den

_^
abrilgebäuden zurückgezogen worden,
Petersburg, 11, Januar, Die „Russkoje Zso-

bianije" hat beschossen, mit dem Verbände de» rus-
sischen Voltes und dem Verbände derRechtsordnung
einen Wahlagiwtionöbliick einzugehen.

Nach der Prüfung der von dem Vorsitzenden de«
_Ministerrats angeregten Frage wegen der Neuwahl
der Reichsratsglieder seitens der Akademie der
Wissenschaften und der _Nnwersitaten hat der Senat
erläutert, daß die Akademie und die _llnwcrsttaten
zurzeit die Wahl neuer _Wahlmcinner für die Wahl-
uersammlnng zwecks Ersatzes der ausgetretenen durch
_neugeniahltc Mitglieder des _Reichsrats vorzunehmen
hätten. Dabei dürften sich nach der Feststellung
des Senats im Bestände der Univcrsitätskouseils
bei der Wahl der Wahlmänner nur Professoren
beteiligen _^ die russische Untertanen sind,

_Petersburg, 11. Januar, Der Minister der
VoliKaufklärung hat ein Zirkular erlassen, da« u_»r.
schreibt, willkürliche Unterbrechungen des Vesuches
der _Lehrstunden von feiten der Lernenden nicht
zuzulassen.

Die Angelegenheit der Ervloston auf der Apo-
thekerinscl ist vor das Militär - Bezirksgericht ge-
kommen. In dieser Sache werden die Klimoma
und die _Terentjewa zur Verantwortung gezogen
sie werden in der _Peterpaulsfestung gefangen
gehalten_.

Nach den _Mittelungen der Haupt-Gefängnisver-
waltung sind die durch den Krieg verursachten
Verluste der Bevölkerung _Tsachalins, von letzterer
auf 3 Millionen Rubel angegeben worden. De»
_Militargouverneur von _Ssachalin jedoch berechne!
die Verluste auf eine Million Rubel. Vun der
besonderen Kommission bei der Haupt-Gcfnngnis-
verwaltung sind 91 Forderungen in der Summ«
von 188,65« Rubeln durchgeschn worden; als de:
Befriedigung unterliegend wurden Forderungen im
Betrage von 68,272 Rubeln anerkannt,

Petersburg, 12. Januar. Im Klub der im
öffentlichen Leben stehenden Männer fand eine
zahlreich besuchte Versammlung statt, in derErström
die Anwesenden mit dem neuen finnländischcn
System der Volksvertretung, da« sich auf der
Basis der Proportionalität aufbaut, bekannt machte.
Dagegen sprachen _Krassowski, Psch_eradZli und
andere, die nachzuweisen suchten, daß dieses Sustem
unpraktisch und bei der echten russischen Bevölkerung
nicht anwendbar sei l?)_.

_Eu>e Ergänzung zu den Taten, die das vom
Unterrichts mini st er an die Lehrbezirks-
luraloren versandte Zi 1lu!är enthalt, teilt fol-
gendes mit: In dem Zirkulär wird unter anderem
darauf hingewiesen, daß im Ministerium ständig
Klagen darüber einlaufen, daß die Aufnahme von
Schülern aus Mangel an Vakanzen abgeschlagen
worden sei. Dem gegenüber haben die Revisionen
ein chronisches Fernbleiben der Schüler als
Resultat völliger Zerfahrenheit festgestellt. Eine
derartige Lage der Dinge kann weiter nicht geduldet
werden — die willkürlich fern bleibenden Schüler
bleiben hinter der Klasse zurück, stören die regel-
mäßig zur Schule kommenden Schüler und demo-
ralisieren, meim sie in der Schule behalten werden
diese völlig. Das Zirkulär weist daher die pädago-
gischen Konseils der Lehranstalten nn, den nach-
lässigen Schülern und ihren Eltern, die schweren
Folgen eines solchen Verhalten« der Schüler zur
Sache klar zu machen, und falls diese Nachlässig-
keit im Schulbesuche fortdauert, auch vor einer
Ausschließung der Betreffenden nicht zurückzu-
schrecken.

Petersburg, 11, Januar, Vom Ministerium des Inner,,
ist der Neschluh des Neterinär-Komitces bestätigt worden
bei allen Vetcrinärinüiiulen des Reiches aus den _Sumnien
der _Prozenlsteucr auf das Vieh, mit dem Handel getrieben
wird, Stipendien zu stiften, je zwei für jedes Institut, für
Personen, die sich für die Laufbahn eines Professors der
_3!e!erinärnnsfensch»flen vorbereiten, Jedes Stipendium soll
IU_0 Rubel fürs Jahr betragen und mährend zweier Jahre
ausgereicht werden. Darauf wird jeder Stipendiat, der sich
für eine weitere wissenschaftliche _Laufbabn als unzweifelhaft
fähig erwieien hat, auf '2Jahre ins Ausland abkommandicn
werde»,, mit einem Gehalt von 2000 Nbl, jährlich. Auf
diele Weile wird jedes -Aeterinärinslitut vom Jahre 1911
an alljährlich völlig vorbereitete «„ndidattn zur Besetzung
_iwu Lehrstühlen haben, Die Auswahl der Kündidalen
für die Stipendien wird den_Konfeils der Institute anHeim-
gestellt,

Polozk, 11, Januar. Seit dem Morgen
stehen im Zentrum der Stadt die besten
Häuser und Läden in Flamme n. Die Ver-
luste sind enorm.

_Hsamara, 11. Januar. Die Adelsversammlung beschloß,
dem ehemaligen Ageordneten Prolopopow wegen Unter-
zeichnung des Wiborger Aufrufes einen Verweis zu erteilen.

Königsberg, 24. Januar, Während der Truppen-
übungen sind 1_N0 Fälle vonErfrieren verschiedener
Körperteile vorgekommen; viele von ihnen sind
«'lütter Mt!!!',

Teheran, 24, lll,, Januar, Der Schah ,i
mit der Reorganisation der Palastverwallung be-
schäftigt; der Minister des Hofes ist seines Amt«
entsetzt worden. E_^ ist die Porschrift erlassen
worden, die _Erlanc des verstorbenen Schah«
während des letzten _balben Jahres zu revidieren
da während der Krankheit des _Vlistorbenen di«
Höflinge _aus;_crordent!iche _Gunstbezcugungen zum
Schaden des Fiskus erbeten habe,!. Einigen Prinzen
sind die unrechtmäßig angeeigneten Giner wegge-
nommen worden. Es ist eine _Kommission zm
Reorganisation des Heeres gebildet morden. Tu

Schah und der _Medschlis haben ihre besondere
Aufmerksamkeit den Angelegenheiten des Finanz-
ministeriums zugewandt.

Washington, 24. (11.) Januar. _Roosevelt
hat an den Kongreß eine Botschaft gerichtet, in
der er darauf hinweist, daß es wünschenswert wäre
den amerikanischen _Schiffahrtsverkehr durch de»
Erlaß von Gesetzen zu, unterstützen, die den Bau
großer, schnellgehender Dampfer fördern, auch sollen
Linien nach Südamerika und dem Osten Mexikos
gegründet werden.

Die Eisenbahnlinie Salina-Lruz, die die Land-
enge von _Tehunutepec kreuzt und so den Stillen
und den Atlantischen Ozean verbindet, ist feierlich
eröffnet worden.

Stadttheater.
Gestern wurde Verdis Oper „Othello" ge-

zebeu, nachdem sie seit vier Jahren dem Repertmr
fern geblieben war. Durch ihren berühmten Stoff
lind ihre ausgeprägte tontünstlerische Charaüeristit
bewährte sie sich auch gestern als ein überaus
interessantes Werk. Dieses machte sich um so
wirksamer geltend, als das musitalische Ensemble
unter Leitung des Herrn Kapellmeisters Ohnesorg
von einer solchen treffenden Gegenständlichkeit
des gesanglichen und instrumentalen Gemäldes der
äußerlich und innerlich so stark bewegten Vorgänge
war, daß deren musikalische Schwierigkeiten kaum
empfunden _wnrden. Für die _Titelpartie, die auf
bedeutenden Umfang einer Tcnorstimme und durch-
greifenden Vortrag rechnet, kam dein Herrn
Remono, außer der Ausgiebigkeit der Höhe seines
Organe«, die _Varitonfarbung seine Tiefe sehr zu
statten. Für das Pathos wühlender Gemütsauf
reguug fand _derKimstler, sowohl in der getragene!!
Lautilene wie in den mehr _rezitatiuisch gearteten
Sätzen, dramatisch bestimmten und zugleich musi-
kalisch edlen Ausdruck, wozu ihn auch seine ge-
wiegte _Gesangstechuik, seine _Klangfarbungslnnst
und seine klare _Tcrtaussprache noch besonders be-
fähigen. Mit dieser bei allem künstlerisch ge-
schmackvollen Maße sehr lebensvollen, von
Leidenschaft durchglühten Behandlung seiner
gesanglichen Aufgabe harmonierte trefflich seine
schauspielerische Fertigkeit. — Herrn Her-
manns' Iaao erregte bedeutendes Interesse
gleich im ersten Akt durch die Art, wie _« den
diabolischen Zug des Trinkliedes zu treffen wußte
und dam, im zweiten Akt durch die unheimliche
Kraft, mit der er das heillose _Olaubensbekennlni_«
des intarnierten _VerderberZ _uortrug. Derselben
markige» Art seiner Akzentuierung gelang es auch
den Ton für die äußerliche soldatische Biederkeit zu
treffen, durch nelche Jag» seine ganze Umgebung
so lange über die Gefährlichkeit seines Charakter«
zu täuschen vermag. Das Organ des Herrn
Hermanns ist auch biegsam genug, um dieHeuchelei
zu charakterisieren, was dem Sänger allerdings
nicht immer gelang, namentlich nicht in seinem
Gesichtsausdruck. — Sowohl die aufregenden
als die stilleren und rührenden Vor
gange im Gemüt der _Desdcmona wurden
vom Gesang und vun der Darstellung des
Fräulein Schildörfer zu befriedigendem Eindruck
gebracht. Besonders gut traf sie die tragisch-
ahnungsschwere Melancholie de« lyrisch« schönen
Liedes von der Weide im Schlußakt, — Als Lasi'io
mußte Herr _Saville wohl seiner gesanglichen Auf-
gabe, nicht aber den Anforderungen an die Dar-
stellung gerecht zu werden, — Fraul. Ulrich
sEmilia) und die Herren Kothi _(Lodonico),
Schuler sRodrigo), Neumann _Montano) Pezold
«Herold) griffen mit ihren kleinen Partien bestens
in das Ensemble ein, — Der Chor hielt sich
selbst in den komplizierten Teilen seiner Aufgabe
wacker, — Der Regie des Herrn _Pezoldt gebührt
uneingeschränktes Lob, Friedr. Püzer.

_Tetzte _Tokalnachrichten
Pro««»sit>e Wählerversammlung. In, Lokale

der 2. Gesellschaft der _Vclozipediften fand Mittwoch
eine Versammlung progressiver Wähler statt, die
gut besetzt war. Das Präsidium hatten die Herren
Oer», Gurewitsch und Dr. Behrsing übernommen_.
Nach einem Referate des Herrn Oern über die
Tätigkeit der eisten Duma, das auf eine Verherr-
lichung der Kadcttenpolitik hinauslief, _fprach Rechts-
anwalt _A, Berg, über die historifche Bedeutung der
ersten Wahl und dieNotwendigkeit der Erneuerung
des progressiven _Blocs, Ingenieur Gurcwitsch über
die _Platiform des progressiven Vlocs undRechtsanwalt
Sumberg über die lettischen Parteien, denen er
riet, sich wieder um den _vorigmalig siegreichen
progressive!! _Blac zu scharen. Während von allen
bisherigen Rednern immer der internationale
_Lharakter des Blocs betont worden war, wurde
uou einigen folgenden lettischen Rednern die Not-
wendigkeit einer lettischen Kandidatur hervorgehoben.
Letztere Ansicht wurde vom Präsidium, besonders
aber von Rechtsanwalt Berg als gänzlich dem
_progressiven , Gedanken widersprechend, strikt ab-
aclcluit.

?erI. Baltische _.«anaricnzüchter-Vcrein in
Riga hat gestern in den oberen Räumen des
Cafe _Lounre sKönigstraße 8) seine erste geschmack-
voll dekorierte Ausstellung eröffnet, die bis Diens-
tag, den Iß, Januar, inN, mähren wird. An die
Kanarien-Pramüerungsabteilung mit 81 Käsigen
schließt sich die Kanarien-Verkaufsabteilung mit 2?
Käsigen, In beiden gibt es seltene Exemplare, die
dcm Kenner Freude bereiten werden. Ferner
finden wir verschiedene erotische Vögel, wie Papa-
geycn u. a. m. Neben Geräten und Käfigen für
die Vogelzucht und verschiedenen Futtersorten sind
Kollektionen von Werken über _Kanaricnzncht vor-
handen. Endlich treffen wir hier auch Aqu-arien
Terrarien und eine Sammlung non ausgestopften
Vögeln und von Geweihen an. Der Besuch der
Ausstellung, die auch der Jugend mancherlei Be-
lehrung bieten kann, sei warm empfohlen_.

Dementi. Wir sind zu der Mitteilung ermäch-
tigt, daß an den Meldungen über den Rücktritt
des Geheim»!« Koschkin und seine Berufung auf
einen GouveineuiLvosten lein wahres Wort ist.

Ebenso ist das von den Rish, Wed, registrierte
Gerücht, Fürst Kropotkin-Segewold werde als Ver-
treter der russischen Bevölkerung in den Baltischen

Provinzen in den_Reichsrat berufen werden, absolut
erfunden.

Müllerei-Kongreß. Vorgestern, den il. Jan.
um 11 Uhr vormittags wurde im _Gildensaale die
allgemeine Ranon-Versammlung der Müller des
Petersburger Müller-Rayons eröffnet. Den Vorsitz
führte derBevollmächtigte des Petersburger Rayon«
Herr Christian _Reimann; anwesend waren gegen
80 Personen, darunter der Dirigierende der Do-
mänenverwaltung, Fürst Meschtscherski und _al«
Delegierter des Rigaer Börsen-Komitees Herr
Neyermnnn. Ersteier gab interessante Erläuterungen
zum Punkt IN des Programms, das wir in fol-
gendem wiedergeben:

1) Durchsicht des voin Rat der Müllcrversamm-
lunqeu ausgearbeiteten Projekts der neuen Regeln

über die Mülleruersammlungen; 2) Ueber den
Export des Mehls ins Ausland ; 3) Ueber Tarif-
und Kredit-Maßregeln zur Erweiterung desMüller-
gewerbcs_; 4> Uebcr die gegenfeitige Versicherung
der Mühlen gegen Feuersgcfahr > ' 5) Ueber dic
Versicherung der Arbeiter; ß> Ucber die Gewerbe-
nnd Landschafts-Besteuerung der Mühlen; ?)_Ucber
die Herausgabe eiucr Müller-Zeitung; 8) Uene:
die Mitauschc Müller - Schule; N) Ucbei
die Veränderung des St. Petersburger Müller-
Rayons; IN) _Ueber örtliche Bedürfnisse de«
Müllergewerbcs, — in Beziehung auf diesen Punkt
sind von einigen Müllern bereits nachstehende
Fragen angeregt unk zwar: ». über dm Anlauf
der Kronsmühlen von den jetzigen _Arrendatoren
d, über die Holzflössung auf Flüssen, an welchen
Mühlen belegen sind; >>. über Gründung eines
statistischenBureaus bei demRayon-Bevollmächtigten;
c_>. über Herabsetzung der Wasser- und Wind-
Mühleu ohne _Hilfsdampfkraft um eine Stuft
niedriger in Beziehung auf die Gewerbesteuer
_e. über die wünschenswerte Gründung von Aus-
stellungen bei den allrussischen Müllerversammlungeiv
s, scher Wahl von stimmberechtigten Mitgliedern
in jede Steuerbehörde Kurlands aus der Zahl der
Müller.

Das meiste Interesse erregte, wie verständlich
die Frage des Verkaufes der Kronsmühlen an ihr«
derzeitigen _Arrendatoren, Es wurde eine Kom-
mission gewählt, um diese Frage genauer zu bear-
beiten, und ihr die Vollmacht erteilt, im Namen
der _Rayonvcrsammlung der Müller des St,Peters-
burger Müller-Rayons zu handeln/ gleichzeitig
wurde ihr das Recht zugestanden, Spezialisten
lind Experten zu ihren Sitzungen heranzuziehen.

Am Abend wurde die allgemeine _Versammlug
geschlossen und gestern tagte die Kommission.

Wechselkurse der _Rigaer Värse vom
12. Januar llw?.

London 8 M. _ä, ,_r, IN Pf, 2t,' 84.05 Ä, W,55!.I
_Verlin3 U. _ä, xr, WO R,_»Mf,: 4Ü_.N2' 2«, 45,6?V2<3,
Paris 3 M, 6. fr, 100Francs: _37,42'^N, 3<,22>/2 G.
_London _Checks 25,2?>,»N, _g_^_VVVM.
«erlin , 4»,4? 'B. 4t!,H2 ' O.
Paris „ 3?,?? N. _il?,ö? G.

Vantdist«nt» für Wechsel.
Amsterdam.... 5°/» London ....5»/»
Brüssel 4°/» Paris 2°/»
Berlin «°/o Wien 4>///»

V», _Peierzlmg 7'/2—»>'
_Nigaer _Komptoir der _Neichsbank . , ?>/2—8'
_Rigaer Nörsenlanl ?—8>_ft
Rigaer, Kommerzbank 8'/«—9-'/«
2, Rigaer Gesellschaft 7—8>/-2
_Nigaer _Ltadtdistonlolanl .... 7—8^/2
8, Nigaer Gesellschaft 8>/2—1Ü

_» Für 3-, 6>, 9-Mon»«_mechsel.

St. Petersburger Vörse.
_lPrioal, Ohne z_ioilrechtliche Verantwortung,)

_H!ctei«buig, _«_reitog, lH. I»!>u»l»
1 Uhr 30 Min,'

_NechWHurz London3 M i!5,32>,_^ —
Verlin 8 N «,48 —
Pari« 3 M 8"3 -

_iproz, _Staatirenlc _?_3V_» _^
I. Prämienanleihe 356 —
N, „ 27? -
_Adelilole 22? —
Russische Nan! für außw, Handel . . . 362 Geld —
Lt. _Peierzch, Intern, _Handelsb 415 Neid _-_»
_Kolomna Maschinenfabrik 4<i? Geld —
Ruifisch-Valtische _Wazgonfablil. . . .410 Geld —
Waggonfabrik „Dwigatel" — —
Donc_;-Iurjewta 11? —

Tendenz: behauptet,
Schluhkurse.

Gem
innere Prämienanleihe 356

I,. „ „ 27?
Adelslole 22?

F onds- und Alt,en°Kutse.
_sshne zwürechtliche Verantwortung,)

Riga, 12, _Iauuar 1306.
Geld. Nries
Nil. Ml,

Fond« in Kicditnülut» :
5°_r°z, 5, Instrip» , »,1854 ll, April, 1, Okt. )— —
_5 „ Prämienanl. 1. Emission von 1864

il, Januar, 1, Juli) 850 360
5proz. Prämienanl. 2. Emission 0. 1866

(l, Mär;, 1, Leptember_, 270 230
üproz.Prämienanleihe derReichsaoels-Agrarbllnk

», 1ß_»_0 ,1, Mai, I, November) 220 230
3_"/.,proz. Pfandbriefe der _Adelsagrarbant

i. _ '̂_ebr„ 1, _Nai, I, Uug„ I,Noucmb«r., — 63
4vroz,Pfandbriefe der _Adelsagrarbank li, Mai,
-lpro;, Pfandbriefe d,_Naueragrarban! (t, Jan.

I. Juli) — —
_^3_^2 pro_;. Konverfions-2Dbl. der Bodenkredit-

Pfandbriefe < l. Januar, 1. Juli) — —
4_proz, Llaalsrente °, 1884,1,März, I,Ium,

1. November) — 71
1. _September, 1. Tezember) ?3 74

_5vro;. Innere Anleihe von 1905 — 32
j'/»_proz, Rufs, _Staatsanleihe von 1305 — N3
5 „ > „ „ 1906 8« 8?

HyP»th«l»li_<ch« Weit«:
4V»pr»z, Riga« Ntadt-Häufer-Psandbliefe,,. — 8?
4>/2 „ _Livl, Pi_°ndbl/(I_7, April, 17,Qkt,) — 8«
5 „ d» Hyf»thei,-Ver,-Ps»ndbr,, »U« — »I
5 „ do „ „ „ neue — 91
4>/, „ «url , ., — 85'/,
4>/» „ St, P_etnsb, „ „ „ — 7?
4 „ Livl. Pjondbr. (17. April, 17,VN,) - -
5 „ Li«I. Stadt°tznpothe!,>_Ner,-Ps»ndir. — _^

Tt»»t»»l«!h«!>:
4>/»proz, Obligationen der _ZtadtRiga t_!,M»i,

1, November _-_^ 8<i

°^) Frei von der 5proZentigen Kuponsteuer.

St. Petersburger Telegr»pheu_»_Agentur.
Riaaer _Hweigbureau.

Nei Beginn de« _Truckes mal das heutig« Kur§>
Bulletin der Pet. Tel, Äg, noch nicht eingetroffen,

Pe<««b»_ig, 11. Januar,
Nerk, Ge«.

Wechsel-Kur« », London 3 M — 84,05
4 _proz, _Ltaatsrente — 73'/»
2 „ Reich« 1chütz!cheme von 1904 ...88 —
4>/2„ Staatsanleihe von 1805 ....»2'/, —
5 „ inner« Anleihe 1303 — —
5 „ Neue russische Anleihe 1806 ...— 8«'/«
4 „ Pfandbriefe der Ädels-Agrarlanl . 70 —
5 „ I. innere Prämieanleche von 1884280 3zs>/,_*
5 „ II. „ „ 186« 28N 27?»
5 „ Prämienpsandlriefe d. Adels-Agiarl, 23ll 22«'/,«

3>/«,_< PfandbriefederAdel«°_Ugr»r°,I—IV. «7 —
3'M, Oblig. d, russ,_gegenf,_Nodenkr, <M«!,) — 71'/,
4 „ _rusf, lons, Eistnliatzn-Anleihen . . 113 —
4>/,„ Njäs»n-Uralskei-Eisenbahn-Oilig»t,. — —
4>/_g„ Moskau-Kafanel-Eifenbahn-Obligat,. — —
4>/«„ 2t. _Peteisb. 2tadt.chyp,>V, Psdlr, . — ?«'/,
4>/»„ Moskau« „ „ . _^ _^

4'/» „ _Wilnaer Ugrai°N»nk>Pfandbi. . . — 72'/,
4>^„ Moskauer „ „ . . — 73'/,
4>/2„ _Lharlower „ „ . . — 74*
41/2,, _Pollamaer „ „ . . — _^
Aktien: Moslau-Nindau-Rnbinsler-Eisenb, . — 74'"
„ 2üd-Ost-N»hnen — 88'/,

I, Zufllhrb,>Gel, in Ruhlünd . . — —
„ Wolga-Kama-Kommerzbank ...— _^

Russ, Nank für aus«, Handel . . — 381«
„ R,Hand,-u,Industrie!,,«Peters»,. — —
„ 2t, PetnSl, Intew, Handelsb. . — 418>/,
„ „ Üiskontooank , . . _^ -_^
„ „ Pri«at°Kommerzb,. , _— —
„ _ikigaer Kommerzbank _^ _^
„ Nr,äns!_er Schienen-Fabrik ... — —
„ Stahlguß-u. Nasch,-F, „Ssormowo" — —
„ Äolo,nna Maschinen-Fabrik, ...— 48?»
„ _Gefellsch, der Mal_zew-Werke, , . — —
„ Gesellsch, der _Putilomschen _Falrit . — —
„ Russ,°Nalt,Waggon-Fabrik ...— —
„ Naggon-Fabri! „Phönir", . , . — 20»^°
„ „ „Dwigatel ...— —

„ Nikopol-Mariupol 64'/^»_; Donez-Iurjewk» 118'
Tmigatel 75'._^.

Tendenz: Dividendenweite nicht belebt, doch im all
gemeinen behauptet_; Fonds, besonders H,,_votheken°N!«rte
schwach, Lose _unoniwdert,

_» Kleine Abschlüsse, '»Käufer,
Nerlin, 24. (II.) Januar, Tags

(2chlufjluise,) vorher.
Auszahlung Petersburg — _^
8 T, aus Petersburg
8 T. „ London 20 485
3 M. „ „ 20 25
8 T. „ Pari« 81 25
2 M. „ — —
Nuss. _Kred.-Ni_ll, 10N _3M,,1. Kassa . . 215 4U 215 35
4°/» konsol, Anleihe 1889 — ,_^
4°,°Russische Rent« u. 1884 73 40
4>/2°/» niss. Anleihe °, 1805 .... 81 75 81 50
Aktien: St, Petersb, Intern, Bank . . 185 2b 165 75

„ Nskontolümk. . . — — — —
Russ, Nank f, _ausn,, Handel . . 142 25 142 25

„ Berliner Diskonto-Gesellschaft. . 185 80 186 !X>
„ Priüllldiskon» 4',« °/a 4>/,_^ °/»

Amsterdam, 24, (11,) Januar. Tag
vorher

London _5 _visw -_^—
_PrivaldiZkont 4>°/_i, 4>°/l»

Tendenz: ruhig.
Paris, 24. (II.) Januar.

London5 v>i° 25 225 25 230
Nussifche KreditlÄett« IM Nll, ...284 75 264 75
3°/» Französische Rente 34 75 84 90
4»/» Russische Goldanleihe 188» ... 78 25 76 25
3°/» „ Anleihe 1391/1884... 63 85 63 80
Plivatdislont 3 »/» 3 °>

Tendenz: ruhig. ,
Auszahlung PeterZburq — — — —

London, 24, (II,) Januar,
4>/2°/<> Konsols 8?2/i» 8?«/»
2°,'<> _Russ, _Konsols 1888 ??'/, ??'/,
Silber in Narren «_ro Unze 31w/>, 31'/»
_Prioatdiskont 4«/,««/» 4"/i«°/>

Tendenz: nchig.
Nem-Doil, 24, (I!,) Januar.

Weizen-, adslauend,
„ roter, _Winierwei zen loco ... 83 83'/<
„ „ „ „ Mai. . 84'/, 85'/,

„Iuü. - 84'/, 84'/«
Mais: »lfllluend,

„ Nlä mw«H pro _N»i 53 53>/<
Juli 52'/« 53

Wetterprognose für den 13. (26.j Ian
(Vom Physikalischen tzaupt-llbfervawrium in St,Petersburg!

Nei Neainn des _Lruckes noch nicht _einaetroffen_.

ßingelommene Schiffe.
27 Eng!, D. „Jaffa", Taylor, von hüll geladen »n

_Hclmsing u. Grimm.
28 Russ, D, „Iwan Aübeleff", _Skufen, von L»nk»n «i»

bull mit Kohlen und Gütern »n die Nord, _Dampssch._«
Gesellschaft,

28 Rusf, D, „General Zimmermann", Nehr, »l>» Blych
mit Kohlen an l>, H, M, _Carlile, Gelr, _Seeberg,

Wind: 2SN. Nassertiefe: Seegatt und Hafendamm 2»'
_Erporthafen 24', Alt- und Neumühlgraben 23'

Stadt 22'.

Ausgegangene Schiffe.
33 L, „Algarve", _Vorries, mit Stückgut nach R»u«n

Tünki_^chen via 3ibau.
34 T, „M»rn", _Urdsinz,"nnt _Tioersnn noch _Nunde«.
35 D. „Piting", Meyer, mit Holz nach Antwerpenvia

_Libou,
38 T>, „C, A, Nade",Ehler_«, mit Stückgut »achHamburg.
3? D, „H, A, hartmann", Nielfen, mit Stückgut nach

Kopenhagen,
38 T, „_Taarnboig", Matzen, mit Dinersem nach Gent,
33 D, „Deutschland", Ährens, mit Diversem nach Lübeck.
4« D. „Äurgan", _Attemann, mit Tiversem »ach London

ma _Libau.
41 T, „Wladimir", Teiler,
42 D, „Finland", Ford, mit Stückgut nach Hüll,
43 D. „Anna", Grünberg, mit holz nachEngland,



vermischtes.
— ?« starte Frost. Ne _r I i n, 92. _i9.> Jan.

Ucber den sehr empfindlichen _Temperaturstlirz in
den letzten Tagen, der in seiner Plötzlichkeit au
amerikanische Witterungsveihältnissc erinnert, laufen
ans allen Teilen Lnropa«, vor allen Dingen au«
mitteleuropäischen Gebieten Meldungen ein. In
Euxhaven ist Nachts ein plötzlicher Weltcrmn-
schlag mit 12 Grad Kälte eingetreten. Die knum
wieder aufgenommene Klcinschissahrt _stollt sofort
wieder. Die Unterclbe hat _bereits Treibeis, —
Am ganzen _Niederrhein trat bei _lcichtem
Tchneefall plötzlich starker Frost ein. In Düsseldorf
zeigt das Thermometer 5 Grad Kälte, während
gestern noch ebensoviel Wärmegrade verzeichnet
wurden, — Nachdem es Abends geschneit hatte
setzte in der Nacht im Ruhrbczirk ein außerge-
wöhnlich starker Frost ein, — Im gesamten West-
deutschland hat seit den frühest«, Morgenstunden
nachdem Abends leichter Schneefall eingetreten
scharfer Frost eingesetzt, der empfindliche Störungen
hervorrief. Die _oderrheinischeu Züge trafen mit
mehrstündiger Verspätung ein. Bei Dann ist ein
H_andwcrksbursche erfroren aufgefunden worden.
— In Mü n ch e n ist in der Nacht zum Diens-
tag ein Wettersturz «on 15 Grad eingetreten. Das
Thermometer zeigt bei Hellem klarem Winterwettcr
Morgens — 1,'> Grad Rcaumur. — In Wien
herrscht eine Kälte von 18 Grad Celsius, — In
Lemburg mangelt es an Kohle; die Leute gehen
mit ihren «indem in Gast- und Kaffeehäuser, welche
überfüllt find. Die Mietkulscher Verweigern die
Fahrt, Wer im Schlitten fährt, steigt aus und
läuft in der Kälte nebenher. Von vielen Seiten
kommen Nachrichten, daß Bauern, die zu
Markte fahren wollten, erfroren aufge-
funden wurden seien. Die Ztraßeu sindmenschen-
leer. Die Wetterprognose lautet überall auf an-
dauernde Kälte. — Aus _Fieimaldau,
22. (8.) Januar wirb berichtet: Der 85jährige
Aergsckrctär _Ganzke wurde in der Nähe des Aus-
flugsortes Biberteich erfroren tot aufgefunden.
Sein Sohn, ein Zivilgcometcr, wurde schwer ver-
letzt nach dem Krankenhaus gebracht. An seinem
Aufkommen wird gezweifelt.

— Im _Lchnee begraben. Die großen Schnee-
fälle in den letzten Wochen haben in den Gebirgs-
depiirtements Frankreich« viel Schaden angerichtet_.
Aus dem «in AbHange der Pyrenäen gelegenen
Departement Äriege kommt die Kunde, daß das
kleine Dörfchen _Hospitnlet völlig vom Schnee be-
graben ist. Der Schnee liegt sechs Meter
!) o ch und die Bewohner haben durch die dichten
_Schneemassen förmlich Stollen getrieben, um nur
die Verbindung zwischen den einzelnen Häusern auf-
recht zu erhalten. Sie können die Häuser nur
durch die Fenster der obere» Stockwerke verlassen
Die Brunnen sind völlig verschüttet und geschmol-
zener _»chnee dient als Trinkwasser. Am meisten
leidet da« Vieh in den engen Stallen und viele
Bauern haben bereits ihren gesamten Bestand an
Futtermitteln aufgebraucht, so daß die Gefahr für

sie besteht, ihre Herden völlig zu verlieren. Auch
an Lebensmut«« macht sich bereits Mangel fühlbar_.
Außerdem fürchtet man das Niedergehen von
_Lawinen von den nahegelegenen Berggipfel» ,

uß_^. _siine Familicnnfinire im italienischen
Königshaiise. Man schreibt uns aus Florenz:
In der Florentiner Gesellschaft beschäftigt man sich
augenblicklich auf da« _ledhaflefte mit dem Schicksale
des Grafen »on Turin, Prinzen Piktor «on Italien
der als _Gencralinajor u,_id Kommandant der 7,
Kavallerie Brigade in Florenz residiert und den
schönen alte,, _Palazzo Pitti bewohnt, an den der
herrliche _Giardino pubüci stößt und dessen Gemälde-
galerie so viele Kunstwerke von unermeßlichem Wertc
birgt. Der Graf von Turin, ein sehr lebenslustiger
Herr »on :;<> Jahren, hnt, wie man sich erzählt
jüngst bei einem Abstecher nach der Riviera da«
Unglück gehabt, im Spiel die Summe uo» — —
sieben Millionen zu verlieren. Nun ist der Prinz
zwar wohlhabend genug, um dieses kleine Miß-
geschick mit einigen Entbehrungen zu verschmerzen
aber es heißt, das; sein Vetter, der König Viktor
_Emanuei, über den Leichtsinn des Prinzen _dcrarj
aufgebracht ist, daß er beschlossen hat, ihn _^- nach
berühmtem Muster — nach Afrika, in den Kolonial
dienst zu entsenden. In Florenz würde man da«
Scheiden des liebenswürdigen jungen Prinzen auf-
richtig bedauern, und aus manchen schönen Augen
dürften ihm einige Tränen nachgeweint werden.

— _<_2elt,ame _Zettungen.In der Zeitschrift
_„_Zlou llimauelie" wird von einigen merkwürdigen
Versuchen erzählt, die unternehmende Zeitunasver-
leger gemacht haben, um ihren Blättern Leser zu
werben. Ein spanisches Blatt, die „Luminaria"
bot seinen Abonnenten einen Text, der, wenn er
vielleicht auch nicht gcistsprühend war, so doch mit
einer phosphoreszierenden Drucker-
schwärze gedruckt wurde, so daß man ihn im
Dunkeln lesen tonnte, — was ihnen in
schlaflosen Nächten doppelt wertvoll erscheinen ließ.
Noch schlauer war der Herausgeber des ,H,sßÄi
_^uotiäien", der seine Zeitung auf ein Blatt von
Teig drucken ließ. Man tonnte die Zeitung also
nachdem man ihren Inhalt genossen, gemächlich ver-
speisen_. Ob die geistige oder die materielleNahrung
unverdaulicher _gewefen ist, wird jedoch nicht be-
richtet. Ein französischeü Journal, „I_^e Lieu-
Ni-ß" , versprach allen Abonnenten, die vierzig Jahr-
gänge überdauert haben würden, eine lebensläng-
liche Rente und dazu »och das Begräbnis gratis.
Trotz dieses verlockenden Anerbietens hnt das Blatt
keine Abonnenten werben können und entschlummerte
schon in einem Monat eines sanften Todes.
Zweifellos, um dieses traurige Ereignis beweinen zu
können, wurde sein Nachfolger, der sich „Das
Taschentuch" nannte, auf einem Papier gedruckt
das als Taschentuch dienen konnte. Der „_Lourrier
des Baigneurs" und „La _Najade", die um das
Jahr 1850 erschienen, waren auf _wafser -
dichtem Papier gedruckt, so daß sie während
des Baden« gelesen werden konnten.

— Kaiser Wilhelm als Tlatspieler. Vom
früheren _Landmirtschaftsminister «. _Podbielstl

wußte man, daß er ein ausgezeichneter Skatspiclei
ist und daß der Kaiser nur ungern auf ihn all
„dritten Mann im Skat" verzichtete. Nach dct
_T'agcs Mühen liebt es der Monarch, eine» _erdenk
_lichcn Skat zu „klopfen". Dann werden vorhei
_einige gute _Skatspieler, meist alle Generale, zu
lincm frugalen Abendbrot geladen, wobei Pilsen«
Vier, von einer bekannten Berliner Bierstube ge-
liefert, getrunken wird. Dann geht's ans Spiel
_oas mit großer Sachlichkeit geführt wird. Da
fällt auch mancher Witz, der von keinem übel-
genommen wird. Auch in dem Spielsatz wird ein
gut bürgerlicher Standpunkt gewahrt, denn hiei
wird etwa nicht um fabelhafte Linsätze gespielt
sondern ganz schlicht um _'/_i ,Pf ennig den Point
m>d nur in ganz seltene» Fällen wird dieser regele
mäßige Satz ans einen Pfennig erhöht. Es geh!
eben hauptsächlich „um die Ehre". Darum nimmt
_?s auch der Kaiser um Gewinn und Verlust ernst
m»d seßt für das geringste Spiel denselben Eifer ei»
wie für einen „Grand mit Vieren", der ja bekannt-
lich gewonnen jedem anderen Skatspieler einen
leckeren Bissen, aber verloren einen großen Schmerz
bedeutet. Und ein vergnügtes Schmunzeln zieht
über da« Gesicht des Kaisers, wenn er ein Spiel
gewonnen hat, Verlnftc dagegen erträgt er mit der
Würde und dem 5_>umor eines Philosophen, Nur
Fehler dürfen nicht gemacht werden, sonst setzt sich
der Spieler der Frage aus, ob er denn immer
noch „ein Kadett" oder eine „Militurwaise" s ei.
Die Bewirtung während des Spieles selbst ist recht
schlicht »nd einfach', denn neben einem guten Likör
wird auch hier wieder hauptsächlich _Pilsencr Bier
getrunken, wozu dann recht voluminöse Havanna-
zigarren geraucht weiden. So herrscht da eine ge-

mütliche frohe Stimmung, und alle Teilnehmer
sind in das edle Spiel so vertieft, daß sie Ze«
und Ort vergessen. Oft ist Mitternacht schon vor-
über, wenn sich die Tore des Schlosses hinter den
alten Generalen nach getaner Arbeit schließen.

— Teckel und Terner. TieLeipz. N. N. bc-
richten: Der Förster Hochfcld in Jagdhaus be>'aß
ein _Teckclpaar von vorzüglichen Eigenschaften, da«
in glücklicher „Ehe" lebte. In voriger Woche ließ
sich der Förster einen sehr scharfen _Forterrier znr
Laujagd kommen. Schon nach einigen Tagen gab
er ihn wieder an einen Forstaufseher ab, doch
kehrte das Tier noch an demselben Abend , '.» ihm
zurück. In Abwesenheit des Teckels biß der
Terrier die Teckelhündin tot. Als der Teckel nach
Hause kam und seine tote Kameradin am Boden
liegen sah, fiel er über den Terrier her und
zerbiß ihm derartig Hals und Genick, daß er eine
Stunde später einging. Obwohl man ganze
Kübel Wasser über die wütenden Tiere schüttete
war es nicht möglich, sie zu trennen. Der Teckel
ließ von dem _Terrier erst ab, als dieser zusammen-
gebrochen war

— Ein drastischer Vorfall «_on überwäl-
tigender Komik ereignete sich dieser Tage ge-
legentlich einer Hochzcitsfeier in einem Dorfe des
unteren WerrataleS. Dle Musik spielte gerade
einen der schönsten Walzer und das junge Ehepaar

schwenkte im Kreise herum, auch die noch rüstigen

Schwiegereltern wagten noch ein Tänzchen, deni sich

da« junge Volk mit ungezügelter Lust hingab. Nur

zwei des Tanzes noch unkundige Mädchen saßen auf

der an der Wand sich hinziehenden Bank_; da sahen

die beiden nnbewußt zur Erde und — _o Schrecken!

Ei» haarige« Etwas guckte zwei Finger lang unter

der Bank hervor. Eine Ratte! Eine Ratte!

aellte c« au« beider Wunde und eiligst _retinerten

sie auf einen Tisch. Gerade, al« habe der Blitz
eingeschlagen, so zündeten diese Worte. Der
Trompeter hörte mit einem schrillen Mißtöne auf.
und der Klarinettist gab nur noch eine» quiekenden

Ton von sich. Alle Tänzerinnen snchtcn schnell
das Freie zu gewinnen; eine dralle Kellnerin, die
gerade mit einer neuen Ladung ankam, lieh die
'Gläser mit ciucni grellen Schrei fallen. Nur die
Männer _bcivahrtcn ihre Fassung, ergriffen einige
Stöcke und hieben ans das Schwänzchen ein. D»

die vermeintliche Ratte keine Bewegung machte
wurde man kühner, drehte die Stöcke um, und

zum Vorschein kam ein — _Haarzopf, den eine der
Schönen beim Tanze verloren hatte. Mit Sieges«

geheul wurde die Trophäe an den Kronleuchter
gehängt. Die Mehrzahl der in den Saal
zurückkehrenden Damen griffen bei diesem An-
blick unwillkürlich nach dem eigenen Haar-
schopf, um zu erforschen, ob diefer noch — an-
gewachsen sei.

— Die Kälte auf dem Monde. Allgemein ift
der Jammer und die Klage über die grimmig«

Kälte, die ganz plötzlich über uns hereingebrochen
ist. Ein kleiner Trost für uns Erdenbürger dürfte
es fein, wenn man hört, welche Kälte nun erst auf
dem Monde herrscht. Zunächst findet auf dem
Monde innerhalb sechsMonaten ein ganz gewaltiger
Temperatursturz statt. Die allergrößte Hitze ver-
wandelt sich in diefer Zeit in die unerträglichste
Kälte. Außerdem fällt das Thermometer am Tage
bis auf —100 Grad, und in der Nacht sogar bis
auf —2Ns> Grad unter Null. Diese Berechnung hat
wcnigsteüü ei»fmnzösischerGelehrte W_.Vern aufgestellt

— 3er größte Raddampfer der Welt ist,
wie ans New-Iork berichtet wird, soeben in Detroit
vom Wyandotte _Schiffsbauhof aus vom Stapel ge-
lassen morden. Der Dampfer erhielt den Namen
„Cttn °f Ckveland". Das Schiff ist 444 Fuß
lang, 86 Fuß 6 Zoll breit und 22 Fuß tief.
5000 Passagiere finden Aufnahme und
I5N0 können Schlafgelegenheit bekommen. Er führt
eine Besatzung von 166 Köpfen. Der Dampfer
wird mit den modernsten Einrichtungen wie Auf-
zügen, Telephondienst usw. ausgestattet und ist im
stände, 23 bis 25 englische Meilen in der Stunde
zurückzulegen_.

— Das Vratwurstglo'ali in Nürnberg, das
wohl den meiste» Besuchern bekannt, ist verkauft
worden. Obwohl der Wert der Baulichkeiten mit
einigen tausend Mark gut bezahlt märe, beträgt
der _Kanfschilling nicht weniger als 131,000 Mark.
Dabei ist zu bemerken, bah da« Bratmurstglöck ein
meist nur von Fremden besucht wird, da den Ein-
heimischen die Würstchen _qar zu niedlich erscheinen.

Roman-Feuilleton
der „_Rigajchen Rundschau".

Das Mädchen mit denVögeln.
Van Henry Bordeaux (Paris),

Autorisierte Uebersetzung von EllenGodwy» (Wien!.

„Aber man heiratet ein junges Mädchen nicht
weil man sie zweimal auf der Gasse angesprochen
hat."

„Sie war noch ein Kind. Sie hat mi>
überdies nicht einmal _erlaubt, ihre Fingerspitzen z_>
küssen. Und durch ibre Keckheit tonnte ich dock
ihre persönliche Würde wahrnehmen,"

„Du bist verblendet. Wann bist Du in Pari«
gelandet?"

„Vor fünf Tagen.''
„Du hast noch nicht Zeit gehabt, den _Kontakt

mit der Wirklichkeit wiederzufinden. Gedulde Dich
ein wenig und Du wirst begreifen, daß e_«
absurd ist."

„Nein, nein, ich will eine Frau, meine ' Frau
mit mir in die Borge nehme». Und diese _ift
meine Braut: sie hat es mir gesagt. Und dann
— wie Du eL sagtest, riskiere ich nichts. Wenn
sie nicht so ist, wie ich sie mir denke, dann wird
sie sich über meinen Vorschlag lustig machen,"

„Ganz richtig. Aber weshalb Dich erkundige»?
Bei Deinem Gemütszustand ist das unnötig,
Ueberlcisse Dich jener dunklen Macht, die Dich fc
gut führt!"

„Spotte nicht! Die Natur gibt uns nm
Fingerzeige, An uns ist es, ihnen zu folgen
Die Vernunft soll uns zn Hilfe kommen, wenn dic
Reihe sie trifft — allein die erste gebühr!
ihr nickt,"

„Und wenn meine Erkundigungen schlecht aus-
fallen?"

„Dann werde ich sie nicht wiedersehen. Aber
sie werden gut sein. Weiht T», wo Du sie Du
verschaffen kannst?"

Artir war besiegt und gab nach:
„Glücklicherweise ja,"
„Has tDu Zeit von heute bis Montag?"
„Ja."

lind er stand ans und sagte:
„Ich werde sofort Deinen Tunnel bohren,"
„Geh und finde das Licht!"

6. Kapitel.

Paris, 23. Februar _I9«3

Ich habe die letzten acht Tage nicht ohne
llnrulie zugebracht. Bei Artir habe ich neulich
bramarbasiert und blende» wollen.

Ich weiß nicht, welche Laune mich dazugetrieben
hat, als ich ihre _Photographie sah. Ich sprach,
ohne zu überlegen, so wie man schießt, ohne zu
zielen. Artir hat tausendmal Recht: das Heiraten
ist eine ernste Sache, Aber weshalb hat er mir
Freitag de» Rohrpostbrief geschickt, der nicht«
enthielt als ein Bittet und die Worte „Heute
Abend i» der Oper"?

Dieser Abend versetzte mich in Fieber. Man
gab die „Walküre", welche das Verhängnisvolle
der Liebe aus den Höhepunkt führt. Vergebens
hatte ich meinen Freund auf den _Nalkonsitzen und
im Orchester gesucht, auch im ersten Zwischenakt
war er nicht im Foyer zu sehen. Er war nicht
gekommen. Aber es gelang mir bald, die Ursache
seiner Botschaft herauszufinden. Als ich mit
meinem Glas die Reihe der Logen im ersten
Rang verfolgte, traf mein Blick eine Gnippe
junger Mädchen, die dem Lenz glich, den Sieg-
mund zeigt, und ich erkannte _Lolla. Ich muß
gestehen, daß ich nicht mehr zuhörte oder vielmehr
das Orchester dic Rhythmen meines Herzens
begleitete. Der üppige Haarwuchs, die gerade
Nase, der warme Ton der Wangen, die das Licht
liebkoste, die lebensvollen schwarzen Auge» — wie
hätte ich das alles vergesse» können? Hatten sie
doch mein Gedächtnis dort unten auf de»! _Simplon
so lange in Bann gehalten!

T_>e lehnte sich an die Logenbrüstung, ihr Hals
und ihre Arme waren bloß, was den Äewegunge»
ihres Kopfes mehr Freiheit und Grazie gab. Sie
sah mit eine»! abwesende» Blick ans die Nülmc
oder in das Haus, einem enttäuschten Blick, dessen
Eindruck durch ihren Mund noch verschärft winde.
Am Strande von _La»_san,ie erriet man _dk kleinste
Verdrießlichkei nn der Falte am Mund, aber so
verzogen hatte ich ihn nie gesehen. Was haben
sie in de,! letzten Jahre» aus Lolla gemacht?
Welche tätlichen Erschütterungen lmiten ihre
Hoffnungen erlitten? Sie atmete damals den
vauch des größten Glückes aus, sie schien truuten
oon Lebensfrei,de. Jetzt kennt sie den faden
Geschmack eines miiklmüßigc» Schicksals und weiß
c_>aß selbst in der Jugend unserem Können Grenzen
gezogen sind.

Den ganzen Abend verwandte ich keinen Blick
von ihr. Die Musik riß sie zeitweise aus ihrem
Nachdenke» und ihr Gesicht veränderte sich. Ich
ü'sah daraus, wie schön sie ist, wenn die Freude
sie bewecp. Aber der kleine _Schmollmund trat
wieder deuüicker liervor, als sie sich einen Zwischen-
akt hindurch mit wenig Eifer mit einem bereits
ältlichen Herrn unterhielt, der zweifellos well-
mämusch mW sogar imposant war imd i» dcm ich
Mbald de» _Varo» _Fuster _uermntele. )ch beeilte
mich, ihn zu hasse» , nicht ohne Grund, denn sein
ijlick erschien mir verletzend, beschimpfend für eine

Frau, Ich ertrug seine Gegenwart mit Mühe und
nach dem Zauber _Lollas gelang es dieser plötzlichen
Abneigung, mich gänzlich in meine» Wahn zu
verstricken.

Wenn ich nicht in die Oper gekommen wäre
hätte ich sicherlich meinen Plan aufgegeben
während ich jetzt Fräulein _Lolla sehen und sprechen
will und sie vielleicht an einige seltsame Worte
erinnern werde. . . . Wenn nur Artir' Aus-
künfte nicht schlecht ausfallen! Wie kommt es
daß er mir »och »icht berichtet hat? Er soll mich
heute »ach dem Speisen abholen, um mich auf den
Ball der Frau Lincuil-Montant zn führen. Will
er bis zum letzten Moment zögern, um mich
zappeln zu lassen «der mich zu verspotten . . . .?

_Fas chingödienstag, 24, Februar.

Artir hat mich gestern Abend um neu» Uhr
abgeholt. Er hat sich in meinein Hotelzimmer wie
zu bleibendem Aufenthalt niedergelassen und
während ich sei» Verdikt zu erspähen trachtete
drehte er sich eine Zigarette. Endlich hielt er
mir, ohne innezuhalten, _folaende Rede:

,,Die _Warseus sind eine ausgezeichnete katholische
Familie, die ans Tirol stammt. Sie besaßen einen
ansehnliche» Grundbesitz, der unter der unvorsichtigen
Verwaltung eines Ahnherrn und überdies durch
die Teilung unter vier Söhne sehr znsainnien-
gcschmolzen ist. Sehr jung in die Diplomatie
eingetreten, machte Herr Warfen eine mehr
gediegene als brillante Karriere, Da er Sach-
verständiger im Gebiet der Verwaltung ist, wurde
er der österreichischen Botschaft in Paris unent-
behrlich. Seine Frau ist eine sorglose, clwas
oberflächliche Italienerin, aber reizend und gut.
Sie haben sechs Kinder: eine» Sohn, der Offizier
ist, einen zweite» bei der Regierung in Sarajewo
dem man eine große Zukunft prophezeit; endlich
Lolla und noch drei kleinere "

„Vortrefflich!" sagte ich.
Aber er fuhr fort:
„Fräulein _LoNa ist wegen ihrer zarten Gesund

heit in Lausanne erzogen morde». Du hast Dich
als« nicht geirrt. Sie ist gebildet, musikalisch _>md
nachdem sie beim Verlasse» der Pension einen
unabhäiigige» Charakter gezeigt hat, erwarb sie sich
in der großen Welt jene Reserve, die einem jungen
Mädchen ziemt, obwohl sie bereits aus der
Mode ist."

Ohne den etwas spöttischen Ton zu beachten
miederholte ich:

„Vortrefflich!"
Ei- warf leicht hin.
„Die Mitgift wird uiäßili, sei»."

Und ich erwiderte:
„Ich kann darauf verzichten."
Aber er hatte fein Gift bis zuletzt _aufgefpart.
„Heute Abend wird sie den Antrag des Baron

Fuster annehmen. Wir kommen zu spät."
Ich erhob mich plötzlich kriegerisch:
„Heute Abend? Ich habe Zeit."
Trotz meiner Ungeduld hielt er mich fast eine

Stunde zurück, um mir seine Untersuchung zu
schildern, seine Gewährsleute zu zitieren — alles
damit wir nicht wie Provinzler zu früh erfchiene»
Einem häufigen Widerspruch zufolge lehnt er sich
gegen alle religiösen und sozialen Fesseln auf, um
sich den lächerlichsten geselligen Bräuchen unterzu-
ordnen_.

Endlich erreichten wir das Hotel der Frau
Lineuil-Montcmt in der _^_venu« äu. Lc»>8, Wir
befanden uns im Vorzimmer inmitten einer Gruppe
Geladener, die sich beeilten. Aitix ging auf
eineil stattlichen, rotgefärbten Herrn zu, dem er
mich nicht ohne Bosheit vorstellte_.

Ich hatte meine» Mann aus der Oper wieder
erkannt: es war der Baron _Fuster. Ich verneigte
mich hastig und ging ohne Höflichkeit an ihm
vorbei. Als wir die Gastgeberin begrüßt hatten
machte ich mich von Urtix los:

„Jetzt ln,? mich! Ich werde mich allein au«
der Affäre ziehen ,"

„Aber Du kennst „sie" nicht offiziell."
„Las!' mich, saa' ich Dir!"
Er Mach mir von Korrektheit, wo mir da«

Herz schlug, den» Fräulein Lolla Warfen war
soeben w den Salon getreten. Sie war weiß_^kleidet imd trug i» ihrem prachtvollen schwarzen
Haar «ine mit Füttern besetzte Schleife in der

_<M>» uo» Flügel» ,was ihrer Schlankheit etwas
Lustiges verlieh und mich an jene Möwen des
Ge»fer,ces erinnerte, die um ihr Köpfchen
flatterten und deren Gefieder die Sonne ver-goldete. Ich bemerkte ohne Traurigkeit ihreBlässe und ihren herabhängenden Mund
Enrmtigen mich diese Anzeichen nicht bei meinem
UnternclMen und hätte ich es gewagt sie _«u
begrüßen wenn ich in ihren Zügen den Ausdruckde« Glückes oder auch nur der Glcichailliakeit
gele,e» hätte? Sobald sie sich zwischm H«

"
Muttcr und emer Freundin niedergelassen hattenäherte ich mich, ohne zu zögern. Hätte ich eine_«_ekunde gezögert, wäre ich fortgegangen, ohne mitihr gesprochen zu haben. Wenn die Umständeernst ,ind, mu>; man den Ballast lästiger Bedenken
_abwenen, um mit größerer Leichtigkeit losgehen zu
_""""' (Schluß folgt.)

Für die Redaktion «_rantmorllichi
Di« _Hemusgeb«

<»»>>. _)ur. 3i. «««,. „^._«,_^
_^etz.



M ML UM 8r

HM 17. Oktober 1905 er8euien äa8 _Xni8_erlielle _Ni>nite8t über äie ttewänrung _freille_,tlicllei

Ki'uuäreclite unä einer _Xon8titution _2N da« gesamte _ruzsisdie Volk. _Nin sienäigez Hufatmen ging

äurek alle 8clncnten äer Bevölkerung äs« ru88i8_elien Iieielie8. HebernII _erwaelite äie Hoffnung auf äaZ

_H,n_^_rerlien einer neuen unä bessern I_?eit — einer 2e.it äer Oränung unä äer trieälielien _Arbeit_, _t_^nä wa8

_gezeuan? _Anstatt, nun «las _^_iel _erreiont _^_vai', äa_« anfßx? _reAe Volk _2U deiulii _^en, :>n8_tutt

äie ,_ii_«_iiteu _)I<l_»«en _?ni' frieäÜLNen _^i'deit. nut'^urufen, _nustatt dem Klorclen un<1 _Lrennen änrcli _,!n

_mncutvoUeZ _^Vort ein äonnei'iiäe_» _llalt _^u_^urnlen — _uaden <1ie I_?ülrrer äer _zo_^_enannten _?rei!«iwde-

VsegunZ_. äie 8o_?_iaI(Iemoki'!lten, _^o_^iuli'evolutioniire
miä nielit 2lliu Ninäezten

äis
liaäetten _allez äai'Äil

_^_ezetxt,
um ämrii Voi't unä 8_^_nrikt

äa_« Volk _xu _^viläezter Ni'i'ezunß _ilu_^_uztaenein
unä äen

oikenen

_^ufi'ulii' I>ei_^'0i'xmufen, <1er _Hl8d<lld im _^_un_^eu _Zeiten _Leicne _^u toben _de_^_ann_.

In ?etei'_«_dn!^ unä Äo-ikau, in _Xion_^wät unä in Uäe_«2, im Wui»_leic2 ?olen, im _Xauka«uZ unä

in _8i!>_iiien, unä niedt _2UM _veni_^_zten in _unzern _dultiscnen I_^anäen, — überall äa_« _z_leiene _Lilcl von

Noiä. ?>iancl, _Nuub unä _lot_^cliwF. 8wöme von Llut düben unä ärüben. _Leben unä _Ni°entum _^inizenä

_verni,/l_»tet. In NigÄ _^virä äie 8i>^rka88ell _^u »türmen vei'suelit. Iu äer _Ilninanmvk«, 25 biläet _»ioli ein

Mäerntivkomite. erlügt _^oäe_^_urteile
unä

_Ortzztatute. _Glitten am LÄ_F_« _^veräsn Ii_^_rmlaze _Leute niuzemoräet

unä bernubt! In Liv-, _N»t- unä Xurlllnä _^_elien Hunäerts von 8elilö8_«ern in I'lHwmen _uuf, lÄZtare

_/_i.ei_^te, ftrunäbß3it_2er vveräen Femoräet! ?o_«t unä _^elsßiÄM streiken, viele _Fabriken _^teken, äie

_Arbeiter _«treiken. Die lloenücluilen _«inä _Fezclllozzen, _xuiu _leil _»ueü äis _Mttel_^_oliuleii, Xinäer unä

8cnäler _^veräen _2U _Nevolutioniiren unä beteiligen 8i«Ii »ktiv -un _^laräsn, _llrennen, nn<i <ill8 ll11_«_8

im X_.nnen llerI'ißilieit!

_Xs Felinß't ti_^t_^äem
äer

Ileßiel'un_^ äie _Nulie _»c_» weit _beriiu«tellen, äa88 äie lieielizäumk _^nzammen-

berufen _^eräen kann. _Nlm beäenke _^ lli« 01_'8t« VnIli_^vei'tl'etlUl _^
_Ä08 I'U8_^i!>!l'1l0II' _ItvioiwS! _2um

_^veiteu _)Inle atmet alle« auf — _uuln IioN äie vuin_«, weräe enälion äen (_Greueln ein _2iel _Zetxen unä 2»

fiiK'iitbriii_ ênäer _Arbeit _2U8_amment«ten.

Unä _>?a8 ßescnient? _V»8 tut äie _Duma? _V»8 _tllten äie Xaäetten, äis äainalz äie Herren äei

8_ituati0n _^_vnren? s)eäe« _UezcIiimi>fL _aut äie _Ne_^_ierunF _einerseit«, uu8inni_^_e unä m_»88lo8e I_?oräerun_^en

»näererzeitZ, _^b8cl!2tt'un_^ äez ?rivnteißentum8, Lanäverteilun_^ , H._bZenaMnz äe_« _Neion8_rat«, vmwanälung

äer lieicn_^äum_», in eine kon_^tituierenäe Ver8u,nimlunn,_', — äag vnrä van äen _llsrren, äie äie ._Letten äei

_Nation _°' »ein _vollen, in alle _^_Velt verkünäet. _Nrngt _gearbeitet _>virä _niekts. 8a vuräe äie Ne_^_ierunF m

äie Lnß'e zeärängt äie _Duma »uf_^ulözen, äie nied.t8 _weiter gewß8en ^?ar »18 eins revolutionäre VerZllmm-

lunL, äie äen _2a88 äsr Revolutionäre, ÄN3wtt ilin _^u bannen, nur _«cbürte, unä im _Mbor_^_er _NanileZ_«

offen äie _Revolution proklamiei'te.

Di« _Verantwortung Ilieriür trifft in erster lieine äie Xaäetten, äie ?_artei äer 80_gen2nnteu

_Volk_^t'reikeit, Vie8e _Nerren toräerten unter Lärm uuä _Oesonrei in äer _vuina äis _^._uNiebung äer _^oäegztraf_«

unä äe_« _Xlieg_«_- unä _^,u8NllI>_megericnt8; aber _zie lanäen _uient äen Nut _auob, nur ein _Vart äe3 laäel«

au82iu«piecken gegenüber äen (_Greueln, äie tiiglieli unä «tünäliob. ä_»3 _gan_^e weit« ru88!8_ene _Neicb in 8eineu

6runätl,_^ten erzonütterten.



_vaillal_» tele_^iÄNnierte der Var5_tand der _V»!t. _Xonst. ?nitei die _Iteiekzduina d _dieselb«

_aul, dem Volke _^e_^enüber _Mentlieli
da«

Norden
und

_N«,uden _2U verdammen. Die««« IsIß_^lÄmm i«t _niedt

einmal 2ur _Xenntn_>8 der vum_», _^_edraelit worden! _vaxu _lekltk
e_» den Kadetten

l_^_u xerzüMedem
_Nui . 8i«

uwi'äen niollt; _»IiEr »iß _zcli_^elßen, _nenn anäeiß woräen unä kokettieren mit den vsiläezten Itevolutionüren

»uz öäer ?«_z>ul_3i itätZ-IIaZelierLi!

8» I8t llil_« _Ilelirs VUll ÄerI'leibsit _hiztior j» seil 8_taud _F0ti_ston _>_vorsen: Keine >vil1küili<!lie

8w_2t8_^e_^lllt, 80 _veit _«z ziel, NN _Zivilisierte 8_taateli luinäelt, bat _^LUial8 80 iw'L 0^»ler Iiin_^_esolliacktet, _me

äi« 8_o2i»Irsvawt,i<)iim'e unä äie _^.nilrelüzten e_« bis _?ur 8wiui_« tli_Îicll wn!

_Hucd äie _dezte NeßieruuF der 'Weit _kailii keine Ilet'_ormen äurekliinren, _zolan_^_e
im _lieioke äerarti_^_L

Luztäiui« _IierrZelieil _^vie _Lu ßezemvärti_^er _2«it, _«o _lallte nur clurcli Nilitär und _^elÄ_^_ericnte äie Oränunz

»_nfreelit «kalten _werden _kann, — 80 _lanze _ '̂eäer _?_a_^ neue _NencnelinorclL _xeiti_^t!

Die Revolutionäre _lialien äie _Nerrzennft äer _Le_^_alt _proklamiert unä _»nt äie _(_Zevalt kann nur mit

_Oe_^iilt _^ßlllltvvortet _^_verilen.

Da» i_«t clis _^^eite _Oelalir, äis _vir äer revolutionären Le-sse_^ _unF u _verdanken _liaden. _lioinint e_« 2iui>

_^^veiten _N»lL _2ur
_^uüo8_UNF äer Ü,_eieli8äuina, _zo ärokt clie ünsterste _Neaktion unä äer Verln8t oäer äocli <1ie

clauernäe Zu8^>enäieruuF (ler _?_reilieit, die clem Volke _zenon 8_oviel _LInt und _zelivsere O_^kei' ß,_eko8tet bat!

Hin>_veF, I'nfßll _^_vir! din_^_vßF
mit den

_Volkzde_^Iüekern und _Volk8veriünrern, die verM'eedsn und

_nielit _Iialten, die _rulii_^ _2U8_enen, v_?« _FLNordet unä ß'erlludt _vird und da_^n _Iieucnlßri8oli 8olnveiß,-en. —

voi' >s o_8 «urI'i_oikoit tülirt uur _liuioU _^idßit unä _Nrknmiss; es
_ _̂ilit keinen andern!

_Ü8 i_»t die lw_«Q8te ._^uf_^_alie eine»
_^
'eden 8_taat8dür_^er8 _alle8 hierfür ein_2U88_tlien, bevor _ez _^u 8_Mi i8t.

_varuin, _^IMürF»', _^vir _senden _unZ an _Nnck H,1Ie, Iielkt _unz äie8_«8 _2_iel _2U erreienen, tut _Nuel

_xuzanunen ßßFen alle _Nemente de» Hlll8tur_2_k8, die ZosiÄdemokiÄten unä die ?artei äer _80_F6_nannten _Volk8frei!_ieit
_Viililt _aueli _niont _zolede, die in _Mtion«,Iität8dünkel _delan_^ßn, denselben 2U I_^ied« 2a88 und

_LvietiAclit 8äen unter inren Mtdüi-_^ern.

_^iiklt _Nlinnor, <_Ue _erlitt an _ser I_^_kikeit kliuFyn uns _mauMatt _olnstellyii für
_^_Vlllirlioit unll _Iteokt _aut üeiu Losen äer _ftrsnuuF!

«es Ul!szl«!!ll _«II!»

_Lzllizrlie!, «»_nMulionelle!, sM.

K«_wti°u«6_iu°Il v»_ü «. ^«_ti , 8,>_z_», ll°Wi,I»l_2 11,13
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